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Reichstag aufgelöſt.
Kouflikt zwiſchen Reichsregierung und KReichskag. Veuwahlen, wenn Ruhe bleibt.

Der Reichskanzler löſte geſtern gegen 16 Uhr, während der Keichskag auf Anweiſung des Präſidenten
Göring zur Abſtimmung über einen kommuniſtiſchen Ankrag auf Aufhebung der wirtſchaftlichen Rokverordnung,
verbunden mit einem Mißtrauensanirag gegen das Kabinett, ſchritk, den Reichskag auf, weil die Gefahr beſtand,
daß der Keichstag die Aufhebung der Verordnung vom 4. September verlangen würde.

Regierung ging verfaſſungsmäßig vor.
Um die Mittagsſtunde hatte ſich vor dem

Reichstagsgebäude eine größere Menſchen-
menge angeſammelt, die langſam durch
größere Polizeikräfte zurückgedrängt wurde.
Auch eine Hundertſchaft berittener Polizei
wurde bereitgehalten.

Lange vor Beginn der Reichstagsſitzung
füllten ſich Reichstagsſaal und Tribünen.

Am Regierungstiſch hat Reichskanzler
v. Papen, der ſich dem Reichstag zum erſten
Male vorſtellt, mit ſämtlichen Mitgliedern
des Kabinetts Platz genommen. Das Haus
iſt faft vollzählig verſammelt. Die Tri-
bünen ſind überfüllt. In der Diplomaten-
loge ſicht man die Botſchafter von Frank-
reich, England, Jtalien und Spanien, den
öſterreichiſchen Geſandten, den Geſandten
von Dänemark und eine Reihe weiterer
Vertreter aus ländiſcher Mächte. Die
nativonalſozialiſtiſchen Reichstagsabgeord-
neten ſind nur zum Teil in den Uniformen
der SA. und SS. erſchienen.

Unter allgemeiner Spannung eröffnet
Präſident Göring um 15 Uhr die Sitzung.

Vor Eintritt in die Tagesordnung be
antragt Abgeordneter Torgler (Komm.),
die Anträge ſeiner Fraktion, auf Aufhebung
der Notverordnungen, ſofort auf die Tages-
ordnung zu ſetzen und ohne Ausſprache
darüber abzuſtimmen.

Dieſe Notverordnung, ſo erklärte er, ſei
ein Geſchenk für die Beſitzenden und eine
Belaſtung für die Werktätigen. (Zuruf von
den Kommuniſten: Der Hungerkanzler ſoll
abtreten!) Der Redner beantragt weiter,
die Mißtrauensanträge gegen die Regie-

Papen ebenfalls ſofort zur Ab-
Für den Fall, daß

werde, fordere er ſo-
Sitzung und Anbe-

rung von
ſtimmung zu bringen.
Widerſpruch erhoben
fortige Schließung der
raumung einer neuen Sitzung auf eine
Stunde ſpäter.

Abgeordneter Löbe (Soz.) beantragt,Anträge ſeiner Fraktion ebenfalls ſofort a
die Tagesordnung zu ſetzen, wonach die noch
nicht in Kraft geſetzten Teile der Notver-
ordnung nicht in Kraft geſetzt werden ſollen,
bevor der Reichstag über die Anträge auf
Aufhebung der Notverorönung entſchieden
hat. Der Redner erklärt, auch er ſei mit be-
ſchleunigter Erledigung dieſer Anträge ein-
verſtanden, aber der Abgeordnete Dr. Ober-
fohren (dnat.) werde ja ſowieſo gegen die ſo-
fortige Behandlung Widerſpruch erheben.

Präſident Göring ſtellt darauf die
Frage an das Haus, ob gegen den kommuni-
ſtiſchen Antrag, die Abſtimmungen jetzt ſchon
als erſten Punkt auf die Tagesordnung zu
ſetzen, Widerſpruch erhoben wird.

Das iſt aber nicht der Fall.
Unter allgemeiner Bewegung beantragt

dann Abgeordneter Dr. Frick (NSDAP.)
Unterbrechung der Sitzung um eine halbe
Stunde.

Dieſer Antrag wird mit einer Mehrheit,
die aus Nationalſozialiſten, Zentrum und
Banxiſchor Volkspartei beſteht, angenommen.

Jm Hauſe herrſcht große Erregung.
Ueberall bilden ſich Gruppen, die die Vor-
gänge lebhaft beſprechen. Nur langſam
leert ſich der Saal.

Gegen 4 Uhr wird die Sitzung wieder er-
öffnet. Das Haus hatte ſich ſchon auf das
erſte Klingelzeichen hin ſofort im Saal ein-
gefunden, während die Regierungsbank leer
blieb. Präſident Göring erſchien im Saal,
zunächſt auf ſeinem Abgeordnetenſitz, um ſich
nach kurzer Beſprechung mit einigen führen-
den Mitgliedern ſeiner Fraktion auf den
Präſidentenſitz zu begeben.

Nachdem Präſident Göring dann die
Sitzung wieder eröffnet hatte, erſchien auch
Reichskanzler von Papen wieder im Saal.
Er hatte eine rote Aktenmappe unter dem
Arm, im Hauſe ſetzte. als dies bemerkt
wurde. Heiterkeit und Erregung ein.

Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl
gab Montagabend vor den Vertretern der
deutſchen Preſſe die Auffaſſung der Reichs-
regierung über die Vorgänge im Reichstage
bekannt. Er äußerte ſich im weſentlichen in
dem von Reichskanzler von Papen in ſeiner
Rundfunkrede dargelegten Sinne über die
näheren Umſtände der Reichstagsauflöſung.
Zur Verfaſſungsmäßigkeit der Wortmel-
dung des Reichskanzlers ſtellte der Miniſter
feſt, daß die Abſtimmung noch nicht begonnen
hatte, ſondern von dem Präſidenten ange-
kündigt worden war. Daraufhin kam erſt
aus dem Hauſe der Antrag auf namentliche
Abſtimmung, die von dem Präſidenten auf-
genommen wurde. Anträge zur nament-
lichen Abſtimmung wären aber unzuläſſig
geweſen, wenn die Abſtimmung bereits be-
gonnen hätte. Jn folgedeſſen war unter

Umſtänden der Reichstagspräſi-
dem Reichskan z-

Aber ſelbſt
in gewiſſen
immer noch

allen
dent verpflichtet,
ler das Wort zu erteilen.
wenn bereits die Abſtimmung
Grenzen begonnen hätte, hatte
die Reichsregierung das Recht, inmitten der
Abſtimmung gehört zu werden, wenn ſie es
verlangte. Auch das ſei nicht geſchehen.

ſidenten Göring, die

Die Reichsregierung hat von langer
Hand ein Programm zur Beſſerung unſerer
wirtſchaftlichen Verhältniſſe vorbereitet und
durch die Notverordnung vom 4. September
in Kraft geſetzt. Es iſt ſchlechterdings nicht
erträglich, wenn die nun einmal ergangene
Notverordnung plötzlich außer Kraft geſetzt
wird. Die Gefahr der Außerkraftſetzung
lag deutlich in der Art und Weiſe des Vor-
gehens vom heutigen Tage. Deswegen war
die Reichsregierung gezwungen, von ihrer
Ermächtigung auf Auflöſung auch tatſächlich
Gebrauch zu machen.

Zu der Ankündigung des Reichstagsprä-
Länder beim Einſpruch

beim Staatsgerichtshof zu veranlaſſen, er-
klärte der Reichsinnenminiſter, daß der
Staatsgerichts hof für Differenzen
zwiſchen Reichstag und Reichsregierung
nicht zuſtändig ſei, ſondern für Aus-
einanderſetzungen zwiſchen Reich und
Ländern. Ob die Länder berechtigt ſeien zu
klagen, ſei mehr als zweifelhaft. Die
Gründe für die Auflöſung des Reichstages,
als auch Präſentivgründe lägen nach der
Verfaſſung ausſchließlich in dem eigenen Er-
meſſen des Reichspräſidenten.

Die Enkwicklung des Konflikts.
Präſident Göring erklärte dann: Nachdem

ſich vorhin kein Widerſpruch gegen die neue
Tagesordnung geltend gemacht hat, kommen
wir zur Abſtimmung über die Anträge des
Abgeordneten Torgler (Komm.). (Reichs-
kanzler von Papen erhebt ſich. Präſident
Göring fährt fort): Wer für den Antrag iſt,
bitte ich eine Karte mit „Ja“, wer dagegen
iſt, eine Karte mit „Nein“ abzugeben.

Bei den Worten „Wir ſchreiten jetzt“,
meldet ſich der Reichskanzler zum Wort,
das ihm der Reichstagspräſident nicht er
teilte. Bei ſeinen Worten „zur Abſtim-
mung“ meldete ſich der Reichskanzler zum
zweiten Male mit dem gleichen Erfolge
zum Wort, woranf er ſich zum Platz des
Präſidenten begab und dieſem die Auf-
löſungsverfügung auf den Tiſch legte.

Der Präſident legt die Verordnung
zur Seite und bleibt auf ſeinem Platz, um
die eingeleitete Abſtimmung unter ſeinem
Präſidium durchführen zu laſſen.

Reichskanzler von Papen hatte ſich,
nachdem die Abſtimmung bereits einge
leitet worden war, zweimal vergeblich
zum Wort gemeldet.

Es wird gemeinſam abgeſtimmt über
die kommuniſtiſchen Anträge auf Auf-
hebung der Notverordnung und die Miß-
trauensanträge gegen die Reichsregierung.
Nach der Ueberreichung der Auflöſungs-

order muß der Reichstag als tatſächlich auf-
gelöſt gelten, ſo daß er geſchäftsordnungs-
mäßig keine Abſtimmung mehr vornehmen
kann.

Unter großer Unruhe im Hauſe wird dann
die Abſtimmung vorgenommen. Die
Miniſter haben inzwiſchen den Saal ver-
laſſen.

Jn namentlicher Abſtimmung werden
die verbundenen Anträge, die Notverord-
nung aufzuheben, ſowie dem geſamten
Kabinett Papen das Mißtrauen auszu-
ſprechen, mit 513 gegen 32 Stimmen bei
5 Stimmenthaltungen angenommen.
(Stürmiſche Kundgebungen bei den Na-
tionalſozialiſten und auf der Linken.)
Präſident Göring fährt fort: Nachdem

bereits die Abſtimmung begonnen hatte,
hatte der Herr Reichskanzler um das Wort
gebeten.. Nach der Abſtimmung hätte ich ge-

Verfaſſung dem Herrn Reichs-
kanzler das Wort erteilt. Während der Ab-
ſtimmung hat nun der Herr Reichskanzler
mir ein Schreiben des Reichspräſidenten
überreicht, das von dem Reichskanzler und
dem Innenminiſter gegengezeichnet iſt, die
durch das Mißtrauensvotum als geſtürzt zu
gelten haben. Dadurch iſt das Schreiben
hinfällig geworden. (Größte Unruhe im
ganzen Hauſe, Händeklatſchen bei den Na
tionalſozialiſten und den Kommuniſten.)

Das Schreiben hat folgenden Wortlaut:
„Auf Grund des Artikels 25 löſe ich den

Reichstag auf, weil die Gefahr beſteht, daß
der Reichstag die Aufhebung meiner Ver
ordnung vom 4. September verlangt.“

(Lärm bei den Kommuniſten. Fortgeſetzte
Unruhe im ganzen Hauſe.)

Meine Damen und Herren! Jch nehme
den Standpunkt ein, daß dieſes Schreiben
vorläufig keine Gültigkeit hat, da die Gegen-
zeichnung von einem Miniſterium erfolgt
iſt, das durch die Volksvertretung ſoeben mit
überwältigender Mehrheit geſtürzt worden
iſt. Der Sturm des Kabinetts war eben-
ſowenig überraſchend, wie die beabſichtigte
Auflöſung des Reichstags. Die Abſicht der
Auflöſung des Reichstags wurde unter-
ſtrichen durch das Verhalten des Herrn
Vizepräſidenten Graef bei der Vorſtellung
des Präſidiums bei dem Herrn Reichspräſi-
denten. Das Vorgehen des Herrn Vizepräſi-
denten Graef war ein Verſuch, das An-
ſehen des Reichstags zu ſchädigen. Jch bin
feſt entſchloſſen, das Anſehen des Reichstags
aufrechtzuerhalten, vor allem das Recht der
Volksvertretung gemäß der Verfaſſung zu
wahren. (Zurufe bei den Sozialdemokraten:
Welcher Volksvertretung Esiſt ja keine mehr da! Lärm links und

Händeklatſchen bei den Nationalſozialiſten.)
Wir werden alle Schritte und Maßnahmen
treffen, um ein Auflöſungsdekret, das von
einer geſtürzten Regierung gegengezeichnet
iſt, die lediglich über die verſchwindende
Anzahl von 32 Stimmen im geſamten Reichs-
tagt verfügt, daß ein ſolches Auflöſungs-
dekret zurück genommen wird. (Beifall bei
den Nationalſozialiſten), nachdem es durch

dieſe Gegenzeichnung die Gültigkeit verloren
hat. Fch ſchlage vor, daß wir jetzt die
Sitzung abbrechen und morgen weitertagen.

mäß der

„Sturm im Waſſerglas.“
Die Revolte des Reichskages.

„Blinder Eifer schadet nur.“
„Großer, ganz großer Tag im Reichstag!“

Wenn die Sache nur nicht in Wirklichkeit
ganz anders ausſehe, als ſchwarz auf weiß
gedruckt, in den Spalten Parlament begeiſter-
ter und nun aufgeregt ſich gebärdender Zei-
tungen:

Schon die normalen Reichstagsſitzungen
machen, von der Tribüne mit angeſehen und
mit angehört, durchaus keinen feierlichen
Eindruck von „hohem Haus“ etce., ſondern
einen Eindruck, in dem ſich Kläglichkeit und
Lächerlichkeit ſtark in die etwas ſtaubige und
pedantiſche Nüchternheit und Geſchäftigkeit
miſchen. Und „große Tage“ unterſcheiden ſich
von den kleinen oft nur dadurch, daß dieſer
Eindruck der Kläglichkeit und Lächerlichkeit
nur noch größer iſt. Der geſtrige Tag zeigte
eine Höhe des Parlamentarismus, die unter
dem Zeichen ſtand: „Lächerlichkeit tötet“.

Man meinte ſich in die eigene Jugendzeit
verſetzt, denn es war das reinſte Räuber-
und Gendarmſpiel: die Reichstagsmehrheit

ſonſt ſo uneinig wie richtige Schuljungen
nun einmal ſind hatte einen Ueber-
raſchungsangriff auf die Reichsregierung
ausgeübt, auf den dieſe zwar von guten
Freunden ſchon am Tage vorher hingewieſen
worden war, an den ſie aber offenbar doch
nicht ſo recht geglaubt hatte der wahren,
vom Reichstag ſelbſt anſcheinend längſt ver-
geſſenen Würde des hohen Hauſes ent-
ſprechend mit der ganz ernſten Abſicht, in
dem Sitzungsſaal die Regierungserklärung
zu verleſen, darauf eine Vertagung und an-
ſchließend Ausſprache und Abſtimmung ſtatt-
finden zu laſſen. Und allerdings dann not-
falls die Auflöſung des Reichstags aus-
zuſprechen.

Stattdeſſen kam ausgerechnet von kom-
muniſtiſcher Seite der Ueberraſchungs-
angriff, den der ganze Reichstag ohne Aus-
nahme mitmachte. Und dann kam das
Bravourſtück, dieſes Große-Jungens-Spiek:
der Reichstagspräſident Goering verweigerte
dem Reichskanzler zweimal das Wort, ließ
die ihm offiziell vorgelegte Reichstagsauf-
löſungsorder des Herrn Reichspräſidenten
einfach unbeachtet und ſpielte „Volksgericht“
über die Reichsregierung, das mit dem
„Todesurteil“ endete. Daß mit dem Augen-
blick der Vorleſung der Reichstagsauflöſungs-
order der Reichstag aufgelöſt und ſomit nur
noch eine ganz private „Herrenpartie“ ohne
jedes politiſche Recht und Befugniſſe war,
kam den Herren offenbar gar nicht zum Be-
wußtſein

Das Ganze war wirklich nur ein „Großes-
Jungens-Spiel“, das freilich genau ſo ernſt
gemeint war wie den Jungen ihr Spiel iſt.
Dieſe Spiel hätte auch wirklich ſehr ernſte
Folgen haben können, ja könnte ſie jetzt noch
haben, wenn eben Lächerlichkeit nicht tötete.
So war es nur ein unſagbar kläglicher und
komiſcher Selbſtmord des Reichstags, bei dem
der alte, an Lebenserfahrung ſo unendlich
reiche Hindenburg in ſich die Worte gehörthaben mag: „Vater vergib ihnen, denn ſie
wiſſen nicht, was ſie tun.“

An ſich könnte es ſehr ernſt ſein, nämlich
eine Revolution oder doch Revolte des Reichs-
tags gegen den Reichspräſidenten und ſeine
Auflöſungsorder. Und das hätte, wie einſt
in England unter Oliver Cromwell, bedeu-
tet, daß die aufſäſſigen Abgeordneten nun
auch alle Folgen auf ſich nahmen: Sturz der

Volkskrieg gegen die Re-Verfaſſung und
gierung, den Reichspräſidenten und die
Reichswehr. Aber ſo ernſt war es ja gar
nicht gemeint Der Vertagungsantrag des
nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten Dr.
Frick beſchließt ſogleich die Angſt vor der
eigenen Kurage. Denn wozu dieſe halbſtün-
dige Vertagung, wenn man zum äußerſten
entſchloſſen war?

Und dann nach dem „Todesurteil“ gegen
die Papenregierung und dem Auseinander-
gehen der „Herrenpartie“ paſſierte weiter
gar nichts. Oder, hal: es paſſierte doch etwas:



der Reichstagspräſident und einſtige verdiente
Kriegsflieger Goering berief eine Preſſe
konferenz! Und dort ſetzte er mit vielen Wor-
ten ſtatt mit Taten die Anſichten ſeiner Frak
tion über die juriſtiſche Lage aus
einander und kündigte an, daß derStaatsgerichtshof füx das Deutſche Reich an
gerufen werden würden! Der verſtorbene
König Auguſt von Sachſen würde mit ſeinem
kräftigen Humor geſagt haben: „Jhr ſeid mir
ſcheene Revolutionäre!“

Die Reichsregierung ſcheint denn auch die
inge mit großer Ruhe aufzufaſſen und mit

Recht auf die Tatſache zu vertrauen, daß
Lächerlichkeit tötet. Wenigſtens bewies der
Reichsinnenminiſter v. Gayl in der auf 7 Uhr
abends einberufenen Preſſekonferenz eine
ſolche, höchſt erfreuliche Ruhe. In fehr nettem
Ton erklärte er zunächſt, der Herr Reichs
kanzler hätte eigentlich ſelber erſcheinen
wollen, müſſe aber gerade ſeine angeſagte
Rundfunkrede halten. Dieſen Beweis ge-
wiſſenhafter Pünktlichkeit des Reichskanzlers
beruhigte zunächſt die erſchrecklich aufgeregten
Gemüter der Preſſevertreter, und dann ſetzte
Herr v. Gayl auch ſeinerſeits die juriſtiſche
Lage auseinander und gab freundlich und
ſehr geſchickt Auskunft über ein halbes
Dutzend Fragen. Auf die „große“ Frage, ob
Neuwahlen ſtattfinden würden, erwiderte er
ſehr gelaſſen (und diplomatiſch) „Wenn
öffentliche Ruhe und Orönung überhaupt eine
Neuwahl zuläßt, wird ſie in der verfaſſungs-
mäßigen Friſt erfolgen.“ Zum Schluß ver-
abreichte er noch ein Beruhigungspulver mit
der Erklärung, daß von der Reichsregierung
vorläufig keine Sondermaßnahmen zur Siche-
rung der öffentlichen Ruhe und Ordnung er-
laſſen oder erwogen worden wären. Dann
ging er ganz friedlich davon, und der Reichs-
preſſechef Marx gab dieſem ganzen Reichs-
tagsſpuk die richtige Beleuchtung, indem er,
als ob innenpolitiſch gar nichts geſchehen
wäre, den Standpunkt der Reichsregierung
zu der franzöſiſchen Abrüſtungsnote er-
läuterte. Damit war dann auch dieſe Preſſe-
konferenz zu Ende.

Und was nun? Nun werden die Mit-
glieder der „privaten Herrenpartie“, „bis-
herige M. d. R.s“, dem ſtaunenden Volke die
Galle hochzutreiben und einem einzureden
ſuchen, den bisherigen Abgeordneten und der
Würde des Reichstags ſei ÜUnerhörtes angetan
worden. Mögen ſie! Vielleicht findet ſich
auch ein „Fähnlein der ſieben Aufrechten“,
eine Anzahl von unentwegten Anhängern
dieſes beſchämend lächerlichen neuen deutſchen
Parlamentarismus, die ſich aufregen und ſo-
gar aufputſchen laſſen. Aber das Volk als
Ganzes wird den Spuk nicht mitmachen und
Ruhe und Ordnung bewahren, damit nicht
durch das Große-Jungens-Spiel der Staat
und die ganze Staatsordnung aus den Fugen
geraten und in Deutſchland, mitten in höchſter
wirtſchaftlicher Not, auch noch politiſch ein
Drunter und Drüber entſteht. Und bei den
leichtſinnig ſelbſtmörderiſchen Ex-Abgeord-
neten wird ein großer Katzenjammer über
ihren Jungensſtreich einſetzen, der ſie um Amt
und Würden und um die innere Würde ge-
bracht hat, die ſich als bewährte Vertreter der
großen deutſchen Nation hätten beweiſen
ſollen und nicht bewieſen haben.

Die Reichsregierung hat aber die Auf-
gabe, nun ihrerſeits die Würde des Staates
und auch des von dem aufgelöſten Reichstag
ſo kläglich vertretenen Volkes zu wahren und
die bisher fehlende Brücke zwiſchen Regierung
und Volk zu ſchlagen. Dazu gehört auf ihrer
Seite ſehr viel Ernſt und ſehr viel guter
Wille. Aber wenn ſie beides beweiſt wird
auch das Volk alle hohlen Witzreden verſtehen
und ſeinerſeits zur Verſtändigung und Zu-
kammenarbeit mit dieſer Regierung bereit
ſein. Damit endlich aus der heutigen Not
und dem politiſchen Unverſtand des Parla-
ments in gemeinſamer ernſter und ehrlich
ſozialer Zuſammenarbeit von Reichspräſident,
Reichsregierung und Volk ein geſunder Stagt
und in ihm ein geſundes und freudiges Leben
erwächſt.

„Offene Revolte gegen die Staats

führung.“
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion

veröffentlicht folgende Erklärung:
„„Nachdem die Nationalſozialiſten im Ver-

ein mit dem Zentrum den vergeblichen Ver-
ſuch gemacht hatten, den Reichspräſidenten
zur Aufrichtung einer neuen Parteiherr-
ſchaft zu bewegen, ſind ſie in der Reichstags-
ſitzung vom 12. September zur offenen
Revolte gegen die Staatsfüh-
rung geſchritten. Der Reichstagspräſident
Göring hat die Entgegennahme der ver-
faſſungsmäßigen Auflöſungsorder ver
weigert und iſt in der Nichtachtung von Recht
und Geſetz ſoweit gegangen, daß er die Auf-
löfung als ungültig zu bezeichnen wagte.
Das bedeutet die Ausrufung derParteiherrſchaft gegen den Staat.
Die deutſchnationale Reichstagsfraktion hat
den Reichstag verlaſſen. Als Rumpfparla-
ment blieben zunächſt die Parlaments-
parteien beſtehen aus den Nationalſozia-
liſten, den Sozialdemokraten, den Kommu-
niſten und dem Zentrum in fruchtloſer De-

B.

Die

monſtration zuſammen, um ſchon eine
Stunde ſpäter in Streit zu geraten.

Wir Deutſchnationalen werden uns nach
wie vor für die autoritäre Staatsführung
des Reichspräſidenten von Hindenburg
e Parlament und Parteiherrſchaft ein-
etzen.

Wir ſind deſſen gewiß, daß in dieſem
Kampf das nationale Deutſchland, das die
Parteiherrſchaft haſſen gelernt hat, zu uns
ſteht. Der 12. September muß zur Ge-
burtsſtunde des neuen Deutſchlands werden.“

Der ehemalige Reichstagspräſident Paul
Loebe tritt, wie der „Vorwärts“ mitteilt,
mit dem heutigen Tage in die Redaktion des
„Vorwärts“ ein.

das Volk hört Papens Kechenſchaftsbericht
den der Reichstag nicht hören will.

die über alle
führte

Jn einer Rundfunkrede,
deutſchen Sender verbreitet wurde,
der Reichskanzler u. a. folgendes aus:

Meine deutſchen Landsleute! Jch ſpreche
heute im Rundfunk zum deutſchen Volke,weil der ſoeben auſgelbſte Reichstag es

nicht einmal für notwendig be-funden hat, eine Erklärung der
Reichsregierung über das von ihr
verfolgte Programm entgegenzuneh-
men. Auf der Tagesordnung des heutigen
Reichstages ſtand die Entgegennahme einer
ſolchen Erklärung. Bevor in die Tagesord-
nung eingetreten wurde, ſtellte der kommu-
niſtiſche Abgeordnete Torgler den Antrag,

über die von der Kommuniſtiſchen Partei ein
gebrachten Mißtrauensanträge gegen die
Reichsregierung und Aufhebung der Notver-
ordnung vom 4. September abzuſtimmen.
Ein Widerſpruch gegen dieſen Antrag des
kommuniſtiſchen Abgeordneten erfolgte nicht,
aber auf Antrag der Nationalſozialiſten
wurde der Reichstag auf eine halbe Stunde
vertagt.

Nach Ablauf dieſer Pauſe erklärte der
Reichstagspräſident, daß er nunmehr über
den Antrag Torglers, das heißt über die
gegen die Regierung eingebrachten Miß-
trauensanträge und über die Ablehnung der
Notverorönungen abſtimmen laſſen werde.

Der Reichskanzler über den Zuſammenſtoß.
Jch, der Reichskanzler, erhob mich und

verlangte das Wort zu einer Erklärung der
Reichsregierung. Nach Artikel 33 der
Reichsverfaſſung war der Prä-ſident verpflichtet, mir als Ver-treter der Regierung das Wortzu erteilen. Entgegen dieſer Verpflich-
tung hat er mir das Wort nicht erteilt. Jch
erbat es ein zweites Mal, was wiederum
abgelehnt wurde. Hierauf überreichte ich dem
Reichstagspräſidenten das Auflöſungsdekret
des Herrn Reichspräſidenten, da ich nicht die
Möglichkeit hatte, es vor dem Reichstag ſelbſt
zu verleſen. Mit dem Augenblick der Ueber-
reichung dieſes Dekrets war nach den Beſtim-
mungen der Verfaſſung der Reichstag
auf gelöſt. Die Abſtimmungen, die der
Reichstagspräſident danach hat ſtattfinden
laſſen, ſind verfaſſungswidrig unddamit rechts ungültig. Aus dieſem
Vorgehen wird das deutſche Volk erſehen,
daß es der Reichsregierung durch verfaſ-
ſungswidriges Handeln des Reichstagspräſi-
denten unmöglich gemacht worden iſt, vor dem
Volke einen Rechenſchaftsbericht über die ver-
gangenen drei Monate zu geben und ihr
Programm für die Zukunft mitzuteilen. Es
iſt ihr unmöglich gemacht worden, von dieſer
Tribüne über Lebensfragen der Nation, wie
ſie der Kampf um die Gleichberechtigung dar-
ſtellt, das zu ſagen, was ſie in dieſer Stunde
den anderen Mächten zu ſagen hatte. Die
kommuniſtiſche, aus Moskau zugereiſte
Abgeordnete Klara Zetkin iſt von dem
Reichstag mit Andacht in ihren
Deklamationen angehört wor-den. Die Erklärung einer natio-
nalen Regierung aber weigertſich der deutſche Reichstag auch
nur entgegenzunehmen. Jch
dieſes Vorgehen des Reichstages vor dem
deutſchen Volke feſt. Jn dieſer Stunde liegt
mir daran, dem deutſchen Volke nunmehr
auf dieſem Wege erneut Rechenſchaft abzu-

ſtelle

legen über die bisherigen Handlungen der
Regierung und das weitere Ziel, das ſie im
Intereſſe der Geſundung der Nation verfolgt.
Die Reichsregierung ſei feſt entſchloſſen, den
Weg ihrer bisherigen Handlungen weiter zu
beſchreiten, den Weg einer neuen unabhängi-
gen Staatsführung. Endlich ſei in Lau-
ſanne unter das unſelige Kapitel der Re-
parationen ein Strich gezogen worden. Das
Syſtem der Reparationen und der Youngplan
als ſeine letzte Verkörperung ſei tot und
werde niemals lebendig werden. Der Kanz-
ler betonte, daß er ſchon in Lauſanne den
Anſpruch Deutſchlands vor der ganzen Welt
angemeldet habe, als Volk mit gleichen Rech-
ten und Pflichten in der Welt behandelt zu
werden. Die Herſtellung der vollen
Souveränität des Reiches, ſeiner Frei-
heit und Gleichberechtigung ſei das grund-
ſätzliche Ziel der Außenpolitik, ſei eine Sache
der Ehre und Selbſtachtung Deutſchlands.
Jede Regierung, die die großen Lebensfragen
der Nation vorwärts zu treiben verſuche,
ſtehe auf einer ſehr viel breiteren Baſis als
irgend eine Partei ſie bieten könne, auf der
Unterſtützung des geſamten Volkes. Deutſch-
land wolle die Abrüſtung. Es würde auch
die weiteſtgehenden Abrüſtungsvorſchläge an-
nehmen, wenn ſie gleichmäßig für alle Staga-
ten Geltung hätten. Es ſei aber unerträglich-
daß das deutſche Volk weiter als Volk zwei-
ter Klaſſe behandelt werde und ſchutzlos da-
ſtehe. Niemand habe mit größeren Hoff-
nungen auf die Abrüſtungskonferenz geſehen,
als Deutſchland, deren Ergebnis grauſam
enttäuſcht habe. Deutſchland könne an den
weiteren Arbeiten der Abrü-ſtungs konferenz nicht teilneh-
men, bevor nicht die Frage e rGleichberechtig ung im deutſchen
Sinne geklärt ſei. Die franzöſiſche Ant-
wortnote werde zur Zeit noch geprüft. Jhr
Jnhalt ſcheine nicht geeignet, die Löſung
dieſes ernſten Problems zu fördern.

Die Probleme der Jnnenpolitik.
Zur Frage der Jnnenpolitik über-

gehend, betonte der Kanzler, daß das große
Ziel der Regierung, das ſie nach ihrer feſten
Ueberzeugung auch erreichen werde, die ent-
ſcheidende Verminderung der Arbeitsloſigkeit
ſei. Durch das Wirtſchaftsprogramm würden
in den nächſten Monaten ?4 Milliarden für
öffentliche Aufträge bereitgeſtellt werden.
Hinzu kämen Reichsmittel für die vorſtädti-
ſche Kleinſiedlung und den Bau von Eigen-
heimen. Die bäuerliche Sied lung
ſehe die Regierung als eine der bedeutſam-
ſten nationalpolitiſchen Fragen an, doch ſeien
hier zunächſt ſchwierige Aufräumungsarbeiten
zu leiſten. Bei Durchführung des Wirtſchafts-
programms ſei es beſonders eine ſchwere
Aufgabe, den nötigen Ausgleich zwiſchen den
Jntereſſen der Geſamtwirtſchaft und dem be-
ſonderen Ziel zu ſchaffen, auch für die Land-
wirtſchaft wieder erträgliche Verhältniſſe her-
beizuführen. Den Zuſammenbruch weiterer
bäuerlicher Betriebe müſſe Einhalt geboten,
die Selbſtändigkeit der Nahrungsmittelver-
ſorgung ſichergeſtellt werden. Der Kampf
gegen die Arbeitsloſigkeit ſeibeſte Sozialpolitik. Selbſtverſtänd-
lich bekenne ſich die Regierung zu ihrer
Pflicht gegenüber den ſchutzbedürftigen Ar-
beitnehmern. Die Regierung wolle nach der
Richtſchnur des Reichspräſidenten handeln,
daß die Lebenshaltung der Arbeiterſchaft ge-
ſichert und der ſoziale Gedanke gewahrt blei-
ben müſſe. Sie laſſe ſich von niemand an
ſozialer Geſinnung übertreffen. Nur bei ent-
ſcheidender Verringerung der Arbeitsloſen
im kommenden Winter würden die Unter-
ſtützungsſätze für die Erwerbsloſen, die auch die
Regierung gegenwärtig für zu niedrig halte,
erhöht werden können. Die Reichsregierung
habe bei Uebernahme ihrer Amtsgeſchäfte die
Sozialverſicherung in einem derartigen Zu-
ſtand gefunden, daß ſie zu Reformen ge-
zwungen worden ſei. Leiſtungen die ſelbſt
über die Kraft einer geſunden Wirtſchaft hin
ausgingen, müßten preisgegeben werden, denn
nur dadurch ſei die Zahlung der Renten zu
ſichern. Die ſozialen Einrichtungen müßten
ſo vereinfacht und verbilligt werden, wie es
der wirtſchaftlichen Not der Zeit und dem
Gebot der Sparſamkeit entſpreche. Niemand
in der Reichsregierung denke daran, die wohl-
erworbenen Rechte des Verſicherungsſchutzes
zu beſeitigen, den Arbeiterſchutz aufzuheben
oder die begrifflichen Merkmale des Tarif-
vertrages zu zerſtören. Das Mißtrauen in
dieſem Punkte ſei grundlos. Von den Unter-
nehmern erwarte die Regierung, daß ſie die
ihnen anvertrauten Mittel gewiſſenhaft zum
Wohle des ganzen Volkes verwalteten. Sie
werde mit eiſerner Strenge gegen Elemente
vorgehen, die ſich als Paraſiten der Wirtſchaft

auf Koſten der Arbeitnehmer bereichern woll-
ten. Mißlinge der Plan, über die
Privat wirtſchaft den Organismus der deut-

ſchen Wirtſchaft wieder zu beleben, ſo ſei
das freie Unternehmertum

dann

ver
loren. Die Regierung rufe das Volk zu
einer letzten Anſtrengung auf, in dem Be
wußtſein, daß damit die furchtbaren Kriſen-
jahre auf immer hinter uns verſänken.
Arbeit und Brot. Der Plan der Re-
gierung gebe beides. Der Kanzler betonte

weiter, daß auch der Umbau unſeres
ſtaatlichen Lebens eine Hauptaufgabe der
Regierung ſei. Die Reichsregierung erblicke
ihre hiſtoriſche Miſſion in der Beſeiti-
gung von Konſtruktion sfehlernder Weimarer Verfaſſung. Eswäre auch verfehlt, an die Stelle wechſelnder
Parteikoalitionen die Diktatur einer
Partei zu ſetzen. Hätten deshalb, ſo
fragte er, Millionen den Kampfgegen öas „Syſtem“ geführt, das die
Beamtenſchaft politiſierte und die Stellen des
Staates und der Verwaltung zu Pfrün-
den herabwürdigte, das die Hoheit
des Staatsagedankens untergehen ließ in dem
Moraſt ſelbſtſüchtiger Jntereſſen? Die Re-
gierung glaube, daß die formale De-mokratie abgiewirtſchaftet habe
und nicht mehr zu neuem Leben erweckt wer-
den könne. Aus der heutigen Zerſetzung
unſeres Staatslebens könne allein die Her-
ſtellung einer wahrhaft unparteiiſchen
Staatsführung herausführen, die ſich auf die
Autorität des Reichspräſidenten ſtütze. Wenn
heute eine Regierung das Programm auf
ihre Fahne ſchreibe, das eine große Partei
im weſentlichen gefordert habe, und wofür
ſie Millionen in Bewegung geſetzt hätte, ſo
erfahre ſie ſicherſte Oppoſition, weil, ja weil
ſie zufällig nicht aus den Reihen jener
Partei hervorgegangen ſei.

Der Verwilderung des politi-ſchen Kampfes mit perſönlichen
und kollektiven Verunglimpfun-gen müſſe ein Ende geſetzt werden. Mos-
kowitiſche Methoden hätten in Deutſch-
land keinen Raum. Der Kanzler ſetzte ſich
dann mit der NSDAP auseinander, die, wie
er glaube, eine bittere Enttäuſchung erleben
werde, wenn ſie meine, mit ihrem Kampf
gegen die „feinen Leute“ und gegen die ſoge-
nannten „Barone“, die Herrenſchicht neue
Wahlerfolge zu erzielen. Die NSDAP werde
dabei ihr Ziel verfälſchen und ſich in
Gegenſatz bringen zu ihrer großen Vergan-
genheit. Der Kanzler hielt es weiter für
eine ſelbſtverſtändliche Pflicht, ſich vor die
hiſtori'he Perſönlichkeit des Stagatschefs zu
ſtellen. So hoch die kämpfenden Gewalten
von heute von dieſem Symbol der Einigkeit

überſchattet würden, ſo ſicher werde jeder gute
Deutſche nur mit Kopfſchütteln und Abſcheu
von Reden Kenntnis genommen haben, die
jede Ehrfurcht vor der Weisheit des Alters
und der großen Perſönlichkeit vermiſſen
ließen.Wie Reform der Verfaſſung werde
nicht übereilt und nur in Uebereinſtimmung
mit den Ländern einer Löſung zugeführt
werden. Ganz dringend ſei dabei die Frage
einer Neuregelung, eines Aufbaues des Rei-
ches. Ausgeſchloſſen müſſe in Zukunft ein
Gegeneinander- und Nebeneinanderregieren
im Reich und in Preußen ſein. Man werde
den geſchichtlich gewordenen preußiſchen Staat
wicht zerſchlagen, aber notwendig ſei eine
organiſche Verbindung der preußiſchen Re
gierung mit der des Reiches. Hier läge die
Möglichkeit einer durchgreifenden Verwal
tungsreform und Verwaltungsverbilligung.
Die Regelung des Verhältniſſes zwiſchen
Reich und Preußen werde die Eigenſtaatlich-
keit der anderen deutſchen Länder nicht an
taſten. Das Programm der Reichsregierung
ſei ein einheitlicher Plan zur Wiederherſtel-
lung von Wirtſchafts und Staatsleben. Die
Regierung betrachte ſich dabei als Vollſtrecker
eines nationalen Willens, der zwar ſeinen
Niederſchlag noch nicht in manchen Parteien
gefunden haben möge, der aber der eigent
liche und wahre Volkswille ſei. Die Sicher-
heit für das politiſche und wirtſchaftliche
Leben beſtehe in der unerſchütterlichen Ent
ſchloſſenheit der Regierung, die im Auftrage
des Reichspräſidenten gefaßten Pläne bis zum
Erfolg durchzuführen. Der Kanzler ſchloß

Jch hatte die Abſicht, von der Tribüne des
Reichstags die erwählten Vertreter des Vol-
kes aufzufordern, dem Lande dadurch zu
dienen, daß ſie der Reichsregierung die
Durchführung ihres Programms ermög-
lichen. Die Volksvertretung hat mich daran
gehindert. Sie hat es nicht gewollt. Des-
halb rufe ich dem Lande in dieſer Stunde zu:
Mit Hindenburg und für Deut ſch-
land!
Sozialdemokratiſches VPolksbegehren

auf Aufhebung des ſozialpoliti-
ſchen Teiles der Notverordnung.

Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſch
lands hat beim Reichsinnenminiſter die Zu
laſſung eines Volksbegehrens zur Aufhebung
des ſozialpolitiſchen Teiles der Verordnung
des Reichspräſidenten vom 4. September
beantragt.

Wie von ſozialdemokratiſcher Seite er-
klärt wird, ſollen durch die Annahme dieſes
Volksbegehrens „die Lohnſenkungen unter
Einbruch in die Tarifpolitik“ unmöglich ge
macht werden. Die anderen Teile der Not-
verordnung ſollen in dag Volksbegehren
nicht aufgenommen werden, weil es ſich dabei
um Beſtimmungen des Reichshaushalts oder
um Finanzageſetze handelt. die nach der Ver-
faſſung nicht auf dem Wege des Volksent-
ſcheides abgeändert werden können.

Mißfrauensvofum 512:42.
Nach der endgültigen amtlichen Feſtſtel-

lung über das Ergebnis der namentlichen
Abſtimmung des Reichstages am Montag
ſind für den kommuniſtiſchen Antrag auf
Aufhebung der Verordnung vom 4. Septem
ber und gleichzeitig für das von den Kom-
muniſten beantragte Mißtrauensvotum gegen
das Kabinett Papen 512 Stimmen abgegeben
worden. Gegen die Anträge ſtimmten 42 Ab-
geordnete, nämlich 35 Deutſchnativ-
nale und die ſieben Mitglieder der Deut-
ſchen Volkspartei. Von den Deutſch-
nationalen hat ſich jedoch der Abgeordnete
Dr. Spahn der Stimme enthalten. Ferner
haben ſich der Stimme enthalten die drei
Abgeordneten des chriſtlich-ſozialen Volks-
dienſtes Behrens, Schmidöt- Weſtfalen und
Simpfendörfer ſowie der Abgeordnete der
Volksrechtspartei Bauſer-Stuttgart, ſo daß
ſich im ganzen fünf Stimmenthaltungen er-
geben. Ueberhaupt nicht an der Abſtimmung
teilgenommen haben die vier Mitglieder der
Staatspartei, die zwei Abgeordneten ber
Deutſchen Bonernpartei und die zwei Wirt-
ſchaftsparteiler.

Fißung des Reſchs'abinelts.
Das Reichskabinett trat noch am

Montagabend zu einer Sitzung zuſammen
und unterhielt ſich eingehend über die innen-
politiſche Lage. Eine amtliche Verlaut-
barung hierüber iſt nicht erfolgt.

Jn Kreiſen der Reichsregierung wird zu
den Vorgängen im Reichstag darauf hin
gewieſen, daß im Abſatz III des Artikels 33 der
Verfaſſung ſteht: „Auf ihr Verlangen müſſen
die Regierungsvertreter während der
Beratung auch außerhalb derTagesorönung gehört werden.“ Der
Reichstagspräſident Göring habe dem Reichs-
kanzler Papen das Wort zu ſeiner Erklärung
verweigert. Er habe damit verfaſſungs-
widrig gehandelt. Auch Artikel 97 der
Geſchäftsordnung ſehe ausdrücklich vor, daß
ein Reichsminiſter außerhalb der Tages-
ordnung das Wort ergreifen kann.

Im übrigen wird betont. daß die Auf-
löſungsorder des Reichspräſidenten in dem
Augenblick rechtsgültig ſei, wo
ſie vom Reichskanzler gegenge zeichnet
werde. Der Reichskanzler habe ſie, kurz
bevor er ſich im Reichstag zum Wort meldete,
um ſie zu verkünden, gegengezeichnet. Der
Reichstag war alſo in dieſem Augenblick be
reits aufgelöſt
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Aus Merſeburg.
Siedlerfrauen

wie ſie ſein ſollten.
Siedlung iſt Neuanfang. Oft unter

ſchweren, harten Bedingungen und fern der
Heimat. Das ſtellt an die Siedler, beſonders
auch die Frau, hohe Anforderungen. Sie
muß alles haben, was zu einer tüchtigen
Bäuerin gehört: Geſundheit, Arbeits-
freudigkeit, Liebe zur Scholle, zum Vieh und
zur Landarbeit, Ausdauer, reiches Können
und Wiſſen. Darüber hinaus iſt der unbe
dingte Wille zur Familie und zum
Kind erforderlich und im Stillen ſchließlich
das Bewußtſein, Trägerin und Hüterin deut-
ſchen Volkstums zu ſein.

Aber noch etwas Weiteres iſt notwendig:
während die Bauernfrau im allgemeinen in
gefeſtigte Verhältniſſe kommt und die Tra-
dition der Familie fortzuführen hat, muß
die Siedlerfrau zunächſt einmal für ihre
Familie einen neuen Rahmen ſchaffen. Sie
muß die Gaben beſitzen, die ſie befähigen,
ſelbſt in der neuen Umgebung Wurzel zu
ſchlagen und ihre Familie heimiſch zu machen
Dazu genügt nicht bloß hauswirtſchaftliche
Tüchtigkeit, ſondern dazu bedarf ſie reicher
Kräfte der Seele und des Gemüts. Wo
die Frau ein warmes mütterliches Weſen
ausſtrahlt, da wird ſie für Mann und Kin-
der Heimatluft verbreiten. Ob die Siedler-
familie ſich im neuen Lande einlebt, das
hängt vor allem von der Siedlerfrau ab.

Eine ſtändige Bühne
in Merſeburgs Mauern

Die Theaterdirektion A. H. Ertl und
Sohn beabſichtigt, wie man erfährt, in
Merſeburg eine ſtändige Bühne zu unter-
halten. Die Direktion will klaſſiſche wie
moderne Schauſpiele ſowie in Einzelfällen
auch Operetten geben. Geſtützt auf eine
lang jährige Bühnenerſahrung hofft die Di-
rektion Ertl, zumal ſie im Eigenbeſitze aller
neuzeitlichen Bühneneinrichtungen und auch
eines entſprechenden Koſtüm- und Kuliſſen-
fundus iſt, in Merſeburg mit der Zeit feſten
Fuß faſſen zu können. Man will in einem
der größeren Reſtauxrationsſäle der Stadt
ſpielen, wie man dies als „Stadttheater“
früher ſchon einmal mit recht gutem Erfolg
in Stendal getan hat und ebenſo in Staß-
furt und Fürſtenwalde.

Dieſe Nachricht wird die Merſeburger
Oeffentlichkeit im höchſten Maße intereſſieren
wenn man auch gewiſſe Bedenken von vorn-
herein hegen wird. Sehr fraglich erſcheint
nämlich, ob der Plan, ein ſtändiges Theater
in Merſeburg einzurichten, zur Zeit über-
haupt gelingen kann. Ganz abgeſehen
davon, daß weite Kreiſe der Bevölkerung von
der wirtſchaftlichen Not ſo ſtark betroffen ſind,
daß auch die kleinſte nicht unbedingt notwen-
dige Nebenausgabe vermieden werden muß,
alſo auch das Geld für eine Theaterkarte,
ſitzen ganz in der Nähe der Stadt die Kon
kurrenten des neuen Unternehmens, die gro
ßen Bühnen in Leipzig und Halle. Gerade
in das halliſche Stadttheater mitſeinen den Beſuch verbilligenden Bühnenor-
ganiſationen zieht ſich von Jahr zu Jahr
mehr unſer Merſeburger Publikum, und
außerdem werden ja nun neuerdings durch
unſeren Theaterverein auch Gaſtſpiele aus
Halle vermittelt, die im „Union-Theater“ in
der Halliſchen Straße über die Bretter gehen
werden. Schließlich iſt noch zu bedenken, daß
in unſerer Stadt eine ganze Reihe von
Liebhaber-Theatergruppen beſtehen, mit
denen ſich allerdings Direktor Ertl geeinigt
haben ſoll, und zwar im Sinne einer künf-
tigen Arbeitsgemeinſchaft.

Jmmerhin bleiben die Schwierigkeiten
und die zu erwartenden Widerſtände für das
Ertlſche Projekt nicht gering. Daß wir dies
feſtſtellen, ſoll uns nicht daran hindern, das
neue Unternehmen, wenn es ſich erſt einmal
durch eine Aufführung als würdig der Un-
terſtützung der Oeffentlichkeit erwieſen hat,
nach Kräften mitzufördern.

Jm Rahmen des großen Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramms des Kabinetts v. Papen
nimmt die Förderung des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes einen beſonders breiten
Raum ein, und gerade für ihn ſind von der
Reichsregierung bereits ganz erhebliche Mit-
tel vordringlich zur Verfügung geſtellt wor-
den; erſt jüngſt wieder hat das Reichskabinett
erneut 75 Millionen Mark für Zwecke des
Arbeitsdienſtes ausgeworfen! So kommt
denn die neueſte Stadtverordneten
vorlage des Magiſtrats gerade zur rech-
ten Zeit, die alle innerhalb Merſeburgs vor
handenen Möglichkeiten zum Einſatz Arbeits-
dienſtwilliger nachweiſt, und darüber hinaus
die techniſchen wie finanziellen Erforderniſſe
für dieſe Arbeits gelegenheiten darlegt. Das
Merſeburger Arbeitsbeſchaffungsprogramm
hat im Einzelnen folgendes Ausſehen:

Als 1. Punkt des Arbeitsbeſchaffungspro-
gramms denkt man an die Regulierung
und Bereinigung der Ufer des Gotthard-
teiches, an das Ausbaggern der Schlamm-
maſſen dort ſowie an das Herſtellen zweier
notwendiger Brücken.

Schon vor einigen Jahren wurden Süd-
und Oſtufer des Teiches begradigt und be-
feſtigt. Die Nord- und Weſtufer aber be-
finden ſich infolge des dauernden Unter-
ſpülens durch den Waſſerſpiegel noch in recht
unregelmäßiger Begrenzung, wodurch allem
möglichen Ungeziefer wie Ratten und
Mäuſen beſter Unterſchlupf gegeben iſt. Da
weiterhin der Teich als Staubecken des
Geiſellaufes, der als Vorfluter der Jndu-
ſtrieabwäſſer oft recht unangenehme Begleit-
erſcheinungen zeigt, die Schlammaſſen
aufſtaut, erſcheint aus geſundheitlichen Grün-
den ſowie auch mit Rückſicht auf die Fiſchzucht
eine gründliche Regulierung und
Reinigung ſehr erwünſcht. Die Begra-
digung der Ufer will man zugleich in einer
Breite vornehmen, welche die Anordnung
eines bequemen Uferweges zuläßt. Die
Uferregulierung ſoll mittels Faſchinen und
durch Vorſchütten einer Böſchung, die ſpäter
nach dem Setzen abzupflaſtern wäre, ge-
ſchehen. Die Dammkrone wird man durch
Erd- und Schlammaſſen aufbauen. Zur Ver-
bindung der neuen Uferwege mit den bereits
vorhandenen ſind zwei Brücken erforder-
lich, die tunlichſt, mit Rückſicht nämlich auf
ihre ſpätere Unterhaltung, in Eiſenbetyn zu
konſtruieren wären.

Eine Brücke iſt notwendig vor der Frei-
flutſchleuſe an der Nordoſtecke, die zweite
neben dem Eiſenbahndammjoch an der
Südweſtecke des Teiches.

Die erforderlichen Erdmaſſen zur Uferregu-
lierung können durch Abtragen des Eröberges
in der „Hölle“ gewonnen werden. Hierbei
ſoll eine vorhandene Feldbahn Verwendung
finden, da bei der Entfernung von rund 200
Metern ein Transport mittels Karren nicht
in Frage kommen kann. Die Schlamm-
maſſen ſollen mittels geliehener Bagger
und bei der ſtädtiſchen Bauverwaltung vor-
handener Gerätſchaften aus dem Teich ge-
fördert werden. Erforderliche Steine aber
vermag ein Scheunenabbruch, ebenfalls au
dem Gelände der „Hölle“, zu liefern.

Durch die Regulierung der Ufer und die
dadurch bebingte allerdings kaum nennens-
werte Einengung des Teiches entſteht ein
kleiner Stau des Waſſers, der ſich prak-
tiſch jedoch auf das Zuflußgebiet kaum aus-
wirken dürfte, desgleichen auch kaum auf die
Regulierung der Dammühle. Die Staube-
rechtigten werden alſo keine Einwendungen
gegen das Bauvorhaben vorbringen können,
zumal es im Intereſſe der Allgemeinheit
liegt. Die endlich geſäuberten Ufer werden
ſich in hygieniſcher Beziehung ſehr günſtig
auswirken. Grünanlagen, die dann
anzulegen wären, um den Staub der anlie-
genden Straßen abzuhalten, würden eine
gute und bequeme Erholungsſtätte für die

Auch Merſeburg ſetzk Arbeiks
Großes Arbeiksbeſchaffungsprogramm des Magiſtrats. Außerdem 16 neue Rand-

ſiedlerſtellen. Allerlei Ankräge an die Stadtverordnetenverſammlung.

Bevölkerung darſtellen. Die in der Nord-

weſtecke des Teiches vorhandene Pferde-
ſchwemme mit ihrem an heißen Tagen ſo
maleriſchen Betrieb, ſoll zur Erhaltung eines
traditionellen Stadtbildes beſtehen bleiben.

Das anſteigende Südufer des Gotthard-
teiches iſt ſchon vor Jahren in Terraſſen
aufgeteilt. Das Hinterland, bis an die
Naumburger Straße reichend, liegt brach
und bergig da. Auch dieſes Gelände ſoll u
nun als 2. Punkt des Magiſtratspro
gramms durch Planierung und einfache
Bepflanzung zu einer Grünanlage umge-
ſchaffen werden.

Die hier liegenden alten Scheunen will
man ſoweit möglich abbrechen und das
ſo gewonnene Steinmaterial mitverwenden.
Am Fuße der weſtlichen hohen Böſchung
würde ſich der Bau einer kurzen Verbin-
dungsſtraße notwendig machen, ebenfalls
das Herrichten einer Brüſtungsmauer an
der Südgrenze des Geländes der Naumbur-
ger Straße. Gleich gegenüber, öſtlich und
weſtlich der Weißenfelſer Straße, liegen die
Abbruchſtellen des ehemals Lückeſchen
Speichers und der Scheune des Landwirt-
ſchaftlichen Konſumvereins; dieſe Plätze
ſollen ebenfalls einplaniert und mit einfach-
ſten Mitteln hergerichtet werden.

Weſtlich der „Hölle“ liegt außerdem noch
ein früheres Scheunenviertel. Eine hier
ſtehende alte Scheune ſoll als 3. Punkt
des Programms abgebrochen werden
zur Platz- und auch Materialgewinnung. Die
erhöhten Erdmaſſen dort ſollen bis zur
Oberkante des Bürgerſteigs abgetragen
werden und ſogleich zur Uferbegradigung
des Gotthardteiches dienen. Den ſo
gewonnenen Raum will man ein-
planieren und zu einem Parkplatz für
Autos, Motorräder und Fahrräder herrich-
ten laſſen. Um die an der Weſtgrenze des
Platzes ſtehenden unſchönen rohen Brand-
giebel zu verdecken, bleibt vorerſt unten
ringsum eine Raſenböſchung liegen; die
Mauerflächen ſelbſt ſollen durch eine Strauch-
bzw. Baumreihe als Grünkuliſſe verdeckt
werden. Außerdem will man die alte Holz-
brüſtung am Da fortnehmen und dafür
eine neue Brüſtungsmauer in Bruchſteinen
aus dem Scheunenabbruch errichten.

Als Punkt 4 des Programms ſoll der
Bithornplatz umgegraben und planiert
und auf ihm durch einfache Grünanlagen
ein Kinderſpielplatz angelegt werden.

DeDer öſtliche Teil des Schloßgartens,
der ſchon mit Rückſicht auf das prächtige
Schloß ſelbſt von Einheimiſchen wie Frem-
den gern aufgeſucht wird, bedarf einer gründ-
lichen Ueberholung. Faulende Wurzeln und
morſches Unterholz am Saaleufergebiet er-
zeugen Modergeruch und Ungezieferplage.
Alte Bäume mit ihren faulen Aeſten und
Stämmen ſtellen bei windigem Wetter ge
radezu Gefahrenmomente dar. Dieſer 19 800
Quadratmeter große Teil des Parks ſoll jetzt
als „Punkt 5“ gerodet und die morſchen
Bäume umgelegt und abtransportiert wer
den. Erforderliche Leitern, Geräte, Werk-
zeuge und Wagen ſtellt die Stadt zur Ver-
fügung, ebenfalls zur Leitung der Arbeiten
ihren Stadtgartenmeiſter.

Oeſtlich des alten Kloſters und jetzigen
Heimatmuſeums liegt das 2570 Quadrat-
meter große Ausgrabungsfeld, auf
dem in früheren Jahren die Mauerreſte
einer Kirche aus fränkiſcher Zeit, der Kloſter-
kirche aus dem Jahr 1091 freigelegt worden
ſind, die in der engeren nd weiteren Heimat
großes Jntereſſe gefunden haben. Dies
Grabungsfeld iſt mangels Geldmitteln im
Laufe der Zeit dicht von Unkraut über-
wuchert, deſſen Samen zudem noch nach den
benachbarten Wilmowskygärten wandert.

Um das Grabungsfeld zu erhalten, will
man als „Punkt 6“ es von Unkraut be
freien und Wege und Freiſtufen wieder in
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dienſtwillige an!

Kies für Befeſtigung der Wege und Material
für Stufen liefert die Stadt, ebenſo ſtellt ſie
auch die erforderlichen Geräte zur Verfügung
Die Aufſicht über die Arbeiten hier überneh-
men ſachkundige Mitglieder des Heimat-
kundevereins Merſeburg.

Durch das ſumpfige Schilfgelände des hin
teren Gotthardteiches führt als Damm der
vor einigen Jahren aufgeſchüttete ſogenannte

lmenweg in einer Breite von 11 Me
tern und einer Länge von etwa 300 Metern
Dieſer Verbindungsweg ſoll als 7. Punkt

auf 15 Meter verbreitert werden, um ein
Aneinandervorbeifahren von Geſchirren zu
ermöglichen, und auch damit nach jahrelan-
gem Setzen der Schüttmaſſen ſpäter einmal
eine Packlage mit Pflaſterdecke darüber hin
weggezogen werden kann. Die am nörö-
lichen Ende des Verbindungsweges über die
Geiſel hinwegführende Holzbrücke ſoll vor-
läufig beſtehen bleiben.

Ferner ſoll als „Punkt 7“ ein Strei-
fen am ſüdlichen Ufer des Teiches zur
Landgewinnung und Uferbegradigung an
gelandet werden. Das für den Verbin
dungsweg wie auch für die Auffüllung er-
forderliche Schüttmaterial will frei Verwen-
dungsſtelle als Abfallſtoff die „Königsmühle“
liefern. Als Deckmaterial wird der bei
gleichzeitiger Reinigung des Teiches gewon-
nene Schlamm aufgebracht.

Für die Verpflegung der Arbeitswilligen
auf den Banſtellen ſorgt die Stadtgemeinde
als Träger des Verfahrens. Desgleichen
übernimmt ſie die Koſten für erforderliche
Materialien ſowie die Planung und Bau
leitung.

Zur Finanzierung der Arbeiten wer-
den rund 41000 Mark nötig ſein. Sie auf
zubringen wird dadurch möglich, daß Be-
ſtände der „Außerordentlichen Rechnung“,
die augenblicklich nicht dringend gebraucht
werden, Verwendung finden; es kommen
hierbei in Frage etwa 28000 Mark. Ferner
die auf Grund des Haushaltsplanes der
Außerordentlichen Rechnung 1932 den ſtädti
ſchen Körperſchaften zur Verfügung ſtehen
den Mittel von rund 13000 Mark. Merſe
burg hat zur Zeit an die 4700 Erwerbsloſe,
davon 472 männliche im Lebensalter unter
25 Jahren, alſo Erwerbsloſe, die für den
Freiwilligen Arbeitsdienſt in Betracht kom-
men. Von ihnen ſind allerdings 60 zur Zeit
ſchon bei der Geländeherrichtung für die
Stadtrandſiedlung am Arbeitsdienſt beſchäf-
tigt. Da die vom Arbeitsamt anerkannten
Arbeitsfreiwilligen von dieſem bezahlt wer
den, entſteht der Stadt dadurch eine weſent
liche Erſparnis an Unterſtützungsgel-
dern, zumal verhältnismäßig nur geringe
Mittel für Material bereit geſtellt werden
müſſen.

Weiter wird die nächſte Stadtverordneten
verſammlung aber auch über eine Vorlage
zu beraten haben, die im Anſchluß an den
Bauabſchnitt 2 auf dem Gelände des Land

wirts Kunth 16 weitere Siedler-
ſtellen zu errichten vorſchlägt. Zu dieſem
Zwecke ſoll ein Reichsdarlehn in Höhe
von 41200 Mark aufgenommen werden.
Hierzu würde der Tauſch des Geländes
von Kunth mit dem von Ahnert und eine
Entſchädigung des Herrn Ahnert durch Ge
lände an der Faſanerie notwendig.

Jn der Begründung zu dieſer Vor-lage heißt es: „Gerade in Verbindung mit
der jetzt erſtrebten Kurzarbeit findet die ſo
genannte Nebenerwerbsſiedlung ihre volle
Berechtigung. Da auf der Merſeburger Be-
werberliſte für die Randſiedlung noch 165
Anwärter ſtehen, iſt der Fortbeſtand des Jn-
tereſſes gegeben. Zufällig konnten nun der
Stadt noch Mittel in Ausſicht ge-
ſt e IIt werden. Um dieſen Betrag für die

begehbaren Zuſtand verſetzen.
ſtädtiſche Wirtſchaft zu erhalten, war aber
größte Eile geboten; es wurde daher vor-
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ſorglich bereits ein entſprechender
die Regierung weiter gegeben! Typ und
Bauweiſe der Siedlungshäuſer bleiben die
gleichen, wie bei den erſten beiden Bauab-
ſchnitten. Gemäß der erhöhten Raumforde-
rung der Regierung jedoch iſt die nutzbare
Wohnfläche um etwa 2 Quadratmeter er
höht worden. Trotzdem wird verſucht, die
Finanzierung der Häuſer ohne ſtädti-
ſchen Darlehns zuſchuß durchzuführen
Es beſtehen keine Bedenken, daß dies auch
tatſächlich gelingt,

da zahlreiche Helfer für Nebenarbeiten zur
Verfügung ſtehen, die im Freiwilligen Ar
beitsdienſt vom Reich bezahlt werden.
Der weitere Bebauungsplan ſieht die

Fortſetzung der Siedlungsſtraße des 2. Bau-
abſchnittes nach der Gabelung vor. Je 3
Doppelhäuſer ſollen nördlich bzw. ſüdlich die
ſer Straßen errichtet werden, während die
reſtlichen beiden Doppelhäuſer an den Fiſch-
weg zu ſtehen kommen. Nach den Anweiſun-
gen der Regierung ſind 10 Siedler-
ſtellen für kinderreiche Familien
vorzuſehen, für die das Dachgeſchoß ausge-
baut wird; dieſe Stellen müſſen infolgedeſſen
auch mit einem höheren Darlehen (2620 M.
gegenüber 2500 M.) bedacht werden. Der Er-
werb des Siedlungsgeländes erfordert keine
Aufwendung der Stadt.“

Der Stadtverordnetenverſammlung liegen
dann noch einige Anträge vor. So bringt
die KPD.- Fraktion Forderungen des Er-
werbsloſenkampfausſchuſſes der „Roten Ein-
heitsfront“ ein, die ſie der Form halber zu
den Jhren gemacht hat. Eine Anregung des
Ortsausſchuſſes Merſeburg der Arbeiter-
Wohlfahrt, für die Wiederaufnahme der
Winternothilfe übermittelt demgegen-
über die ſozialdemokratiſche Stadtverord-
netenfraktion.

Groß-Varieke im Kaſino.
Mit einem gediegenen Programm wartete

vom vergangenen Sonnabend bis zum ge-
ſtrigen Montag Gebr. Schmekals Groß-
Varieté im Kaſino auf. Auf alle Fälle war
es zu bedauern, daß die auserleſene Künſtler-
truppe ihre Darbietungen, ſicher nur mit
Rückſicht auf die wirtſchaftliche Notlage, vor
einem verhältnismäßig kleinen Kreis von
Zuſchauern bringen konnte. Gerade aber für
alle Bedrückten wäre der Beſuch belebend
geweſen, da Max Götze als Komiker (mit
Schlußlicht!) und Anſager ſolchen blühenden
Unſinn verzapfte, daß man aus vollem Halſe
lachen mußte ob man wollte oder nicht.
Von den übrigen Leiſtungen der Künſtler-
ſchar, die durchweg über Durchſchnitt ſtan-
den, ſeien beſonders die trotz der räumlichen
Verhältniſſe voll gelungenen Kunſtfahrten
der beiden Excelſtors, Gladiatorenſpiele und
die Stepptänze im zweiten Teil des Ppo-
gramms erwähnt. Zauberkunſt in höchſter
Vollendung und als Clou des Abends Luft-
akrobatik mit einem Abſturz vom hohen
Trapez gab es ebenfalls zu ſehen. Den mu-
ſikaliſchen Teil beſtritten mit gewohntem
Können die Gebrüder Schmekals, die wir ja
ſchon lange in Merſeburg kennen.

Trachtenpuppen im
Buchhandlungsladen.

Als Vorgeſchmack zu der Trachtenpuppen-
Ausſtellung, die der „Jungdeutſche Orden“
vom 17.--24. September im Merſeburger
Schloßgartenſalon veranſtaltet, werden in
dieſer Woche im Fenſter der Buchhandlung
Friedrich Stollberg drei der ſchönſten
Puppen gezeigt. Und zwar ſehen wir ein
Mädchen in der Dellwiger Sonntagstracht
(Ruhrgebiet) aus der Zeit um 1820, einen
Leinenhändler aus Hohenlimburg (um 1800)
und die „Katharine aus Ströbeck“ (Halber-
ſtadt) in ihrer Ausſteuertracht. Die Vor-
ſchau bei Stollberg, die beim Publikum
große Beachtung findet, wird ſicher manchen
Beſucher, auch zum Beſuch der demnächſt
ſtattfindenden Ausſtellung veranlaſſen.

W

Acht Jahre
Merſeburger Pionierverein.

Am Sonnabend, den 17. September um 20
Uhr, begehen die Merſeburger „Pioniere“
im „Neuen Schützenhaus“ die Feier ihres
8. Stiftungsfeſtes. Es wird die Militärka-
pelle' unter perſönlicher Leitung des M. Z.
Führers Falke mitwirken. Jm Anſchluß
n das Konzert findet ein deutſcher Tanz
tatt.

6. Stiftungsfeſt des Kolonial und
Schutztruppenvereins.

Der Kolonial-
ſchlößchen“ ſein

heute darauf hin.

Arbeitsgemeinſaft 6chwarzweißrot.

Scharnhorſt, B. d. J. Ortsgruppe Merſeburg.
Jungmannen

Anzug wieMittwoch 6 Uhr treten alle
pünktlich auf der Mühlwieſe an.
zum Sonntag. (Rundſchreiben).

Stahlhelm, Ortsgruppe Merſeburg: orsep
unMittwoch, abends 8 Uhr, Wehrſport

Jungſtahlhelmabteilung im „Kaſino“.

Morgen Rentenauszahlungen.
Morgen Mittwoch werden im „Tivoli“ in

der Zeit von 8,30--12 Uhr die Zuſatzrenten
für die Kriegsbeſchädigten und Hinterblie-
benen, am Donnerstag, die Sozialrentner-
Unterſtützungen ausgezahlt.

Wettervorherſage bis

Niede

Antrag an

und Schutztruppenverein
Merſeburg wird am 2. Oktober im „Strand-

6. Stiftungsfeſt verbunden
mit Fahnenweihe abhalten. Wir weiſen ſchon

Mittwoch: Teils
heiter, teils wolkig, im ganzen etwas kühler.
Am Mittwoch nach Wolkenaufzug und

Wetter bei auf

Am Dienstag, dem 27. September, findet,
wie ſchon bekannt gegeben, der Kreistag des
Landkreiſes Merſeburg ſtatt. Als weitaus
wichtigſter Punkt ſteht auf der Tagesordnung
die Beratung des Haushaltsplanes für das
Rechnungsjahr 1932, der wie heutzutage
faſt ſelbſtverſtändlich einen Defizitetat
darſtellt. Der Kreisausſchuß gibt für den
gedruckt vorliegenden Etatsentwurf die im
folgenden zum Abdruck gebrachte ausführ-
liche Erläuterung, die vor allem die Höhe des
Defizits zu begründen ſucht:

„Die rechtzeitige Vorlage des
Haushaltsplanes für das laufende Rech-
nungsjahr an den Kreistag iſt dadurch ve r-
zögert worden, daß im letzten Halbjahr
die Kommunalverbände allgemein mit einer
Entlaſtung ihrer Haushaltspläne auf dem
Gebiete der Wohlfahrtspflege rechneten und
es ihnen infolgedeſſen nicht möglich war,
einigermaßen zutreffende Zahlen in den
Etat einzuſetzen. Leider hat ſich die Hoffnung
auf eine Entlaſtung nicht nur nicht erfüllt,
ſondern die Finanzlage hat ſich weiter
kataſtrophal verſchlechtert! Die
Schuld hieran trägt einmal die weitere Zu-
nahme der Zahl der Wohlfahrtserwerbs-
loſen, ſie beruht aber nicht zuletzt auch dar-
auf, daß die

Arbeitsloſenverſicherung auf Koſten der
Kommunen ſaniert

wurde, indem man die Friſten für die Un-
terſtützungsdauer durch die Arbeitsämter
weſentlich kürzte und damit die Erwerbs-
loſen zu einem erheblich früheren Zeitpunkt
als bisher an die Fürſorge der Kommunen
verwies, letzteren aber ausreichende Mittel
für die vermehrten Anforderungen nicht zur
Verfügung ſtellte. Für die Kreiſe kam hier-
zu noch die Uebernahme des Kriſenfünftels
das bisher die Gemeinden zu tragen hatten.

Die Auswirkungen dieſer Maßnahmen
zeigen ſich deutlich in den Zahlen des an-

Landkreiserar mit faſt 2 Millionen Defizit.
Von 6323 000 Mark Gekamkausgaben, allein 3276000 Mark für das Wohlfahrtsamk!

n ergänzen, da auch die zu die Annahme der Wahl abgelehnt; über die
grunde gelegte miniſterielle Muſterſteuer-
ordnung inzwiſchen abgeändert worden iſt.

Die Hundeſtener ſoll Anregungen aus
faſt ſämtlichen Gemeinden entſprechend
künftig nicht mehr in halbjährlichen Teil-
beträgen, ſondern wie früher in Viertel-
jahrsraten erhoben werden.

Außerdem iſt über eine im weſentlichen nur
formelle Aenderung der Jagöſteuerord-
nung des Kreiſes zu beraten. Die Orte
Cursdorf und Enne witz mit ihren nur
850 Einwohnern will man nicht zu einem
eigenen Schiedsmannbezirk zuſam-
menfaſſen, ſondern an den benachbarten 13.
Bezirk anſchließen, der bisher die Ortſchaften
Beuditz, Ermlitz, Oberthau, Röglitz und
Wehlitz umfaßt. Für den Sparkaſſen-
vorſtand iſt auf Grund der neuerdings
vom Kreisausſchutz übernommenen Muſter-
ſatzung des Staatsminiſteriums die Wahl
von vier Mitgliedern vorzunehmen. Ferner
ſind zu wählen für den Amtsgerichtsbezirk
Merſeburg drei Vertrauensmänner, und für
den Lützener, den Schkeuditzer ſowie den
Bad Lauchſtädter Bezirk je ſieben Ver-
trauensmänner.

Neun zu wählen ſind ein Amtsvorſteher für
den Amtsbezirk Cursdorf, da der bisherige
Vorſteher Weicker-Ennewitz ſein Amt al-
tershalber niedergelegt hat, ein Amtsvor
ſteher für den Bezirk Holleben, wo der
bisherige Vorſteher Bedau-Paſſendorf aus
Geſundheitsrückſichten zurücktrat, ſowie ein
Amtsvorſteher und Amtsvorſteherſtellver-
treter für den Bezirk Schkopaun, wo der
Jnhaber der Aemter Nenz verſtorben iſt,

Der zum Schiedsmann gewählte Tiſchler-
meiſter Haring- Körbisdorf ebenſo wie der
Landwirt Könichen- Niederwünſch haben

Berechtigung der Ablehnung ſoll jetzt ent
ſchieden werden. Schließlich hat der Kreis-
tag auch noch eine ganze Reihe von Schieds-
männern und Schiedsmannſtellvertretern
neu zu wählen.

Danken heißk denken.
Neukirchen. Das diesjährige Ernte

dankfeſt fand vergangenen Sonntag ſtatt.
Von Nah und Fern nahmen die Bauern
am r teil, um für die ihnenvon Gott Ernte zu danken. Pfarrer
Lorenz hielt die Predigt, der er das Wort
des Pſalmiſten: Danket dem Herrn zu
Grunde legte. Er hob hervor, da der
Dank ein zweifaches bedeute: ein nken
und ein Opfern. Er ſprach in ſeiner Pre-
digt über die beiden Abſchnitte: Danken heißt
Denken und Denken heißt opfern. Jn der
Kirche waren vor dem Altar der Sitte gemäß
Getreidebündel und Früchte des Gartens
und des Feldes, wie Aepfel, Wein, Kar-
toffeln, Rüben uſw. in geſchmackvoller Grup-pierung aufgeſtellt. Nu dere Altar prangten

Blumen. m Nachmittag fand der alljähr-
lich ſtattfindende Ernteball ſtatt.

Von Krämpfen befallen.
Schkeuditz. Von epileptiſchen Krämpfen be

fallen wurde am Sonntagabend ein fremder
Wanderburſche in der äußeren Leipziger Str.
Er wurde zur Polizeiwache gebracht, woärztliche Hilfe in Anſpruch genommen wurde.

„Jn Geuſa blüh'n wieder die Bäume
Ceuſa. Bei der Obſternte ſtellte geſtern

der hieſige Erwerbsloſe W. feſt, daß ein
Apfelbaum zum zweiten Mal in dieſem Jahr
blühte. Ob der Erwerbsloſe nun auch eine
Doppelernte hat?

liegenden Haushaltsplanes, von denen ver-
gleichsweiſe nur eine hervorgehoben ſei:

die Schlußſumme der Ausgaben für das
Wohlfahrtsamt beträgt jetzt 5 276 000 Mark
gegenüber 3527580 Mark im Vorjahre,
mithin mehr 1748 420 Mark; die Geſamt-
ſumme aller Ansgaben beträgt 6 323 000
Mark, die Geſamteinnahme nur 5 132 000
Mark, ſo daß ungedeckt bleiben 1191 000
Mark!

Vergleicht man dieſen Fehlbetrag mit der
Mehrausgabe für den Wohlfahrtsetat, ſo
ergibt ſich ohne weiteres, daß die vermehr
ten Wohlfahrtslaſten allein den ungedeckten
Fehlbetrag verſchulden. Es erſcheint unmög-
lich, daß auf die Dauer die Aufſichtsbehörden
ſich dieſer klaren Sachlage verſchließen kön-
nen. Die Zeit dürfte nicht mehr fern ſein,
in der dem Kreis Mittel zur Erfüllungſeiner Verpflichtungen nicht mehr zur Ver
fügung ſtehen; denn obgleich auf der einen
Seite die Ausgaben dauernd wachſen, gehen
auf der Einnahmeſeite die Einnahmen an
Steuern ſtändig zurück. So betrug
der

noch rund 1804 000 Mark, während er jetzt
mit nur annähernd 1 224 000 Mark einge-
ſetzt iſt.

In der Hauptſache iſt dieſe Verringerung auf
den Rückgang der Reichsſteuerüberweiſungen
und der Gewerbeſtener zurückzuführen!

Die neuen Einnahmeauellen
auf Bürgerſteuer und Erhöhung der Reichs-
wohlfahrtshilfe haben einen Ausgleich der
Ausfälle nicht gebracht, auch die Staatsbeif

verbände ſind im laufenden Rechnungsjahr

Entlaſtung kaum anzuſehen ſind. Mit Rück-

Kreis umlage in Erwägung gezogen
notwendige Vorausſetzung für die Bewilli-
gung von Staatsbeihilfen forderte. Bei
näherer Prüfung ſtellte ſich jedoch heraus,

daß ein erheblicher Teil der kreisange-
hörigen Gemeinden mit ihren Zuſchlags-
ſätzen bereits jetzt den Landesdurchſchnitt
erreicht hat und eine Erhöhung der Kreis-
umlage nicht mehr zu ertragen vermag.

Dieſe Tatſache iſt dem Miniſter des Jn-
nern berichtet worden, damit er ent-
ſcheide, ob trotzdem eine Erhöhung der
Kreisumlage zu beſchließen ſei; dieſe Ent-
ſcheidung ſteht noch aus. Es wird deshalb
zunächſt vorgeſchlagen, zur teilweiſen
Deckung des Fehlbetrages die Kreisab-
gabe in der gleichen Höhe zu erheben
wie im Rechnungsjahre 1931, nämlich mit
60 Prozent zur Reichsſteuerüberweiſung, 60
Prozent zur Grundvermögensſteuer, 60 Pro-
jent zur Gewerbeſtener und 60 Prozent zur
Bürgerſteuer. Die Abänderung dieſes Vor-
ſchlages bleibt vorbehalten für den Fall, daß
der Miniſter eine Erhöhung der Zuſchlags-
ſätze anordnet.“

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung
ſchlägt erneut die Feſtſetzung eines Statuts
für die Bildung eines Amtsaus-ſchuſſes im Amtsbezirk Dürrenberg
vor, ein Vorſchlag, der vom Kreistag im
Jahre 1930 abgelehnt worden war unter der
gleichzeitigen Beſchlußfaſſung, den Amtsbe-
zirk wieder aufzulöſen, was wiederum nicht
die Zuſtimmung des Jnnenminiſters fand.
Weiter iſt die ſeinerzeit vom Staatskommiſ-ſehen ne Winden wahrſchein

1ch.

ſar für den Landkreis diktierte Wert zu
h sſteuerordnung. durch einen

Voranſchlag für die Stenereinnahmen 1931

zu hoch.“

Umlage

ſo gering gefloſſen, daß ſie als nennenswerte

ſicht hierauf mußte die Erhöhung der
werden, zumal die Aufſichtsbehörde dies als

An Voko goni
(30. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Nach Verlauf nyon zehn Minuten legte
Freiherr von Meerſcheidt-Wedell den letzten
Bogen vorſichtig in ſeine Falten und fragte
Paſchkin: „Sie beſitzen außer dieſem Original
auch noch Durchſchläge?“

„Nur eine einzige Abſchrift, Eure Exzel-
lenz.“

„Darf ich um dieſe Abſchrift bitten
Der Spion zögerte, er witterte eine Falle

und fragte langſam: „Warum legen Eure
Exzellenz auf dieſe Abſchrift Wert?“

Der Geſandte ſtrich über ſeinen wohi-
gepflegten weißen Vollbart. Dann richtete
er die blauen, noch jugendlich-feurigen Augen
auf den Frageſteller.

„Es iſt doch eine Selbſtverſtändlichkeit,
Herr Paſchkin, daß ich bei einem Erwerb der
Originale auch eine eventuelle Abſchrift for
dern muß.“

„So beabſichtigen Eure
Papiere zu kaufen

„Gewiß. Allerdings erſcheint mir die
Summe, die mein Sekretär genannt hat, viel

lebhaft. „Jch glaube
nicht,.“ ſagte er mit einem erzwungenen
Verſuch, zu ſcherzen, „daß Eure Exzellenz
auch nur den Verſuch unternehmen wollen,

Exzellenz die

Paſchkin wurde

usfalle den Wert der Schriftſtücke zu verringern.“hilfen für beſonders notleidende Kommunal „Jch kenne deren Wert ſehr genau,“
meinte der Geſandte kühl.

„Und ich meinen Preis, Eure Exzellenz,“
erklärte Paſchkin,

„Gut. ich bin Mil-lion Mark!“
„Die Papiere

Eure Exzellenz.“
Der Geſandte zog ein Scheckbuch aus der

Taſche und füllte ein Formular aus. „Hier
haben Sie einen Scheck über den Betrag von
1250 000 Franken. Zahlbar an den Ueber-
bringer. Der Scheck iſt auf die Zentralkaſſe
der Schweizeriſchen Kreditanſtalt in Zürich
gezogen. Darf ich bitten

Paſchkin nahm das längliche Stückchen
Papier, das ihn zum ſchwerreichen Manne
machen ſollte, vorſichtig zur Hand. Seine
Finger zitterten.

„Die Sache ſtimmt,“ ſagte er, nachdem er
die Unterſchrift geprüft hatte. „Hier iſt die
Abſchrift. ch leiſte dem Deutſchen Reiche
einen Dienſt, der in Geldwerten überhaupt
nicht abzutragen iſt. Jch hoffe, daß die Ein
löſung dieſer großen Summe ohne Schwie-
rigkeiten vonſtatten geht.“

„Unbedingt.“
Der Geſandte hatte ſich erhoben. Paſch-

kin ſtand vor ihm.
„Wünſchen Sie noch etwas?“ fragte Herr

von Meerſcheidt-Wedell.
„Jawohl, ich möchte eine Bitte aus-

ſprechen dürfen, Eure Exzellenz. Jch ſehe
dort an der Wand eine kleine Elfenbein-
malerei, ein Meiſterwerk Grovelines, den
meine Gattin, die im Dorzimmer wartet,
außerordentlich verehrt. Würden Eure
Exzellenz vielleicht das Bildchen verkaufen

Der Geſandte zögerte mit der Antwort,
als wiſſe er nicht, wie er dieſen ein wenig
unverſchämten Wunſch aufnehmen ſollte. Er
ſah Paſchkin ſcharf an, ſchließlich blieben
ſeine Augen auf der rechten Hand des
Spions haften.

einverſtanden. Eine

ſind das Doppelte wert,

„Darüber ließe ſich reden ſagte er. „Jeh
bin' ſoger kereſt nen das Biſdhen u

spiont VoM Ah
(woiero warf

t on 6k h

ſchenken unter der Bedingung, daß Sie zu
einer Gegengefälligkeit bereit wären.“

„Darf ich die Wünſche Eurer Exzellenz
erfaähren?“ fragte Paſchkin liebenswürdig,
weltmänniſch.

„Es iſt nur ein Wunſch. Jch überlaſſe
Jhnen das Bild und erbitte dafür den
Siegelring, den Sie an Jhrer rechten Hand
tragen.“

Paſchkin blickte
ſtaunten Augen an.Der plumpe Achat mit ſeinen Jnitialen
taugte nicht viel, jedenfalls war das Bild
r als zehnmal ſo viel wert als der billige

ing.„Jch bin Sammler derartiger Ringe,“
fügte der Geſandte gewiſſermaßen erklärend
hinzu. „Wollen Sie?“

Statt einer Antwort ging Paſchkin nach
der Wand, hing das kleine in einem zierlichen
Ebenholzrahmen ſteckende Bildchen ab und
ſtreifte den Ring vom Finger.Der Geſandte ſteckte ihn in die Weſten-

taſche. er„Jch danke Jhnen,“ ſagte er höflich, „und
mache Jhnen gern den Vorſchlag, mein Auto,
das ſowieſo nach Bern zurückfahren muß, bis
Zürich zu benutzen.“

„Jch nehme mit beſtem Dank an, Eure
Exzellenz.“

„Dann bitte ich, ſich noch einige Minuten
im Vorzimmer gedulden zu wollen. Der
Wagen wird ſofort bereitgeſtellt. Guten
Morgen, Herr Paſchkin.“„Guten Morgen Eure Exzellenz.“ Hinter
dem Geſandten fiel die Tür ins Schloß. Paſch
kin verließ das Zimmer durch die zweite
Tür. Vjera hatte im Vorzimmer ungednl
dig gewartet; als Vaſchkin eintrat, fuhr ſie
von ihrem Sitz empor.

„Nun?“
„Gewonnen!“ ſagte Paſchkin, zitternd vor

Erregung. Eine ganze Welt von Jubel und
Triumph lag in dieſem Wort. „Jch habe den
Scheck. Jn einer Viertelſtunde fahren wir
mit dem Geſandtſchaftsauto nach Zürich zu
rück und holen morgen in aller Frühe unſer
Geld. Eine Million!“ jubelte er mit unter
drückter Stimme.„Kannſt du dir es vorſtellen Er griff
Vjera um die Taille und wirbelte mit ihr
im Zimmer umher. „Denke dir, eine Mil
lion, eine ganze Million!“

Leiſe hatte ſich die Tür geöffnet, Herr
Albrecht trat ein. „Seine Exzellenz laſſen
um Entſchuldigung bitten,“ ſagte er höflich.
„Das Auto hat einen Motordefekt, aus
welchem Grunde er zu ſeinem Bedauern die
Einladung zurückziehen muß.“

„Wacht nichts, Herr Albrecht,“ erwiderte
Paſchkin gut gelaunt. „Dann fahren wir mit
dem Zug ſogar erſter Klaſſe. Es reicht dazu.
Wie kommt man eigemlich am ſchnellſten
aus dieſem Neſt weg?“

„Leider gibt es keine direkte Zugverbin
dung mit Zürich. Die beſte Verbindung iſt
mit dem Schiff.“

vielleicht,„Unö wiſſen Sie
„Jn zwanzig Minuten. Sie fahren bis

den Geſanöten mit er

wann das
nächſte Schiff abgeht?“

Romanshorn, dort haben Sie Anſchluß an
den Schnellzug über Winterthur nach
Zürich.“

„Und wann kommen wir in Zürich an
„Gegen 8 Uhr abends.“
„Das klappt fa glänzend.“

o rtfob eng folgt
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Schloß Rudersdorf unker dem Hammer

Nudersdorf. Wie aus einer Bekannt-
machung des Amtsgerichts Wittenberg her
vorgeht, ſollen am 26. November an Ge-
richtsſtelle die dem Landwirt Gerhard Cols-
mann in Nudersdorf, dem Kaufmann Richard
Colsmann in Mailand, dem Kaufmann Ernſt
Colsmann in Zürich gehörigen Nudersdorfer
Grundſtücke zwangsweiſe verſteigert werden.
Es handelt ſich alſo um das Rittergut
Nudersdorf, das heimatgeſchichtlich eine hohe
Bedeutung hat. Das Schloß Nudersdorf
war lange Zeit der Wohnſitz der berühmten
Wittenberger Gelehrtenfamilie von Leyſer.
Jm Jahre 1867 erſchien in der Zimmermann-
ſchen Buchhandlung in Wittenberg ein
Schriftchen „Geſchichtliche Notizen von Dr.
Martin Luthers Vorfahren“, verfaßt von
K. Luther, Rittergutsbeſitzer zu Nudersdorf
bei Wittenberg. So wäre alſo Schloß
Nudersdorf einige Zeit auch Wohnſitz von
Nachkommen Dr. Martin Luthers geweſen.

500000 Mark Verluſte bei der
Neuſfädkter Sparkaſſe.

Nenuſtadt (Orla). Der Stadtrat beſchäf-
tigte ſich mit der Bereinigung der Städtiſchen
Sparkaſſe, die einen Verluſt von einer
halben Million aufzuweiſen hat. Jn mehr-
ſtündiger Debatte wurden dem bisherigen
Sparkaſſenvorſtand ſtarke Vorwürfe über die
Großzügigkeit bei der Kreditgewährung ge-
macht. Dem ſeit einem Jahr im Ruheſtand
lebenden Bürgermeiſter Bobert, dem friſt-
los entlaſſenen Sparbankleiter und dem aus
acht Perſonen beſtehenden Sparkaſſen-
ausſchuß ſoll der Prozeß gemacht werden.

Kein piſtolenſchießen mehr auf der
Roßtrappe.

Thale. Der Harz iſt wieder um ein Stück-
chen Romantik ärmer geworden. Auf dem
Roßtrappfelſen im Bodetal ernährte ſich ſeit
Jahrzehnten der „Echoſchießer“ davon, daß
er den Touriſten das vielfache Bodetalecho
vorführte. Für wenige Groſchen gab er mit
einer alten Piſtole vom Roßtrappfelſen
einen Schuß ab, deſſen Echo von den Fels-
wänden des Bodetals vielfach widerhallte.
Das Geſchäft lohnt ſich nicht mehr, da zu
wenig Beſucher der Roßtrappe ſich noch das
Vergnügen leiſten, dem Echoſchießer „ein
Roßtrappeecho abzukaufen“. Der Echoſchießer
hat daher nunmehr ſeinen Wachtpoſten auf
der Roßtrappe aufgegeben.

Motorradunglück.

Ein Toter, drei Verletzte.
Schleiz. Etwa zur Zeit, als der Jubiläums-

lauf des Schleizer Dreieckrennens ſtattfand,
ereignete ſich im benachbarten Gräfenwarth
ein ſchwerer Verkehrsunfall. Als zwei Motor-
radſahrer einen Perſonenwagen überholen
wollten, fuhren ſie mit dem Wagen zuſammen.
Ein Fahrer wurde getötet, einer ſchwer und
einer leicht verletzt. Der Tote ſtammt aus
Meerane; ſein Name iſt noch unbekannt. Der
Schwerverletzte iſt der Wirtſchaftsgehilfe
Hagen aus Titſchendorf (Kr. Schleiz), er hat
einen Schädelbruch erlitten. Weiter wurde öer
wer Polizeibeamte Oskar Fras leicht ver-
etzt.
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Deſſaun. Die Schwüle am Sonnabend nach
mittag verdichtete ſich zwiſchen 20 und 21 Uhr
zu einem ſchweren Gewitter, das von einem
orkanartigen Sturm begleitet war.
Unaufhörlich zuckten die Blitze vom verdun-
kelten Himmel herab, Donnergetöſe erklang,
und fauchend riß der wilde Sturm an
Fenſtern, Türen und Dächern. Das Un-
wetter, das in Deſſau und im Deſſauer Kreiſe
erheblichen Schaden angeorichtet hat, ließ bald
nach. Gegen 4 Uhr morgens am Sonntag
praſſelten noch einmal ſchwere Regenfluten
an die Fenſter.

Schwer iſt der Schaden beſonders an Ge-
bäuden, in Obſtgärten, an Bäumen und Tele-
phon- und Telegraphenleitungen. Auf der
Landſtraße Kochſtedt Quellendorf wurde in
der Nähe der Finſterdammbrücke das Pferd
eines Quellendorfer Landwirts von der
Starkſtromleitung, die vom Sturm
beſchädigt worden war, getötet. Hier indieſer Se geno hat eine Windhoſe beſonders

ſtarke Verwüſtungen angerichtet. Die ſchöne
Lindenallee an der Kreisſtraße von Kochſtedt
bis zum Roten Hausbuſch hat am meiſten ge-
litten. Ein großer Teil der Bäume ragt jetzt
nur noch mit kärglichen Stümpfen
zum Himmel empor. Jn Vockerode ſind zwei
große Strohdiemen mit je 100 Zentner Stroh
vom Sturm fortgeweht! Auch der ehr-
würdige alte Kirchennußbaum in Vockerode
wurde ein Opfer des Unwetters. Jm Forſt-
revier iſt der Schaden ebenfalls beträchtlich,
Das Obſt lag in den Gärten wie geſät. Aus
Pieſteritz und mehreren anderen Ortſchaften
wird gleichfalls gemeldet, daß ganze Dächer
abgedeckt wurden.

Flugzeugabſturz.

Delitzſch. Der Verein für Luftſchiffahrt
in Leipzig beteiligte ſich am Sonntag mit
mehreren Flugzeugen an der Zuverläſſig-
keitsfahrt. Das Flugzeug D 2225 flog fünf-
mal unter ſtändigem Führerwechſel die
Strecke Zſchepen (b. Delitzſch)-Oechlitz ab.
Bei der Landung ereignete ſich infolge des
ſt ür miſchen Wetters ein ſchwerer Un
glücksfall. Ein Flügel der Maſchine ſtreifte den
Boden und ſofort ſtand das Flugzeug kopf.
Die Jnſoſſen waren der Flugzeugführer
Baake, Orter, Dr. Ludolff und Frl. Keßler
aus Leipzig. Die Dame zog ſich eine erheb-
liche Verletzung an der Knieſcheibe zu. Das
Flugzeug wurde ſo ſchwer beſchädigt, daß es
zerlegt und mit einem Geſpann nach Oechlitz
gebracht werden mußte.
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Noch ein Opfer des Slurms.
Leipzig. Die Pilotin, Frau Elfriede Beier,

Leipzig, war für Sonntag als Fallſchirm-
pilotin nach Radeberg bei Dresden verpflich-
tet. Sie ſollte zwei Abſprünge vollführen. Bei
dem ſtarken Winbe war es ein Wagnis,
aber die kühne Pilotin landete beim erſten
Abſprung glatt. Der zweite Abſprung wurde
ihr jedoch zum Verhängnis. Der Wind war
noch ſtärker geworden, trotzdem ſtieg das
Flugzeug in die Luft. Der Abſprung glückte
wie immer, aber der Wind trieb die Pilotin
über die waldreiche Gegend mehr ſeitwärts.
Kurz vor der Landung geriet ſie an einer
Waldecke in ſtarke Gegenwinde, eine Bö trieb
ſie nochmals in die Höhe dann erfolgte die
Landung ziemlich heftig Die Pilotin ſtürzte,

seeteßt e Scheattfer
(Schluß.)

„Wie haben Sie meine Spur gefunden?“
fragte er eindringlich. „Das verrückte Frauen-
zimmer hat mich verraten. Weibern ſoll man
nicht trauen.“

„Welches Frauenzimmer meinen Sie?“
„Dieſe Anng
„Sie irren, wenigſtens zum Teil. Wiſſen Sie,

was Sie verraten hat? Dort das Mal, das
Sie ſich ſelbſt verdient haben.“ Der Beamte
wies auf die zerſchundene Stelle.

„Die iſt's geweſen.“
„Fräulein Hanny von Hochſtedt, ganz recht!

Sie hat uns auf Jhre Spur gebracht.“
g „Von einem Weib geſchlagen.“ Er ſenkte den
Kopf.

„In doppelter Hinſicht nicht wahr? Der
ungeküßte Kuß iſt Sie teuer zu ſtehen gekom-
men.“

„Was geht das Sie an?“ brauſte er hochfah-
rend auf und ſprach kein Wort mehr.

Der Zug durchiagte die niederrheiniſche
Ebene, deren wunderbare Endloſigkeit ſich in
grenzenloſen Weiten verlor. Unbewegt ſchaute
der Mann ins Freie, in die Freiheit, bis graue
Abendſchleier ſich über das Licht ſtülpten. Die
Sonne ging unter, Nacht dunkelte

In Alex war ein lebendiger Kampf, als er
dem Unterſuchungsrichter gegenüber ſaß, der
mit peinlich bedauerndem Ton von dem „Frr-
tum“ ſprach, der zu ſeiner Verhaftung geführt
hatte

Vergeblich wartete er auf eine Autwort.
Unter der bleichen Stirn ſeines Gegenübers
brannten die blauen Augen in einem ſtahl-
harten Glanz. Eine tiefe Falte machte das Ge
ſicht ehern. Geſchloſſener Wille, geſammelte
Energie lag im Ausdruck dieſer Züge, während

Roman von P. Wild Nachdruck verboten!

die Worte des Richters an ihm abglitten wie
etwas Nichtiges.

Kein erlöſender Gedanke zuckte hinter der
ſtolzen Stirn, ſondern brennender Zorn, die
Empörung des freien Mannes gegen die durch-
lebte Schmach.

Das ſteinerne Leid des Mannes erweckte an-
klingende Akkorde in der Bruſt des Unter-
ſuchungsrichters. Er verſtand die Karfreitags-
ſtimmung Alex Reiſers, ſuchte nach einem Licht,
ſie zu erhellen.

„Bei allem Geweſenen, Herr Reiſer, ſeien
Sie nicht undankbar gegen das Schickſal. Jn
dem Dunkel um ſie hat ſich Jhnen das wunder-
bare Geheimnis einer liebenden Frauenſeele
entſchleiert. Die Liebe hat Berge verſetzt; wir
taten nur unſere Pflicht, Fräulein von Hoch-
ſtedts Liebe aber tat mehr.

Noch immer hat Goethe recht, wenn er ſagt:

Und doch erringen in der Welt, der tollen,
Zwei Dinge viel im menſchlichen Getriebe,
Sehr viel die Pflicht, unendlich mehr die

Liebe.“
In leuchtendem Licht ſtiegen buntfarbige Bil-

der vor ihm auf; Andacht erfüllte ihn, eine ent
rückte Atmoſphäre.

Der Richter lächelte fein, ein wenig weh-
mütig, und dachte an die Narren, die die Liebe
wie ein altes Gerümpel als unſachlich auf den
Kehrichthaufen werfen wollen. Narren, die
Neunmalweiſen, die an der ewigen Kraſt der
Liebe vorbeiwandern. ſt nicht Liebe das be
wegende Spiel im Drama des Lebens wie im
Leben des Dramas.

Und er dachte an die Unglückliche, dieſe Annag,
die aus Liebe geſunken war bis zur Helferin
des Verbrechers. Um Liebe

Eisſtücke von Hühnereiergröße. 15 Zenkimeler hohe Eisſchicht.

konnte ſich nicht von der Erde erheben und
mußte von ſchnell herbeigeeilten Hilfskräften
geborgen werden. Jn einer Tragbahre
wurde ſie zum Landungsplatz geſchafft. Die
ärztliche Unterſuchung ergab, daß eine
Sehnenzerrung in der Leiſtengegend eingetre-
ten war, vermutlich mit einem Bluterguß.
Der Transport in ihre
Schkeuditz wurde noch am Sonntag abend be-
werkſtelligt.

Eine Windhoſe entwurzelt 500 Bäume

Stendal. Am Sonnabend abend kamen in
der Altmark wieder mehrere heftige Gewitter
zur Entladung, die gewaltige Waſſermaſſen
mit ſich brachten und Straßen und Felder
innerhalb kurzer Zeit unter Waſſer ſetzten.
Die Wolkenbrüche waren ſo ſtark, daß die
Kanaliſation verſagte und an den tiefer-
gelegenen Stellen die Keller voll Waſſer
liefen. Hagelſchlag und Sturm richteten in
den Gärten ſchwere Verwüſtungen an. Be-
ſonders ſchlimm wurde am Sonnabend das
Dorf Ribbensdorf bei Oebisfelde durch Ge-
witter, begleitet von einer Windhoſe und
einem ſtarken Hagelſchauer, heimgeſucht. Ob-
wohl das Unwetter nur etwa zehn Minuten
dauerte, iſt der Schaden außerordentlich groß.
Zwei Scheunen, die des Mühlenbeſitzers
Buſſenius und die der Landwirte Ernſt und
Hermann Sack, wurden völlig zerſtört.
Bäume wurden von der Windhoſe aus-
geriſſen und Dächer abgedeckt.

Eisſtücke in Größe eines Hühnereies
hagelten vernichtend auf die Gebäude und
Felder herab und bedeckten etwa 15 Zenti-
meter hoch den Boden. Die Weiden ſowie
das Grünfutter wurden vernichtet, die Rüben
auf den Feldern verloren ihre Blätter. Die
Bäume mußten ihre Früchte und den größten
Teil des Laubes laſſen. Kartoffeln liegen auf
der Erdoberfläche, als ob ſie ſchon gerodet
ſeien. Zerſtört ſind Licht- und Fernſprech-
leitungen.

Auch die Tierwelt wurde ſchwer heim-
geſucht.

Kaninchen, Junghaſen und Rebhühner findet
man vom Hagel erſchlagen. Jm Dorfe ſind
es die Spatzen, die in großer Anzahl auf den

Straßen und Gehöften liegen.
Was der Hagel verſchonte, wurde von der
Windhoſe vernichtet. Faſt an jedem Grund-
ſtück wurden die Dächer mehr oder weniger
beſchädigt. Unzählige Fenſterſcheiben ſind
zertrümmert. Scheunentore wurden fort-
geſchleudert. Ueber 500 Bäume, Eichen, Obſt-
bäume, Weiden, Pappeln uſw., entwurzelte
oder zerbrach die Windhoſe in den Gärten
und an den Landſtraßen. Am Sonntag nach-
mittag fand unter dem Vorſitz des Amtsvor-
ſtehers eine Sitzung der Gemeindemitglieder
ſtatt. Große Not iſt in Ribbensdorf ein-
gezogen. Die Landwirte werden gezwungen
ſein, einen Teil ihres Viehbeſtandes zu ver-
kaufen, wenn ihnen nicht geholfen wird, da
das Futter für die Tiere teilweiſe
vernichtet wurde.

Spinale Kinderlähmung.

Coswig. Der ſiebenjährige Sohn des
Maſchinenführers Räbiger ſtarb an ſpinaler
Kinderlähmung. Damit hat die furchtbare
Krankheit auch in Anhalt ihren Einzug ge
halten. Weitere Er krankungen wurden bäis-
her nicht bekannt.

Jn Dorothea Reiſer war eine unüberwind-
liche Scham gegen Alex Reiſer. Vergebens
kämpfte ſie dagegen an; ſie vermochte den Ab-
grund zwiſchen ihnen nicht zu überbrücken, das
Gefühl der Schuld ihm gegenüber nicht zu
überwinden. Oft verſtand ſie ſich ſelbſt nicht
mehr, fand keinen Schlüſſel zu den geheimen
Zugängen ihrer Seele.

Alex Reiſer war als Schwiegerſohn von aus-
geſuchter Höflichkeit und Liebenswürdigkeit ge
gen ſie, doch ein wärmeres Gefühl konnte auch
er gegen die nicht aufbringen, die ihn um die
Jugend betrogen hatte.

So begrüßten alle erleichtert Dorotheas Ent-
ſchluß, auf unbeſtimmte Zeit zu verreiſen.

Jn der Bank gingen große Veränderungen
vor. Dank des amerikaniſchen Kredits ſeiner
Freunde konnte er die Bank halten. Allerdings
hatte er unerbittliche Muſterung über die ge-
ſamten Bankverhältniſſe gehalten und vieles
faul gefunden. Bremers Konto war bei weitem
überzogen. Jn Wirklichkeit beſaß er keinen
Pfennig in der Bank; durch geſchickte Manji-
pulationen hatte er das bis jetzt verſchleiert.
Unter perſönlichen Opfern löſte Alex Reiſer
die Teilhaberſchaft, und Bremer mußte froh
ſein, mit einem blauen Auge davonzukommen.
Denn die Klubaffäre der „Um Tauſend“-Mit-
glieder warf bedenkliche Blaſen an die Ober
fläche, wobei auch ſein Name genannt wurde.

Alex Reiſer geſtaltete die Bank rationell um.
Rückſichtslos ging er mit eiſernem Beſen gegen
alle Unklarheiten und Unebenheiten vor und
rettete den Namen des Vaters vor der Schmach
des Konkurſes.

Eine Kette von Verbrechen hing mit dem
„Skandal um die Reiſerbank“ zuſammen. Alle
Welt harrte dem Prozeſſe mit größtem Jnter-
eſſe entgegen. Die tollſten Gerüchte kurſierten.
Nichts war ſchlimm genug, um nicht geglaubt
zu werden.

Doch auch die Tatſachen hatten eine unheim-
liche Materialfülle ergeben, in deren Mittel-
punkt das Geheimnis der Perſönlichkeit des
Verbrechers ſtand, der ſich Müller oder Graf
Kurikoff nannte und dieſe Rollen und vielleicht
noch andere mit ſo großem Geſchick geſpielt
hatte. Der Klub „Um Tauſend“ war ſein Werk,
die Spieler drängten ſich zu dieſem exkluſiven
Zirkel, und er konnte mit virtuoſer Geſchick-

lichkeit ſeine Opfer ungeniert plündern. Le
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Wohnung nach,

RumTee
erhaftungen

in der Sprengſtoffaffäre.

Neuſtadt a. d. O. Am Sonnabend früh
wurden in der ſeinerzeit berichteten Spreng
ſtoff-Diebſtahl- Angelegenheit drei weitere
Kommuniſten durch eine Abteilung Landes-
polizei aus Gera verhaftet. Somit befinden
ſich ſechs Perſonen im Landgerichtsgefängnis.

Feuer durch Blitzſchlag.
Molmerswende. Am Sonnabend

abend ertönte plötzlich das Feunerhorn; ein
Blitz hatte den Kuhſtall des Fleiſchermeiſters
Severin in Brand geſetzt. Das Gehöft
brannte bis auf die Umfaſſungsmanern
nieder, und auch das Dach des angrenzenden
Schlachthauſes wurde ſchwer beſchädigt. Das
Vieh wurde gerettet. Die ans den Nach
barorten erſchienenen Wehren brauchten nicht
mehr einzugreifen. Gegen Mitternacht hatte
die hieſige Wehr ihre Arbeit ſoweit beendet,
daß die Bedienung der Spritze, bis auf eine
Brandwache entlaſſen werden konnte

Gefährlicher Scherz.

Aſchersleben. Ein hieſiger Lehrling traf
an der Einebrücke einige Kameraden und
ſprach mit ihnen. Plötzlich fiel ihm aus der
Hand eine Flaſche mit Benzin. Die Flaſche
ging in Trümmer, ihr Jnhalt beſpritzte den
Anzug des Lehrlings und der Reſt lief über
das Pflaſter Ein Freund warf ein Streich-
holz in die Benzinlache. Jm ſelben Augen-
blick ſtand der Lehrling als lebende Feuer-
ſäule da, die Flammen hüllten ihn völlig ein.
Auf Zurufe von Paſſanten ſprang er geiſtes-
gegenwärtig in die Eine und erſtickte die
Flammen im Waſſer. So hatte er das Glück,
mit geringen Brandwunden davonzukommen.

Appell an die Arbeikgeber.
Weimar. Die nationalſozialiſtiſche Be

triebszellenorganiſation des Gaues Thürin-
gen hat mit Rückſicht auf die Arbeitsbeſchaf-
fungsverordnung der Reichsregierung einen
Aufruf erlaſſen. Sie erwartet von der Ein-
ſicht aller Unternehmer Thüringens, daß dieſe
von ſich aus einen weiteren Abbau der
Löhne und Gehälter der Arbeitnehmer Thü-
ringens ablehnen, da ſonſt die Arbeitsfreude
und Exiſtenzmöglichkeit der Arbeitnehmer
vernichtet werden.

guſtaf nagels Steuerſcheu.
Arendſee. guſtaf nagel, der Wanderpredi-

ger und Tempelheilige aus Arendſee, hat ſeit
jeher eine große Scheu vor dem Steuern-
zahlen an den Tag gelegt. Jetzt erſchien der
Vollziehungsbeamte bei ihm. Da er in ſeiner
Wohnung nichts Pfänöbares mehr vorfand,
klebte er ſein Siegel auf die 700 Mauerſteine,
die guſtaf nagel für einen zweiten Tempel-
bau hatte anfahren laſſen, der aber bisher
nicht genehmigt worden iſt. Die Abfahrt der
Steine ging nicht ohne erhebliche Schwierig-
keiten vor ſich,

n rSee

9n schweren Zeiten zeigt sich's
erst recht, wie wichtig Kaltee
Hag für Herz und Ilerven ist.

mannbensgier, Hunger nach Luxus, Scheu vor einer
beſtimmten Arbeit hatten ihn zum Betrüger
werden laſſen. Alle Anzeichen ſprachen dafür,
daß er aus guter Familie war, doch verſchwieg
er mit letzter Schamhaftigkeit den Namen. Auch
Anna wußte ſeinen wirklichen Namen nicht.
Sie gab vor Gericht zu, daß ſie ihn aufs ge-
naueſte von allen Vorgängen im Hauſe Reiſer
unterrichtet, für ihn diskrete Geſpräche be-
lauſcht, ja, ihm Haus- und Zimmerſchlüſſel ge-
geben habe, von denen er Duplikate angefertigt
hatte.

Alex Reiſers Heimkehr hatte die feingeſpon-
nennen Fäden in Verwirrung gebracht, doch das
erfinderiſche Hirn des Verbrechers war auf den
Gedanken gekommen, den Heimgekehrten in
Verdacht zu bringen, was ihm auch gelungen
war. Ohne Hanny von Hochſtedt wäre die
Schuld des anderen vielleicht nie erwieſen wor-
den oder zu ſpät, um ihn zu faſſen,

„Skandal um die Reiſerbank!
Prozeſſes Anfang der kommenden
kündeten die Zeitungen an, und die Oeffent-
lichkeit gierte unter dem Deckmantel bürger-
licher Entrüſtung dem Monſtreprozeß entgegen.

Am Vorabend des Prozeßanfangs meldeten
dieſelben Blätter den Tod des Verbrechers, Er
hatte ſich ſelbſt gerichtet.

Die Kaſſen der Reiſerbank waren wieder ge-
öffnet. Alles ging ſeinen gewohnten Gang.

„Na ja, was habe ich immer feſagt“, erklärte
Frau Schmitz, die autoritative Putzfrau, ihren
Bekannten, „was habe ich immer jeſagt: Unſere
Bank iſt prima. Und was den neuen Herrn
Reiſer anbetrifft, na, der hat's in ſich mit
die Solvenz, meine ich, und auch ſonſt. Da
paſſiert nir. Nee, und alles, was recht iſt, wenn
ich et recht bedenke ich hol' meine Groſchens
wieder von der Sparkaſſe weg wer weiß
wo die Reiſerbank prima is und zwei Pro-
zent mehr jiebt ſie auch.“
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Beginn des
Woche!“

Beim Aufräumen vor der Abreiſe fand Doro
thea Reiſer eine Abſchrift des falſchen Teſta
ments ihres Gatten, Gedankenvoll las ſie, und
eine ſeltſame Erkenntnis überkam ſie bei der
Worten: Alles Ende iſt Anfang

nde.
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Die „fliegende Familie
noch nicht gefunden.

Wie die däniſche Radioſtation Lyngby
(Grönland) meldet, iſt das Suchen nach dem
vermißten Flugzeug der „fliegenden Familie“
Hutchinſon bis Montag früh 3 Uhr vollſtändig
ergebnislos geblieben.

Der ſtellvertretende Direktor der Kolonie
Grönland, Oldendow, erklärte, die Maſchine
ſei wahrſcheinlich auf dem Meere in nächſter
Nähe der Küſte gelandet. Man werde
däniſcherſeits alles tun, um Hutchinſon zu
helfen, falls Hilfe überhaupt noch möglich ſei.
Bei der Notlandung könne die Maſchine
jedoch nicht ſchwer beſchädigt worden ſein, da
ſie 254 Stunden lang telegraphieren konnte.
Es ſei aber fraglich, ob ſie ſich lange auf dem
Waſſer halten konnte. Die Möglichkeit, daß
die Jnſaſſen ſich aufs Eis retten konnten, ſei
nicht von der Hand zu weiſen.

500 000 mark gewonnen.

Am Montag, dem Schlußtage der Ziehung
der preußiſch-ſüd deutſchen Klaſſenlottexie, ge-
langte die große Prämie von 500 000 RM.
zur Ausſpielung. Sie fiel auf das Los
Nr. 341 976, das mit einem Gewinn von
1000 Mark gezogen wurde. Das glückbrin-
gende Los wird in der erſten Abteilung in
der Provinz Brandenburg, in der zweiten in
Weſtfalen geſpielt. Da es in beiden Abtei-
lungen in Achteln verkauft worden iſt, er-
hält. jeder der insgeſamt 16 Gewinner nach
Abzug. der Steuer etwa 50 000 RM. bar aus-
gezahlt.

Sämllſche Stralſunder Schulen geſchloſſen.

Am Sonntag früh ſind in Stralſund zwei
neue Fälle von Kinderlähmung aufgetreten,
ſo daß jetzt insgeſamt acht Erkrankungen vor-
liegen. Daraufhin hat die Stadtverwaltung
im Verein mit dem Kreisarzt und auf An-
vrönung der Regierung am Montag ſämt-
liche Mittel- und Volksſchulen geſchloſſen.
Die Dauer der Schließung iſt noch nicht vor
auszuſehen. Die Stralſunder höheren Lehr-
anſtalten ſtellten ebenfalls am Montag den
Unterricht ein. Soweit bekannt, dürften im
ganzen Regierungsbezirk die Schulen ge-
ſchloſſen werden. Darüber hinaus werden
Maßnahmen getroffen, alle übrigen Kinder-
verſammlungen ſofort zu verhindern. Dem-
nach werden neben ſämtlichen Schulen auch
die Kindergärten, Kinderhorte und Kinder-
erholungsſtellen geſchloſſen.

der Storch auf der „Bremen“.

Auf der letzten Rückreiſe von Neuyork
nach Bremerhaven wurden die Fahrgäſte des
LloydSchnelldampfers „Bremen“ durch die
Kunde überraſcht, daß eine rumäniſche Mut-
ter an Bord einem Mädchen das Leben ge-
ſchenkt habe. Die Frau beabſichtigte, mit
ihrem Manne und einer älteren Tochter in
die Heimat zurückzukehren und kam plötzlich,
als ſich der Dampfer auf halbem Wege be-
fand, nieder. Mutter und Kind wurden vom
Schiffsarzt und der Schweſter liebevoll be-
treut. und. waren bald wohlauf. Ein als
Fahrgaſt an Bord befindlicher katholiſcher
Geiſtlicher nahm die Nottaufe vor und über-
reichte der Mutter ein Geſchenk. Nach der
Ankunft in Bremerhaven wurden Mutter
und Kind in ein Krankenhaus überführt.

Okkultismus auf der Leinwand.
Eine 60 jährige Bäuerin malt. Wahnſinn oder Genie?

Der Münchener Kunſtſommer hat mit der
gegenwärtig im Kunſtverein gezeigten Aus
ſtellung okkulter Malerei eine intereſſante
Bereicherung und Abwechſlung erfahren. Es
iſt kein Wunder, daß in einer Zeit der Hoch-
konjunktur für Aſtrologen, Hellſeher und
Myſtiker jeder Art das Jntereſſe für dieſe
Ausſtellung, die bereits in Paris, Genf und
Lauſanne mit außerordentlichem Erfolg ge-
zeigt wurde, beſonders groß iſt. Es handelt
ſich bei den ausgeſtellten Bildern um zeichne-
riſche oder maleriſche Bekundungen Zwangs-
getriebener. Sie malen nicht bewußt oder
überlegt, ſondern ſie führen den Pinſel und
Zeichenſtift unterbewußt; manche malen mit
geſchloſſenen Augen oder in ſtockfinſterer
Nacht; wieder andere verſetzen ſich erſt in
einen Trancezuſtand, in welchem ſie die Jn-
ſpirationen erhalten. Jn ſolchen Fällen
fangen ſie ſpontan, wie von einer inneren
motoriſchen Kraft getrieben, zu arbeiten an,
und in wenigen Minuten iſt das Bild voll-
endet. Manche brauchen Muſikbegleitung, um
ein inneres Erlebnis auf die Leinwand zu
bringen. Sie ſind in der Mehrzahl keine
berufsmäßigen Künſtler, haben auch keine
handwerkliche Vorbildung, kennen weder die
Geſetze der Farbenlehre noch der Bildgeſtal-
tung, ſondern ſind blutige Dilettanten, aber
gemeinſam iſt ihnen allen ein unheimlicher
Reichtum an Phantaſie, der auch den ſkeptiſch
eingeſtellten Beſucher der Ausſtellung in Er-
ſtaunen verſetzt.

Wenn man nicht Okkultiſt iſt, wird man ja
mit vielen Bildern wenig anfangen können.
Es ſind ſchon einige recht verworrene Ge-
mälde zu ſehen, die man eher als Produkte
eines Geiſteskranken halten würde, und doch
erklärt uns der okkultiſtiſche Führer, es
handle ſich um eine geniale Jnſpiration, der
Fachmann leſe in dem Bild wie in einem
Buche. Da kommen wir Sterblichen einfach
nicht mehr mit. Geſchlagen bekennen wir uns
allerdings gegenüber einer ganzen Serie
farbiger Blumenzeichnungen, die in der Kom-

poſition und Linienführung ſowie der har-
moniſchen Farbenzuſammenſtellung hervor-
ragenden Eindruck machen und jeden Be-
ſchauer bezaubern.

Dieſe Blumenornamente ſind aber, wie
uns verſichert wird, von einer böhmiſchen
Bäuerin gemalt, die demnächſt ihren 60. Ge-
burtstag feiert. Sie hat natürlich niemals
künſtleriſchen Unterricht genoſſen, ja ſie kann
kaum ordentlich ſchreiben. Wie kann dieſe alte
Bäuerin mit zittrigen Händen ſo wundervolle
Zeichnungen mit dieſer klaren, exakten Linien-
führung produzieren? Sie ſetzt ſich mit voll-
ſtändig klarem Bewußtſein an den Tiſch und
ſpürt ihre Hand von einer übernatürlichen
Kraft geführt, und ſo bringt ſie, faſt auto-
matiſch, die Zeichnungen hervor. Sie hat bis
jetzt nicht weniger als 8000 ſolcher Bilder ge-
liefert, von denen nicht eines dem anderen
gleicht. Die Phantaſie ſcheint hier unerſchöpf-
lich zu ſein. Ein anderes Malphänomen iſt
der Nürnberger Heinrich Nüßlein, der erſt im
43. Lebensjahre zu malen anfing. Eine un-
bekannte Kraft drängt ihn zu ſeiner Staffelei,
oft auch bei Nacht. Die Viſion tritt gebiete-
riſch an ihn heran. Mit Handballen und Fin-
gern verteilt er die Farben auf die Leinwand.
Seine Gemälde ſind Minutenprodukte. Frei-
lich wirken ſeine Bilder auch nur ſkizzenhaft
und erinnern manchmal auch an Vorbilder.

Jmmerhin ſind die phantaſtiſche Kom-
poſition und die Farbenwirkung verblüffend.
Ein weiterer Nürnberger, der Transport-
arbeiter Oskar Rheingruber, iſt gleichfalls ein
okkultes Rätſel. Einem inneren, unwider-
ſtehlichen Drang folgend, gleitet ſein Zeichen-
ſtift mit raſender Eile ziel- und planlos über
das Zeichenpapier. Erſt nach etwa 30 bis
40 Sekunden taucht dann aus dieſem wirren
Liniennetz plötzlich das Motiv auf. Einzelne
Bleiſtift-Landſchaftsſkizzen ſind meiſterhaft.
Man kann es faſt nicht glauben, daß dieſe
Bilder von einem tagsüber körperlich ſchwer
arbeitenden Dilettanten ſtammen ſollen.

Im Auko zum Weideplah.
Die fortſchreitende Mechaniſierung der

Landwirtſchaft hat das iödylliſche Leben der
auſtraliſchen Schafe einſchneidend verändert.
Während früher die Herden gemächlich von
einem Weideplatz zum andern zogen, werden
ſie jetzt durch weniger grasreiche Landſtriche
im Auto gefahren.

Der Tod aus dem Kinderwagen.
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich geſtern

morgen kurz nach 7 Uhr in der Straßburg-
ſtraße in Weißenſee. Vor dem Hauſe Nr. 66
ſtand unbeaufſichtigt ein Kinderwagen; die
Mutter war in ein Geſchäft gegangen. Aus
bisher noch nicht geklärter Urſache, vermut-
lich, weil das ſich ſelbſt überlaſſene Kind in
dem Wagen unruhig geworden war, rollte der
Kinderwagen über den Bürgerſteig auf die
Fahrbahn und ſtürzte an der Bordſchwelle
um. Das im Wagen ſitzende 2 Jahre alte
Kind Ernſt Marks ſtürzte auf das Pflaſter
und erlitt einen ſchweren Schädelbruch, an
deſſen Folgen es auf der Stelle ſtarb.

Erbspüree aus der Phargonengruft.
Ein däniſcher Forſcher hatte aus dem

Grabe Tutanchamons, der berühmten Phara-
onengruft, einige Erbſen mit nach Hauſe ge-
bracht. Er pflanzte ſie in ſeinem Garten an
und erntete im Jahre 1930 bereits 202 Erbſen.

Die diesjährige Ernte hat ihm einen Ertrag
von 20 Pfund eingebracht. Bei einem Feſt-
eſſen, das der Forſcher gab, wurden dieſe
Erbſen als beſondere Delikateſſen in Form
eines „Erbſenpürees à la Tutanchamon“ ver-
ſpeiſt.

Franuzöſiſcher Ballon in Schleſien.

Am Sonntag landete in der Nähe von
Harpersdorf (Kreis Löwenberg) ein franzö-
ſiſcher Luftballon, der mit drei Perſonen be-
ſetzt war. Der Ballon war Sonnabend
nachmittag in Paris aufgeſtiegen und hatte
angeblich bis Brüſſel fliegen wollen. Der
ſtarke Sturm hatte ihn bis nach Schle-
ſien abgetrieben. Die franzöſiſchen Paſſa-
giere ſind vorläufig in der Nähe von Löwen-
berg einquartiert worden. Sie dürften nach
Klarſtellung ihrer Angaben wieder freige-
laſſen werden.

Mit Holz werden Skeuern bezahlk.

Die Kärntner Landesregierung hat be-
ſchloſſen, zur Bezahlung rückſtändiger Steu-
ern Holz an Stelle von Bargeld anzunehmen.
Das Holz, das auf dieſe Weiſe angeſammelt
wird, ſoll dann im Winter zur Beheizung
der öffentlichen Gebäude verwendet werden.
Jn der gleichen Weiſe ſollen auch die Ge-
meinden für ihre rückſtändigen Steuern Holz
annehmen.

Saktſein ohne Rahrung.
Der ruſſiſche Forſcher Tſchukitſchew (Mos-

kau) hat ſehr wichtige Unterſuchungen dar
über angeſtellt, ob das Blut eines gerade
verdauenden Tieres den Hunger eines ande-
ren Tieres verhindere. Zu dieſem Zwecke
nahm er das Blut eines ſatten Tieres und
ſpritzte es einem hungrigen ein und der
Hunger des anderen Tieres war geſtillt.
Man machte nun beſonders mit einem Stoffe,
Sekretin genannt, weitere Experimente und
fand, nachdem man dieſen Stoff einem
hungrigen Tiere eingeimpft hatte, daß ſchon
nach ganz kurzer Zeit das Hungergefühl auf
hörte. Anders verhielt es ſich dagegen, als
man Eiweißſpaltprodukte des Blutes dem
„hungrigen“ Blute beimengte. Hier hörte der
Hunger des Tieres nicht auf. Man ſchloß
daraus, daß die Eiweißſpaltprodukte des
Blutes keinen Einfluß auf die Hemmung
des Hungers ausübten. Doch als man ſpäter
Eiweißſpaltprodukte aus anderen Organen,
nämlich aus der Magen- und Bauchſpeichel-
drüſenverdauung, entnahm, konnte man
wiederum finden, daß dieſe Extrakte den
Hunger hemmen können. Durch dieſe Unter-
ſuchungen ſoll nun keinesfalls feſtgeſtellt wer
den, wie man hungrige Menſchen ſcheinbar
ſatt machen kann, ſondern man will über-
haupt einmal wiſſen, durch welche chemiſchen
Stoffe die Zuſammenziehungen des hungri-
gen Magens bedingt ſind. Dieſe Unter-
ſuchungen ſtellen demnach einen wichtigen
Beitrag zur Wiſſenſchaft von der Ernährung
dar.

100-Jahr-Feier des Guſtav-Adolf-Vereins.

h

Der Sitz des Guſtav-Adolf-Ver-
eins in Leipzig, hinter dem im
Vordergrund ſichtbaren Gottes-

haus gelegen.
Eine der bedeutendſten Organiſationen des

evangeliſchen Deutſchlands, der GuſtavAdolf-
Verein, beſteht in dieſen Tagen 100 Jahre.
Die Pflege des evangeliſchen Deutſchtums im
Jn- und Ausland iſt das Hauptziel der
ſegensvollen Arbeit des Vereins geweſen,

Arntennenplanderei des Radiokrifitus.

Aus der Wertſtatt des Kurzwellenamakteurs. Der kleinſte Kurzwellenſender
der Welt: 60 Gramm ſchwer!

Waren Sie ſchon einmal in der Werkſtatt
eines Kurzwellenamateurs, lieber Leſer und
Funkfreund? Ueberdies iſt Werkſtatt nicht
das richtige Wort für den Raum, in dem der
Kurzwellenamateur mit den Wellen jong-
liert. Sagen wir mal „Funkerbude“. Das
erſte, was Jhnen aufällt an dieſer Kurz-
wellenbude, das iſt das „fabelhafte“ Durch-
einander von Drähten, Batterien, Röhren.
Drähte liegen und hängen überall. „Und
das nennt ſich nun drahtloſe Telegraphie!“
Das iſt der erſte Gedanke, der jedem Neu-
ling ankommt. Das weitere, was Sie dann
noch ſehen, ſind noch einige Schilder mit der
Aufſchrift „Vorſicht Hochſpannung!“ Zwiſchen
dem Drahtgewirr, Batterien und Käſten
hockt dann nun etwas, was ſich nach einiger
Zeit als der Herr Kurzwellenamateur ent-
puppt, aber erſt dann, wenn er „gibt“. Man
verſteht von dem Jnhalt der Worte, die unſer
Freund in das Mikrophon ſpricht, vorerſt
einmal gar nichts. Erſt nach einem mehr-
maligen Beſuch in der Funkerbude wird
man langſam verſtehen lernen, wie die
Sprache der Kurzwellenfreunde zu deuten iſt.
Allmählich verſteht man auch, wie z. B. eine
Verſtändigung mit einem Kurzwellenamateur
in Holland zuſtande kommt. Man ſtaunt
bald, wenn man ſieht, mit welch einfachen
Mitteln und Apparaten Strecken von 500
bis 1000 Kilometer überbrückt werden. Die
Kurzwellenſender ſind im Durchſchnitt nicht
größer wie ein gewöhnlicher Rundfunk-
empfänger; zumeiſt primitiv aufgebaut.
Aber und das iſt eben das Wunder!
es klappt.

Das größte Wunder erlebte ich aber An
ſong dieſer Woche, als ich angerufen wurde.

Man erklärte mir am Telephon, daß ein
deutſcher Radioingenieur Dr. Thieme- Berlin
einen Kurzwellenſender entwickelt habe, der
knapp 10 Zentimeter groß, 60 Gramm ſchwer
ſei und der eine Reichweite von 100 bis
o Kilometer 9 ben ſollte. Daß ich das
nicht glaubte, verſteht jeder, der ſoeben Maß
und Gewicht dieſes Kurzwellenſenders ge-
leſen hat. Jch fuhr alſo ſofort nach Berlin,
um mir das „kleine Wunder“ anzuſehen,
allerdings mit ſehr gemiſchten Gefühlen.
Dort angekommen, fuhr ich gleich nach Gru-
newald, wo Dr. Thieme wohnt. Und bereit-
willigſt führte mich der Erfinder in ſeine
Funkerbude, wo er mir eine einfache Rund-
funkempfangsröhre zeigte, die ſich von den
anderen nur dadurch unterſchied, daß um
deren Sockel einige Drahtwindungen lagen.
Der Boden des Röhrenſockels war entfernt
worden. Jch glaube, ich muß wohl das
dümmſte Geſicht der Welt gemacht haben, als
mir der Erfinder erklärte, daß dieſe Röhre
der ganze Sender ſei. Der geſamte Sender-
teil ſei innerhalb des Röhrenſockels unter-
gebracht, ebenſo der Steuerquarz. Für die
Heizung konnte ein beſonders kleiner Akku-
mulator entwickelt werden, der nur 6 Zenti-
meter hoch iſt, ebenſo eine Anodenbatterie,
die bequem in der hohlen Hand Platz findet.
Beide Batterien reichen rund 6 Stunden,
genügen alſo für 2—3 Sendungen. Dieſe
Batterien werden direkt an die Röhre ange-
ſchloſſen, ebenfalls das Dipol. Am beſten
eignet ſich, wie mir der Erfinder erklärte,
eine RE 134, alſo eine gewöhnliche Laut-
ſprecherröhre

„Hören Sie mal, ſehr verehrter Herr Dok-
tor, Sie können mir noch ſo viel erzählen“,

die Sendeverſuche mit dieſem Zwergſender
nicht ſelbſt ſehe und höre, glaube ich nicht an
das Funktionieren.“ Der Erfinder ſchien
dieſe Ungläubigkeit ſeiner Beſucher gewöhnt
zu ſein und war ſofort bereit, mir dieſen
Sender vorzuführen. Und dieſe Sendever-
ſuche haben mich tatſächlich von der Wahrheit
der Angaben überzeugen können. So war
es z. B. möglich, bei ſchweren atmoſphäri-
ſchen Störungen auf dem 60-Meter-Wellen-
bande Verbindung mit einem Amateur auf-
zunehmen, der rund 100 Kilometer entfernt
wohnte, und dieſer hat die gegebenen Morſe-
zeichen im Lautſprecher aufgenommen, ja,
zeitweiſe ſogar Muſik und Sprache im Laut-
ſprecher aufgenommen. Jch hatte außerdem
Gelegenheit, mich davon zu überzeugen, daß
vor kurzem ſogar eine Verbindung mit
einem Amateur in Rom hergeſtellt wurde.
Aber in den nächſten Tagen hatte ich ſelbſt
Gelegenheit, den Zwergſender hier zu
empfangen.

Jm Laufe des Geſpräches mit Dr. Thieme
erfuhr ich dann auch, daß dieſer Weſten-
taſchenſender von dem Luftſchiff „Graf Zep-
pelin“ im Sommer 1931 bereits auf die
Arktisfahrt mitgenommen wurde. Hier hatte
er ſich, obwohl der Sender damals noch nicht
ſo voll entwickelt war wie heute, ganz vor-
züglich bewährt. Es iſt alſo anzunehmen,
daß dieſer Zwergſender Wiſſenſchaft, Technik
und Forſchung in Zukunft noch einen großen
Dienſt erweiſen wird. Schon heute wird er
vom Obſervatorium Lindenberg zur Auf-
nahme von Temperatur-, Druck- und Feuch-
tigkeitsmeſſungen in der Tropoſphäre ver-
wandt. Verſuche haben ergeben, daß ſich
dieſer Mikroſender ſelbſt für die Stratoſphäre
eignet.

Da der Kurzwellentätigkeit in Deutſch-
land große Schranken geſetzt ſind, kommt
dieſer billige rund 15 Mark) und doch ſo
ſtarke Kurzwellenſender im Weſtentaſchen-
format für den Amateur nur in den ſelten-
ſten Fällen in Frac:. Dafür wird dieſe

glaubte ich nun ſagen zu müſſen, „bevor ich großeErfindung aber der Wiſſſenſchaft
Dienſte erweiſen.

Jch mache unſere Funkfreunde
noch beſonders darauf aufmerk-
ſam, daß im Schaufenſter der Ge
ſchäftsſtelle Kleinſchmieden ein
ſolcher Zwergſender ausgeſtellt
ſteht.

Es iſt nichts dagegen einzuwenden: Pro-
feſſor Dr. Neubeck, der Jntendant der Mirsag,
verſteht es immer wieder in ausgezeichneter
Form, ein Wochenprogramm zuſammen-
zuſtellen, das zu den beſten aller deutſchen
Sender gehört. Wenn nun von einer Seite
behauptet wird, daß das muſikaliſche Pro-
gramm zu ſchwer ſei, ſo iſt das ein Jrrtum.

Jm Abendkonzert des Dienstags ſteht
als Gaſt Joſef Felix Heß am Dirigenten-
pult der Mirag, ein junger Dirigent und
Komponiſt, der am ſelben Abend auch ſeine
fſinſoniſche Fantaſie (fis-moll) als Erſtauf-
führung dirigiert. Königswuſterhauſen wird
dieſes Programm und auch das nachfolgende
Hörſpiel „Aufruhr in Sudan“ übernehmen.

Leipzig und Königswuſterhauſen bieten
am Mittwoch abend, übertragen aus
Wien, ein Konzert „Lanner-Strauß-Ziehrer“.
21.30 Uhr ſingt Karl Erb.

Noch einmal Volksmuſik bringt Leipzig
am Donnerstagabend. Daran ſchließen
ſich künſtleriſche Funkverſuche des Mittel-
deutſchen Rundfunks an. Berlin bietet zur
ſelben Zeit ein Orcheſterkonzert.

Am Freitag nachmittag dirigiert Eme-
rich Kälmän in Leipzig ſeine eigenen Werke.
Nach einem Orcheſterkonzert bringt die
Mirag gegen 21.50 Uhr eine Robert-Franz-
Stunde. Um 20 Uhr überträgt Königs-
wuſterhauſen aus Hamburg eine Veranſtal-
tung „Seefahrt iſt not“.

Den Wochenſchluß bildet ein großes
Funkpotpourri aus der Meſſe- Halle am
Kaiſerdamm, bei dem ganz „Große Kanvven“
aufgefahren werden. F. L.



Reichsregierung gegen Kartell-
außenſeiter.

Neueinſtellungen auf Grund
der Roiverordnung.

Die Salamander A.G. in Kornweſtheim ſtellt auf
Grund der Verordnung zur Belebung der Wirtſchaft

25 Jahre beſteht, hat nunmehr auch als ein

des Umſatzes, der trotz aller Sparmaßnahmen
nicht ausgeglichen werden konnte.

Hinzu kommt, daß der Firma Sobel im
letzten Jahre durch ſehr hohe Steuernach-
forderungen erhebliche Betriebsmittel ent-
zogen wurden, und daß jetzt auch ein perſön-
licher Aufwertungsanſpruch in beträchtlicher
Höhe fällig wurde. Alle dieſe Umſtände haben

Steuern und Abgaben 0,12 (0,15) Mill., wäh-
rend Abſchreibungen 0,15 (0,16) Mill. betragen und der Delkredererücklage 0,14 (0,10)

Arb. Centne w. U 71,
R 13 u. i51 71,50
R. 17 u. 18] 71 0016 do. G. Komm. Ew. 69.00

6 do. do 10) 71,006 Hannov. Läskr. Pfdb.

00 en u.
Pfdbr. Bk, Pf. Em,

4 Ausg. 15. 2. 1920) 71,00
6 do. Kom R. 20) 69 506 do. Pfandbriefe 19261 70,50

5 Großkraftwi Hannov.,

do. do. Ausg. 1-2 5 Pr. Centrbd, -Rogg, V.
6 Pe. Centr. Bod, G. Pf. 27 71,50]5 Prv. dächs. Las. Rogo 7.16

6 do. 90 1928 71,60 5 Kogg. b. Ber 6,57
6 Pr. Otr. Bod. o. K. 27,28 69,375 ch ds. Rogg. Pf. 6.,96
5 Sachse, Pr. G. A A 11/18 5 Westt. Ldsb. Prv. Kohl.

Abwarkend.
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Berliner Produktenbericht.
Berlin, 12. September. Zu Beginn der

in Futterqualitäten noch vereinzelt gefragt,
Braugerſte eher ruhiger.

Berliner Produttenbörſe vom 12 September
Weizen märk. 206 208 Vikt.-Erbſen 21.00 24,00
Futterweizen 196-- 197 Futtererbſen 14,00 17 00
Sommerweizen 210--212 Peluſchken

Berlin, 13. Sept. Amtliche Butternotierungen.

je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier Trinkeier, vollfriſche, geſt.
über 65 Gr. 9,25, über 60 Gr. 8.76 über 53 Gr. 8,25
über 48 Gr. 7,75; friſche Eier über 53 Gr. 7.75, aus-
ortierte kleine und Schmutzeier 6,26.

Auslandseter: Dänen und Schweden 18er
9,00, 17er 8,50, 15* I6er 8,00, leichtere 7.50; Eſtländer
17er 8,25. 15 ber 7,76; Rumänen 66506 75;
Ungarn, Südſlawen 6,75; Ruſſen normale 6,00 6,265;
kleine und Schmutzeter 6,650 6,00.

Berlin, 13. Sep t. Elektrolyttkupfer 58,00.

ftallische G0rse vom 13. SeptemberMill. RM. zugewieſen ſind. Unter Berück- neuen Woche war das Preisniveau im neute Vortao
Neue Notverordnung über Elbeſchiffahrt. ſichtigung des Gewinnvortrages von 3599 RM. Produktenverkehr auf den meiſten Markt- Ahgem. Deutsche Credit- A. 22.5 G 22,6 b
Wir hatten bereits vor einiger Zeit mit erxgibt ſich ein Verluſt von 402 2590 RM. gebieten nicht behauptet. Auf Baſis der Haiſescher Bankverein 40 42906

geteilt, daß durch eine Hamburger Elbeſchiffe i. V. Gewinn 87 999 RM., woraus eine 3pro onnabendpreiſe trat das Angebot von Gewerbe- and Handelsbank 386 336
ſahrtsReederei, die Firma Behncke Mewes, zentige Vorzugsaktiendividende verteilt Brotgetreide verſchiedentlich ſtärker in Er Landeredit-Bank e 226 e
die Bereinigungsakten der Reichsregierung in wurde, während die Stammaktien dividenden- ſcheinung, während die Mühlen und der SZoörbiger Bankverein u 206 24
der Binnenſchiffahrt, die in einer Reihe von los blieben), der auf neue Rechnung vorge- Handel unter dem Eindruck des ſchleppenden We a 7 iö1 b
Notverordnungen ihren Niederſchlag gefunden tragen werden ſoll. Mehl und Exportgeſchäftes nur vorſichtige eben Meianere 67 B
hat, empfindlich geſtört werde. Die Regierun Kaufluſt bekundeten. Am Promptmarkte Werschen- Weiöent. Braunr re Gegenmaßte es Die organiſierte Betriebseinſchränkung in auten die Gebote 1 bis 155. RM. niedriger r cnori-iebeb Bergbau regen dieſe Reederei entſchloſſen. Gegen die der Baumwollſpinnerei iſt nicht über den Auf Grund des Handelsklaſſengeſetzes ſollen Ammendorfer Papier a 566 60B

erſtöße der Geſellſchaft liegt bereits ein 12. September 1932 hinaus verlängert wor- en heute an Notierungen für ſtandardi- Cröllwitzer Papiterfabrik 2 7Sep nung ſiertes deutſches Getreide erfolgen, jedoch Cönnerner Malzfabrik.Dandgerichtsurteil in Hamburg vor. Die den, weil bei einem Teil der Firmen eine t es tſprechend O Ellenburg. Kattun-Manufakt. 7Polizei iſt angewieſen worden, gegen die ſaiſonmäßige Belebung des Geſchäfts einge- mag u D Wogaenwagrtt dur terten Engeinarüt-brauoret
Firma einzuſchreiten, der auch bereits die t e i material. Der Roggenmarkt dürfte eine ge Siauriger Zucherfabrin 70 Bauch treten iſt, während bei einem anderen Teil wiſſe Entlaſt durch die Aufnah der 9 roDauerausweiſe und Verkehrsausweiſe ent zie wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen der r i ie Aufnahme der J alzfabrik Reinicke Co. 706 6zogen worden ſind. Reichsregier ine Bindung an eine genau Verkäufe von verbilligtem Eoſinroggen er-jfalſe-Hettstedterkisenbahn

Um künfti Verſtöß orz d l tet gierung ei indung an eine gen fahren. Jm Vieferungsgeſchäft eröffnete Hail. Maschinen u. Eisengieb. 7 50 Bm künftigen Verſtößen vorzubeugen und Heſtimmte Einſchränkung auf weitere Friſt Weizen 1 bis 18 R. R 114 bis 2RM. HUallesche Röh R 26 b 26 bdas Vorgehen gegen renintente Binnenſchiff- nicht zweckmäßig erſcheinen laſſen. Schließ- re s ber niveg oggen v 8 2 W ügebrang Mahlenuerke de
ſahrtsgeſellſchaften und Kleinſchiffer zu er- lich ſpielt auch die Tatſache mit, daß die r er hie Aſolgen n Jn veizen- Kaiserbad Schmiedeberg
leichtern, wird durch eine Notverordnung ſiertes ſebset z in et oggenmehlen erfolgen nach wie vor nur die oſüneerhütte 30 B 40
der Zuſammenſchluß der Elbeſchiffahrt zu arößen Teil der Baumwollweberei ſeit dem i r Preis i Sottiried Lindner u r ueiner Körperſchaft öffentlichen 80. Auguſt aufgehob den i Mühlen für Weizenmehl zu Preiskonzeſſionen Schraplauer Kalkwerie 86 3.5
Rechts dekrediert, womit die Regierung den guſt aufgehoben worden ſt. bereit ſind. Hafer liegt bei mäßigem An Stagtmühle Alsieben 55 v 858
Weg weitergeht den ſie durch die letzten Not- r gebot, aber auch nur vorſichtiger Konſum- G. Vester Spedition 766 143verordnungen beſchritten hat Golcpionahriete. werfhest. Anleihen nachfrage ruhig, aber ziemlich ſtetig; im Zeit- Wegelin Hübner gen 14 B B

Beriin. 12 September handel kommt es kaum zu Umſätzen, Gerſte iſt er e le Eisen 2 7
Halleſche Produtkenbörſe.

Erneute Feſtſetzung der Naturalgewichte für Weizen.
Die Halliſche Produktenbörſe hat am 10. d. M.

500 Arbeiter neu ein und hat für dieſen Zweck zahl- e d W 5 45 r 70,50 Roggen, märt. 161 1638 ahnen mit Geltung vom 12. September an beſchloſſen, ihre
reiche neue Maſchinen in Auftrag gegeben, 79 I o Serſe D Braugerſte 174 184 Wicken 17,00--20,00 vorläufige Feſtſetzung der diesjährigen Naturalge-s on n 58,900 do. do. Induſtriegerſte 167—173 Lupinen, blau wichte für Weizen inſofern abzuändern, als das

i 25 x P 68,90 777 Hafer, märt. 136 141 Lupinen, gelb v Naturalgewicht für geſunde, trockene DurchſchnittsMax Sobel Halle ſtrebt einen z e 99 u a Boe Weizenmehl 24,75-—30,00 Seradella neu qualität 75 Kilogramm betragen ſoll, wobei je ein
Fri h h e e AZo ogsenmeh Leinkuchen 10,60--10.70 Prozent Brand und Auswuchs zuläſſig ſein ſollen.h Vergleich an 6 do. u 19] 68,00]5 Berl. Roggenwert 19291 6,60 70 Proz. 21,75--24,00 Erdnußkuchen 11,70 Das Naturalgewicht von 77 Kilogramm für gute,

Gr Far r v 5 r u 3 Punere 10,00-10.40 S etge 9.20 9,50 geſunde Durchſchnittsqualität und das von 74 Kilo
J i änge Ah m. olo. Ko Roggenkleie 8.40--8.90 Soia-Schrot 11,.20 11,40 für trockenen, für Mü izwe iDie Firma Max Sobel, die länger als 6 a0, a um. a 71'7äö ur an. And. Roger, gg gramm für trockenen, für Müllereizwecke geeigneten

Weizen, ſowie die Naturalgewichte für Roggen blei-

gemeinen das zur Zeit der teNaturalgewicht maßgebend iſt; nur bei Abſchlüſſen,
die in der Zeit vom 27. Auguſt bis 10. September
getätigt wurden, iſt anzunehmen, daß der Vertrags-
wille beider Parteien war, daß das Naturalgewicht
für geſunde, trockene Durchſchnittsqualität 76 Kilo
gramm ſein ſoll, und es iſt daher für Abſchlüſſe aus
dieſer Zeit auch bei ſpäterer Lieferung das höhere
Naturalgewicht zugrunde zu legen.

4 Z 7 do. do. Emn. 45 St weiteres Opfer der wirtſchaftlichen Kriſe ihre a0., on m. 19] 609,765 Kur-u. Neumärr. Ro 1. Qualität 1,11, 2. Qualität 1,01. 3. Qualität 0.92 ben unverändert beſtehen.

n e e u. W 2 4 8 2Zahlungen einſtellen müſſen. Der Grund für 7, Fr. s8uebs. do. p. 5 Uanasen. Contr. Rogs, e Plund. Tendenz Stettg. e Prager u grrrrt, eren
die Zahlungseinſtellung liegt im weſentlichen 6 40. o. 0 Nee wer on 7,00 Fzrlin, 12 Sept Sierpreiſe. Feſt geſtellt von der ger ihr ſhled der Borſerdeln und dahin daß im al
an einem ſtändig größer werdenden Rückgang 6 40. 40. Auss. 1-2 66, 4015 Ia. Kroc. Anst Roge. jAmtl. Eiernotierungskommiſſton. Preiſe in Reichspfennig ch Abſerung geltende

zuſammen gewirkt, ſo daß die Firma ge- Berlin, 15. September. Jn örs- T2 5 Im vorbörs- Witterung: Trübe. Tendenz behauptet. Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 13. September.en iſt, ſich an ihre Gläubiger zu ichen Frühverkehr war die Tendenz natur- W r r t t per Lrehe e Amt eha heute vorher
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für wei ächt“7t 203--206 209--212Es wird die Durchführung eines gericht- gemäß nach den geſtrigen Ereigniſſen im 50 b brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg. Wetten Drun. abgeſhwächt e z i

lichen Vergleichsverfahrens angeſtrebt. Reichstag abwartend. Soweit es ſich bisher Gemahlene Melis bei prompter Lieferung Aoggen Vurchich ruhig /0 x 166 168 165--167
überſehen läßt, iſt kein ſpürbarer Verkaufs- Sept. 32,776, 32.86. Tendenz: Ruhig. IJnduſtriegerſte, gefragt 163 168 159 164

Di c iſt d t i h ch B f6 andrang zu bemerken. Dag Publikum be- Magdeburg, 12. Sept. JZuckermarkt. (Termin- Braugerſte, gute ruhig(feinſte ü. N.) 197-- 202 197 202e Leiſtungen der Ziembruchs-beruſs- ſchräukt ſich vorläufig nur auf telephoniſche preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite W.-Gerſte. Durchſchn. ruhig (f. ü. N.) 162- 167 i

genoſſenſchaſt (Reichsunfallverſicherung.) Anfragen bei ſeinen Banken. Der geſtrige Hamburg für r St Tendenz: v i
t Dem Verwaltungsbericht der Steinbruchs Berufs Rückſchlag im Nachmittagsverkehr und an September 6,00 5,65 Januar 6.20 6.,00 Bittorigerbſen. ruhig (f. l N.) 18.00 20,00 18,00 20.00 M

genoſſenſchaft, die ſich über das ganze Deutſche Reich der Frankfurter Abendbörſe war hauptſäch- Oktober 6.05 5,.70 Februar 6,30 6.10 Grüne Erbſen gefragt 24,00-—28,00 24,00 28,00 Tor
erſtreckt, und die Jnduſtriezweige für Gewinnung von lich auf Abgaben der Speknlation zurückzu November 6,16 5,80 März 6,85 6 165 Futtererbſen ruhig 12,00-- 13,00 12,00--13,00 lidZement, Kalk, Aſphalt, Marmor, Schiefer, Erdöl, Dezember 6,16 65,900 Mai 6.70 6.50 Weigenklele (mittelgrob) ſtetig 10,00- 10,50 10,00 10,50 E4 Gips, Sand, Kies und ſämtlicher Geſteine umfaßt, führen, die ſich an der geſtrigen Börſe in Metallpreiſe in Berlin vom 12. Sept. jür 100 k6 Voggenkleie ſtetig 9,25—-9,75 9.,25 9,76 t
entnehmen wir folgende Zahlen der Erwartung, daß eine längere Vertagung ein Reichsmart), Elektrolyttupfer wire bars 58,00, Heu (loſe) ruhig 4.25 4,75 4,25-4 75

er en des Reichstages gelingen wird, Ware zurück Orig.-Hüttenaluminium 98—99 Proz. in Blöcen, Walz. Weizenſtroh (Arahtaepr.) ruhig s Mh zen 1836 z Arbeiter gleich 2323 Vollarbeiter (zu behalten hatte. Der Verlauf der Börſe wird oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren Roggenſtroh (drahtgepr.) ruhig m Ke
300 Arbeitstagen gerechnet) beſchäftigt; an Löhnen J 4 d Proz. 164 Reinnigel 98.-99 Proz. 360. Antimon Allgemeine Tendenz. Durchſchnittsweizen N.wurden 166 780 130 RM. gezahlt. Jnsgeſamt iſt vom Verhalten des Publikums abhängen, Regulus 37. u r h n e bion n S t tegulus 37--39. Feinſilber für ka ſein 39,75--43.,00. wurde auf der abgeänderten Baſis von M20 154 Perſonen Rente zugefloſſen. Die geleiſteten doch ſollte man kaum annehmen, daß Kreiſe, Berlin, 12. Septbr. Amt i l r Allgemei iſt derUnfallentſchädigungen (Renten Heilbehandlungen e Hi i 9 rlin, 12. Septbr. mtl. Preisfeſtſtellung für 75 Kilogramm notiert. Allgemein iſt d te:uſw.) betra en in dem ben J hre 7 429 93 R s die ſich unter Hinweis auf das Papen Zink. Tendenz: Stetig. Weizenmarkt etwas ruhiger, während Rog- ea ehe tet raten programm Ware gekauft haben, nunmehr Sept. Brief Geld m Brief Geld gen bei kleinem Geſchäft in ſtetiger Haltung J

J 5 i S 22,90 21.20 ärz 24, 22, h äh t rn ſagt vuhFranz Kathreiners Nachfolger A.G. in h erregen S u z April 3130 e notiert. Gerſte gefragt, ſonſt ruhins. mMünchen. Der Bruttogewinn iſt in dem am nun wieder einmal ein Bierteljahr lang Nov. 22,25 21,50 Mai 24,00 23.,00 Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min V
31. März abgelaufenen Geſchäftsjahre auf Ruhe hat, um ihr Programm durchzuführen. Dez. 23,00 21,76 Juni 24,00 23,50 deſtens 15 Tonnen. bei Getreide für 1000 kg, im S
2,33 (2,78) Mill. RM. zurückgegangen. Hand- Tagesgeld erforderte 588, e r 273 J 31.50 230 übrigen für 100 kg. relungsunkoſten erforderten 2,12 (2,29) Mill., Febr. 258, 22.25 Aug. 24,6 23,75 à trSSSZB—r-—LLGBrBEBGSGkg“cHSsOwaoanwaaaandaaaaaaaanannaaoauo e beS Daimler-Benz 21,00 20,28 Glauziger Zucker 71,60 71 60L0densch. Metall Sachsenwerk 87,26 37 26Vogt. Maschiinen luBerliner Börse Disch.-Atlant. Tel. 98,75 91,60 GlückaufGelsenk. Lüneb Wachsbi 68,00 67,60saline Salzungen a Spitzen

12. Septemb Deutsche Asphait al 40 do t gerdert, 3420 v. Ang. G Salzdeitfurin Kali 17980 174.00 do. Tülltabrik g
W do. r ä 55 T Th. Goldschmidt 209,50 27.60 rn Sangerhs Masch. 87,00 37,01 h B. vm do. Baumwo 46, be o Sarotti- Schokol. 66,00 66. Vorwohler Portl. uBeate e Bunieraen h a Gegen anke iel roa o rohe 43 Mulente He7ts, g2 d. Lanerbre“ MNasch. 976 571 27,00 26,5012. 9.1 10 9 Accumulat.-Fabr. (189.,50 äo. Erdöi-A.- G. 77.75] 77,00 Hamburg. „00 103, do. Mühlenw 22 u Srroma, Lement anderer Werke

6 Disch. W ertbest. Adler Portl.-Zem. 24,00 22,60 do. Jute-Spinner., 44,751 Hammersen A. G. Mannesmannröh. 94,87 52,12 Schieh-Deſties Warstein a. Hagl.
G so Harburger Eisen 47,75 45 50Mansfeld Bergb. 24,00) 24,50 ß Schlsw.- Holst.Anl.23 f. 1.12.532 Adlerhütten Glas 39,25 39,00 do. Kabelwerke 26,00 25,50 Harb 6 i 27 267 57 Schneider, Hugo 27,00 29, o 37,80 36 50 de6 do. für 2. 9. 35 86,00] 86,00] Alexanderwerk do. Linoleumwk. 47,00 46,00 ar a 77 12 77 e Maschtb Buckau 57. 20) 57. C nebeck Met, Eisenwerke 37,50 o e h6 Di. Reichsani. 29 78,00 76,10 Alg. Kunstziſde V, 69,00 58,60 do. Post- u Eb. V. 2 ren 79,00 76.001 do Kappe Se Salzer 164 00 166. o Masser Geisen n 1000 in

6 h. Reichsani. 27 o6,00 67.00] Aila. Eſebir.-Ges. 36,560 a. 26 do. Schachtbarn, echt er 20 do 20 o ie u. 80 73 Schuckert s Co. T78,00 77 h e
5 Dt.Reichssch K“ 7900 75,00 Alsen Portl.-Cem. 61,00 do Spiegeiglas. 37,00 39,00 üg rn Muhler ,00 0, o Mitteld. Stahlwrk, 0 64, 5 Schulih.-Patzenn. 68 00 s e Rubtabr. 4,00 4, ke
Voung- Anleihe 68,26 64,00] Ammendk. Papier 67,75 6568,00 do. Steinzeu 4 l ebr x en Wo Neccorwerke 174.0. Segen Sol, Guß Wegelin &Hubner av 6 Pr. Staatsanl.28 76,00 76,12] Anhalt. Kohlenw. 54,00 52,00 do. Teleph. u. Kab. 39,00] 88,00 e um. 6,60N eder Kohſenv. 186,0011360 Stegersart iwerke 46,00 43.00 Wenderoth 84,00 3373 b
6 Pr. Staatssch. 29 do. do. Vorz. o. Ton- u. Steinz. 42,00) 41,60 i rn K t n 12 vo 11 00 Nordd. Eis werke 42.0Siemens Giasind e2 o 620 ersch.-Weibent 63,00

h II. Folge u. 31 I. F. 97,60 97,60] Ankerwerke A. G. Disch. Eisenhdl. 20, 12 2062 r up z J z3 11,00 Nordd. Kabelwern Ziemens L halsbe 13000 136 esteregeln Alk. 11a,00 111 ,00 9
z 6 do. 1930 l. Folge 86,75) 88,76) Annaburg. Steing. o. Meialihandel I re er 53 Nordd. Wollkäm. Sie we 56 25 s o H. Wissner Metall 63,60 53 50G hkhär. Staatsa. 26 00 Auasb. Nbo. Mübr. 37,60 86,25 Dommiizzch on 87,00 86,20 ln A. 17700 33200verd. Veveri. z. 81,001 Zongerm 4 Stien W e r
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Aus der Umgebung.
Für den Chriſtenglauben

unter den Heiden.
Kötzſchen. Das Miſſionsfeſt am Sonntag

nahm einen würdigen Verlauf. Jn der ge-
ſchmückten Kirche predigte Pfarrer Henſel-
Ammendorf vor einer zahlreichen Gemeinde.
Bei der Nachfeier, die von dem Ortspfarrer
eröffnet wurde, erzählte der Feſtredner noch
einmal aus ſeinen Miſſionserlebniſſen. Um-
rahmt waren ſeine Ausführungen von ge-
meinſamen Geſängen, Chorliedern des Jung-
mädchenbundes und der Jungſchar. Die
Konfirmanden brachten ein Deklamatorium
zu Gehör, während die Jugendkapelle ein
Muſikſtück vortrug. Die gemeinſamen Lie-
der wurden von dem Poſaunenchor Nieder-
beung begleitet, unter Leitung von Pfarrer
Kalkofen. Das Ergebnis für die Miſſi-
onshilfe kann angeſichts der ſchwierigen Zei-
ten als gut bezeichnet werden. Die Ver-
loſung erbrachte 78 Mark, der Kaffee- und
Kuchenverkauf 27 Mark, aus dem Verkauf
geſpendeter Naturalien wurden erziehlt 7
Mark, an Sammlungen und einzelnen Geld-
ſpenden kamen ein 62 Mark, ſo daß der
Reinertrag des Feſtes 174 Mark be-
trug. Jn ſeinem Schlußwort wies Pfarrer
Kalkofen-Niederbeung auf die Bedeutung
hin, die die Miſſionsſache für das religiöſe
Leben der Gemeinden hat, und wie bedeu-
tungsvoll das Miſſionswerk für das geſamte
Völkerleben ſei, beſonders bei dem heißen
Ringen der Weltanſchauungen in der Gegen-
wart in allen Erdteilen.

Mieksſchwierigkeiten
in der Großſiedlung Bad Dürrenberg

Bad Dürrenberg. Jnfolge Arbeitszeitver-
kürzung und Lohn- und Unterſtützungsabbau
ſind die Mieter meiſtens nicht mehr in der
Lage, ihren Verpflichtungen der
Mietzahlung an die einzelnen Siedlungs-
geſellſchaften reſtlos nachzukommen. Die Jn-
tereſſen gemeinſchaft der Mieter der Großſied-
lung Bad Dürrenberg hatte deshalb am ver-
gangenen Sonntag eine Verſammlung einbe-
rufen, um über zu ergreifende Maßnahmen
zu beraten. Verſammlungsleiter Wöhlecke
führte u. a. aus, die Unterſtützung der Ar-
beitsloſen werde 80- bis 100prozentig von
den Mieten aufgezehrt. Selbſt von den nicht
erwerbsloſen Mietern müßten 40 bis 50 Pro-
zent des Einkommens für die Miete aufge-
bracht werden. Die Tatſache, daß in der Groß
ſiedlung insgeſamt 259 Wohnungen, in der
Kreisſiedlung 159 Wohnungen leer ſtehen,
zeige die ganz kataſtrophale Lage der Miets-
verhältniſſe. Trotzdem warnt der Verſamm-
lungsleiter ernſtlich vor einem Mieterſtreik,
deſſen Folgen die Lage der Mieter nur ver-
ſchlimmern würde. Der einzige Weg ſei,
alle Verträge zu kündigen und neue Ver-
träge abzuſchließen, die beſtimmten, daß jeder
Mieter nur 15 Prozent ſeines jeweiligen Ein-
kommens an Miete zu zahlen habe. Schließ-
lich wurde durch Herrn Zitz m ann folgende
Entſchließung zur Abſtimmung geſtellt.

„Die am 11. September ſtattgefundene
Mieterverſammlung nimmt mit Entrüſtung
Kenntnis, daß ſich die Siedlungsgeſellſchaften
bis heute nicht durchgerungen haben, die
Mieten dem heutigen Einkommen der Mie-
ter anzupaſſen. Der Vorſtand der J. G. wird
beauftragt, unverzüglich Sorge zu tragen,
daß die heutigen Mietsverträge als nicht
mehr tragbar abgeändert und den heutigen
Verhältniſſen angepaßt werden. Sollten die
Siedlungsgeſellſchaften unſeren obigen be-
rechtigten Wünſchen nicht in Kürze Rechnung
tragen, ſehen wir uns gezwungen, uns der
bereits eingeſetzten Maſſenflucht aus der Sied
lung anzuſchließen.“

Die Entſchließung wurde bei 5 Stimmen
Ablehnung angenommen.

Körung.
Leuna. Bei der diesjährigen Körung iſt

der Ziegenbock des Herrn Buſchend orf
im Ortsteil Daspig angekört worden. Die
vorjährige Körung hat daher keine Gültig-
keit mehr. Wer ſeine Ziege durch einen nicht
z ekörten Bock decken läßt, macht ſich ſtraf-

ar.

Badöffnung erſt um 13 Uhr.
Kämmeritz. Ab 12. September iſt bis zum

Schluß der Badeſaiſon das Bad nur noch von
13 Uhr ab geöffnet.

„Der goldene Hechkt

Das 4. große Raubfiſchpreisangeln um ven
„Goldenen Hecht am blauen Band“, einen
von der Svortanglervereinigung „Früh
auf“ Merſeburg für den Mitteldeutſchen
Angelſport geſtifteten Ehrenpreis, wird auch
in dieſem Jahre in den Vereinsgewäſſern
der Bitierfelder Angelſportler am 2. Okto-
ber abgehalten werden. Dieſes erſtmalig
im Oktober 1929 im Vereinsgewäſſer d r
Merſeburger V er in gung abgehaltene Her is
angeln hat ſich im Laufe der vergangenen
44 Jahre ſo viele Freunde erworben, daß
es in Merſebn ge Nähe vorläufig niht mehr
zum Austrag gelangen kann, es ſei denn,
daß es her gelänge, noch weiter Teiche zu
pachten.

Auch in dieſem Jahre wurden für das
Pre sangeln wiederum namhafte Stiftungen
gemacht, unter anderem von der F.rma
Weeland- München in Geſtalt einer ſchweren
geſpließten Hechtrute, die bisher den erſten
Preis nach dem „Goldenen Hecht“ abgeben
dürfte auch die größeren Geſchäfte Mer-
ſeburgs, vo die Firmen Doblklowitz und Seidicke
haben es ſich nicht nehmen laſſen, ſchöne
praktiſche Preiſe zu ſtiften.

Am Tage vor dem großen Preisangeln,
am Sonnarend, den 1. Ottober alſo, findet in
Bitterfeld eine Tagung des Gaues 9
vom Deutſchen Anglerbund ſtatt. Auch Ver
eine von Merſeburg bis Magdeburg werden
zu die er Gauſitzung ihre Vertreter entſenden,
um gegenſeitig ihre Erfahrungen in allen
ſportlichen und wirtſchaftstechniſchen Fragen
auszutauſclen. Sind doch die Sportangler-
vereinigungen heute dazu berufen, neben
dem von manchen ihrer Mitglieder oft bis
zur Le denſchaft ausgeführten Sport ſelbſt

für Erhaltung und Vermehrung des hei-
m ſchen Fiſchbeſtandes Sorge zu tragen.
So mancher abgelegene Teich iſt unter der

Bewirtſchaftung eines Angelſportver ins zu
einem erſtklaſſigen Fiſchgewäſſer geworden.

Merſeburger Cageblatt Kreisblatt)

am blauen Band“.
Hauptkonkurrenz für die heimiſchen Sportangler diesmal in Bitterfeld.

und es iſt nur ſehr zu bedauern, daß auch
heute noch und nicht zuletzt in Merſeburgs
Umgebung große und bei richtiger Be
Wer Eaſtung nutzbringende Teiche ungenützt
iegen.

Ein derart vernachläſſigtes Gewäſſer aber
wieder rentabel zu geſtalten, dazu gehören
Jahre raſtloſer Arbeit und doppelker, ja
dreifacher Summen, als wenn ſie ſich ſtändig
in der Hand einen umſichtigen, nicht allein
auf Raubbau kedachten Pächters befunden
hät en, Jn dieſer Beziehung bei Gemeinden
und Grunde gentümern aufklärend zu wir-
ken, erſcheint als oberſte Pflicht aller Angel-
ſportrerene. Nur durch unentwegte Pro-
dukt.onslätigleit kann in engſter Fühlung-
nahme mit allen hierzu in Betracht kommen-
den Behörden, der we.tere Verfall dieſes
Wirtſchaftszweiges auſgehalten und beſſeren
De ten entgegengeführt werden.

Der Bitterfelder Angelſpor. verein will
anſchließend an die Gauſitzung durch die
Fe.er des Stiftungsfeſtes, geſtützt auf ſeine
große Mitgtiederzahl und dem vorbi dlich
arbe tenden Geſamtvorſtand, beſtrebt ſein,
allen Teilnehmern aus fern und nah einige
genußre ſche frohe Stunden zu bereiten.

Als Abſ l ß der Veranſtaltung findet dann
am Sonntag

ein großes Wurf-Turnjier für die Mit-
gle er des Ganues 9 vom Deutſchen Angler
Bund

ſtatt, an dem die mitteldeutſchen Altmeiſter
im Weit und Zielwurf der jungen nachſtreben
den Generation wie auch dem Publikum ihr
Können vor Augen führen werden. Wenn
Schirmherr Petrus dieſen Veranſtaltungen
ſeinen Segen in Form regulärer Tage zu
teil werden läßt, ſt uns Merſeburger Sport-
anglern von „Früh auf“ wie dem Bruder-
verein Bitterfeld um das Gelingen dieſer
für den Gau 9 ſeit langem grötßen Veran-
ſtaltung nicht bange. Sportgeiſt und Ka-
meradſchaft werden auch hier die Not der
Zeit meiſtern „Petri Heil allewege!“

Bereit zum Bürgerkrieg
mit Piſtolen und Dum-Dum-Geſchofſen

Goddula. Jn der Nacht vom 16. zum 17.
Juli ging es in unſerem ſonſt ſo ſtillen Orte
recht unruhig zu. Die Kommuniſten hatten
erfahren, daß gelegentlich eines in Dür-
renberg ſtattfindenden SA-Treffens auch
hier eine Anzahl Nationalſozialiſten ein-
quartiert werden ſollten, und da man den ge-
heiligten Boden unſerer „kommuniſtiſchen
Hochburg“ nicht durch die verhaßten Nazis
entweihen laſſen wollte, wurden von der
Ortsleitung der KPD. Ab wehrmaßnahmen
beſchloſſen. Von auswärts zog man Ver-
ſtärkung heran und obwohl die Nationalſozi-
aliſten gar nicht kamen denn die Polizei
hatte von der kommuniſtiſchen Gegenaktion
erfahren und die Einquartierung verhindert

durchſtreiften bewaffnete Kommniſten die
ganze Nacht hindurch die Straßen von
Goddula-Veſta.

Nach 1 Uhr morgens begaben ſich drei Land-
jäger von Dürrenberg nach Goddula, um
hier nach dem Rechten zu ſehen. Bald konn-
ten ſie mehrere Streifen der KPD. antreffen
und feſtnehmen; dem Arbeiter A. G. wurde
dabei eine ſchwere Selbſtladepiſtole
mit Munition abgenommen, dem Bauarbei-
ter E. H. ein Trommelrevolver und
eine Anzahl Patronen, die nach der Art der
Dum-Dum-Geſchoſſe plattgefeilt wor-
den waren und im Verwendungsfalle gefähr-
lichſte Verletzungen hervorgerufen haben
würden. Als die Landjäger den beiden be-
waffneten Kommuniſten die Worte „Hände
hoch!“ zuriefen, griffen dieſe nach ihren
Taſchen und es hatte den Anſchein, als ob
ſie ihre Waffen gebrauchen wollten. Die
Beamten ſetzten ihre Streife fort und nah-
men auch noch einige auswärtige Kommu-
niſten ſowie den Maurer R. H. feſt, der eine
ſchwere Stahlrute bei ſich führte.

Das Amtsgericht in Lützen hatte die Be-
ſitzer der Schußwaffen wegen Vergehens
gegen das Schußwaffengeſetz und gegen das
Geſetz gegen den Waffenmißbrauch zu je

5 Monaten nnd den Beſitzer der Stahlrute
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Es wurde Berufung eingelegt und vor
der Kleinen Strafkammer in Weißenfels
ſuchten ſich die Angekagten jetzt herauszu-
reden. So wollte einer nur das Gebäude des
Konſumvereins geſchützt haben, da man
einen Angriff der Nazis befürchtet habe,
während E. H. erklärte, er habe den Revol-
ver kurz vorher gefunden und nur aus Zu-
fall bei ſich getragen. Der Beſitzer der Stahl-
rute, der erklärt, auf dem Wege zu einem

Kartoffeldiebſtahl geweſen zu ſein, will die
Schlagwaffe gefunden haben. Natürlich ſah
das Gericht all dieſe Behauptungen als leere
Ausreden an und die Beruſung der Ange-
klagten wurde deshalb verworfen; doch
kam man ihnen inſofern entgegen, als die
Unterſuchungshaft voll angerechnet wird.

Es lebe der König!
Trebnitz. Bei ſchönem Wetter fand am ver-

gangenen Sonntag das Schützenfeſt ſtatt. Acht
Brudervereine aus der näheren Umgebung
waren zu dem Feſte erſchienen und reihten
ſich in den ſtattlichen Umzug ein. Punkt 2,30
Uhr wurde nach alter Sitte der Schützen-
fönig abgeholt. Unter Vorantritt der Berg-
kupelle Kayna unter Führung des Kapell-
meiſter Dünnhaupt bewegte ſich der Zug
durch die Ortſchaft. Nach dem Wegtreten auf
dem Schützenplatze begann das große Wett-
ſchießen. Die Gaſtſchützen beteiligten ſich rege
an der Verloſung und am Preisſchießen.
Am Abend ſpielte die Kapelle zum Tanz auf,
und lebhaft wurde das Tanzbein geſchwungen
Unter dem alten König, dem Landwirt Ar-
thur Böttcher fand am Montag vormit-
tag die Königstafel ſtatt. Nach der Tafel
wurde dann nochmals eifrig weiter geſchoſ-
ſen. Von 5--6 Uhr nachmittag fand das
Schießen auf die Königsſcheibe ſtatt. Die
Königswürde errang der Landwirtsſohn Wer-
ner Kurth, die Kronprinzenwürde der
Landwirtsſohn Arthur Fritzſch e, Prinz
wurde Bäckermeiſter Erich Fritz ſche Die
n die Meiſterſchaft auf 100

eterſtand und Zimmerſtutzenſtand errang
der Landwirtsſohn Otto Kurth.
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Wenig lohnender Aeberfall.
Kriegsdorf. Die über 60 Jahre alte San

Bauer aus Collenbey, befand ſich am Sonn
tag gegen 15 Uhr auf dem P 17*7
um ihrem Schwiegerſohn einen uch u
ſtatten. Etwa Meter vom Dorf ent-
Sag erſchienen zwei junge Burſchen und

agten Fr. B., ob hier der Weg nach
Kriegsdorf führt. Nichtsahnend berichtete die
alte Frau die beiden Fremdlinge. Plötzlich
ſprang einer der beiden auf Frau B. und ent
riß ihr die Handtaſche. Beide ergriffen ſofort
die Flucht. Frau B. eilte ſofort ins Dorf
und meldete den Vorfall der Polizei. Land
jäger Warnicke aus Wallendorf war als-
bald zur Stelle und nahm gemeinſam mit
Frau B.s Schwiegerſohn die Verfolgung
der Täter auf. Jm Schilfe wurde die geraubte
Taſche wiedergefunden. Der Geldinhalt von
2,55 Mk. war natürlich entwendet worden.
Von den Tätern ſelbſt fehlt jede Spur. Zweck
dienliche Angaben zur Ergreifung der Täter
ſind ſofort an das Landjägeramt Wallendorf
zu entrichten.

Sportabzeichen für Kegeln.
Schkeuditz. Das Silberne Sportabzeichen

errang anläßlich der Sportwoche in Bernburg
(Anhalt) zwei Kegelbrüder des hieſigen
Keglerverbandes und zwar Franz Völkner
mit 1151 Holz und Fritz Nietzſch mit 1104
Holz auf 200 Kugeln (Asph)al.t

Für einen geſunden Körper
Schkeunditz. Die Turner Gerhard Müller

und Karl Bernert vom Turnverein Model-
witz erwarben das Deutſche Turn und Sport-
abzeichen.

Gründung eines Turnvereins

Niederwünſch. Am kommenden Sonntag.
wird hier im Beiſein von Vertretern des
Turnbezirks Merſeburg im Gau Nordoſt-
thüringen ein deutſcher Turnverein im Feld
mannſchen Gaſthof gegründet.

Pfarrerwechſel.
Burgkliebenau. Am 16. September verläßt

Paſtor Keſter-Halle, der längere Jahre
hindurch die hieſige und die Döllnitzer

Pfarrſtelle vertretungsweiſe innehatte, un
ſere Gemeinde. Das Scheiden von Paſtor
Keſter wird hier allſeitig bedauert. Die Pfarr
ſtelle Burgliebenau und Döllnitz wird von
dem 27 jährigen Hilfsprediger Zeller aus
Cölleda beſetzt werden, der ſeinen Wohn-

Erfolgreiche Razzia auf Felddiebe.
Burgliebenau. Da hier die Feld- und Obſt-

diebſtähle ſtark überhand genommen haben,
unternahm am Sonnabend der Landjäger
gemeinſam mit dem hieſigen Oberförſter
eine Razzia, bei der vier Diebe geſtellt
werden konnten. Zahlreiches Diebesgut wur-
de ihnen abgenommen und beim Gemeinde-
vorſteher ſichergeſtellt. Es handelt ſich um
Bohnen, Kartoffeln und Pflaumen.

Eutlaſtung des Gemeindeſäckels.

Löſſen. Der hieſige Rittergutspächter hat
während der Druſchzeit ſämtliche Wohlfahrts-
empfänger zur Arbeit eingeſtellt. Die vor-
übergehende Einſtellung bedeutet für die
Gemeindekaſſe eine große Entlaſtung.

Silbernes Geſchäftsjubilänum.

Rattmannsdorf. Am vergangenen Sonntag
feierte die Familie Hanſtein ihr 25jähriges
Ceſchäftsjubiläum.

Standesamtliche Nachrichten.

Frankleben. Jm Monat Auguſt wurden
beim hieſigen Standesamt 25 Geburten (9
Knaben und 16 Mädchen) 12 Sterbefälle
und 8 Eheſchließungen eingetragen.

Ausflug der Evangeliſchen Frauenhilfe.
Bad Dürrenberg. Die hieſige Evangeliſche

Frauenhilfe veranſtaltet am kommenden
Mittwoch einen Ausflug nach Goſeck
und Schönburg, früh 8 Uhr Abfahrt mit
der Reichsbahn.
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Dienskag, den 13. September 1932

Sieg und Niederlage des MHC.
MHC. I--BfB. Leipzig I 1:5 (1:2)

W HC. I. Damen 1. Sportverein Jena I.
5:2 (3:0)

Während die „Clubdamen“ ihren Sieges-
zus in ſicherer Manier fortſetzten. mußten

ie Herren bereits die erſte Niederlage hin-
nehmen. Mit dem VfB. Leipzig hatte der
MHEC. eine Mannſchaft verpflichtet, die ihm
in mancher Hinſicht überlegen war, mit der
aber der Club bei voller Elf eine ebenbür-
tige Partie geliefert hätte. Denn bei aller
Energie der Erſatzleute klappte es doch recht
ſelten und der Sturm kam nur zu wenigen
einheitlichen Aktionen. Dadurch wurde die

intermannſchaft ſehr überlaſtet, ſodaß Tor
folge des Gegners nicht ausbleiben konnten.

Das Torergebnis der erſten Halbzeit täuſcht
im Vergleich zur zweiten Hälfte, wo der
Club nach einer Umſtellung bedeutend beſſer
wurde, aber trotzdem nichts erreichen konn-
te. Die Leipziger Elf hatte in ihrem
Sturm mit dem repräſentativen Sturm
führer Möſer ihre Hauptwaffe. Unangenehm
fiel jedoch das dauernde Reklamieren gegen
die Schiedsrichterent ſcheidungen auf.

Die erſte Damenmannſchaft hatte wieder
einen guten Tag. Jm Sturm klappte es
ausgezeichnet, ſo daß das Spiel jederzeit
intereſſant war. Die Tore erzielten Thor-
mann (3) und Döffinger (2).

Abſchwimmen
der Schwimmabtlg. des Spv. 22 Kayna

Einen guten Erfolg hatte die Schwimm-
abteilung des Sportvereins v. 1922 Groß-
kayna mit ihrem Abſchwimmen. Ueber 200
Zuſchauer waren Zeuge ſpannender Kämpfe
in den Staffeln, welche die Kaynager nicht
erwartungsgemäß gegen Kämmeritz ge-
winnen konnten. Die Schwimmvorführun
gen, das Reigen- und Eierſchwimmen ſowie
die Rettungsſchwimmen wurden mit großem In der 1.
Jntereſſe verfolgt. Wahre Lachſalven er-

Beginn der
Am kommenden Sonntag beginnen nun

auch die Turner mit den Punktſpielen. Jn
dieſem Jahr ſpielt der Nordoſtthüringer Gau
erſtmalig in drei Gruppen, und zwar Halle,
Merſeburg und Weißenfels. Jn der Merſe-
burger Gruppe wird es diesmal recht inter-
eſſante Spiele geben, da hier Röſſen, Dürren-
berg und Frankleben mitwirken. Die Paa-
rungen ſind folgende:

Meiſterkl aſſe:
Gr. Merſeburg: 1885—-Neuröſſen, ATV.

Frankleben, Tſchft. Dürrenberg MTV.
Gr. Halle: Oberröblingen--PTV., Die-

mitz-KTV., HTSV. GTV.
Gr. Weißenfels: MTV —Städt. Tv. 1861,

Tv. 1861-—Frieſen.

1. Klaſſe:
Turn. Vgg. Ammendorf, ATV. Kötſchau--

Röſſen, Germ. Kayna--Kötzſchen Beung,
Schafſtädt WMöckerling, Neumark--Lauchſtädt.

ATBV. als dritter Sieger
beim Plakettenturnier in Diemitz.
Am Sonntag weilte die M. Kl. des ATV.

zum Plakettenturnier in Diemitz. Teilnehmer
waren Diemitz, PTV., HTSV. und ATV.
Jm erſten Spiel trafen ſich HTSV. und
Diemitz, das Erſterer mit 10:7 für ſich ent-
ſcheiden konnte. Jm 2. Spiel ſchlug der

PTV. ATV. 7:3 (1: h.
Der ATV. war gezwungen mit Erſatz

für Schadly und Kindervater anzutreten.
Halbzeit ſpielten die Rothoſen

gegen Wind, konnten aber trotzdem das Spiel
tönten bei dem Badewannenrudern und der jederzeit offen halten. PTV. geht in der G.
Pantomime.

Das Waſſerballſpiel konnte, wie voraus
geſagt, Kämmeritz gewinnen, allerdings nur

Min. in Führung, dem der Halblk. des ATV.
nach wenigen Minuten den Ausgleich ent
gegenſetzt. Jn der 2. Halbzeit fängt Halle

knapp mit 3:2 Toren. (Halbzeit 2:0). Die etwas an zu drücken und erhöht auf 3:1,
ſchwimmeriſche Ueberlegenheit war aus-
ſchlaggebend.

Veranſtaltung ſehr gut und es iſt der jungen
Abteilung zu wünſchen, daß ſie bei ihren
nächſten Veranſtaltungen mehr Zuſpruch er
hält.

Ergebniſſeſtaffel:
4 mal 50 Meter Bruſt-

in 2,09,1 Sek., Kayna 2., Kämmeritz. Waſſer-
ballſpiel: Kämmeritz Kayna 3:2 (2:0).

Kayna in 3,02,2 Sek., Kämmeritz.
3 mal 50 Meter Lagenſtaffel: Kayna 1.

hierbei zieht ſich Pöhnitzſch eine Verletzung
Nach Halbzeit ſtellte Kayna zu und PTV. hat es nicht ſchwer auf ſieben

mit Erfolg um. Alles in allem verlief die

Pflichtſpiele
im Turnerhandballager.

Tore zu erhöhen, dem der ATV. nur 2 ent-
gegenſetzen kann. Kain leitete den fairen
Kampf einwandfrei. Am Nachmittag ſchlug
in der Runde der Verlierer

ATV. Diemitz 11:6 (7:5).
Diesmal hatte der ATV. ſchon in der erſten
Halbzeit den Wind als Bundesgenoſſen und
kann ſchon nach wenigen Minuten in Füh-
rung gehen. Beide Mannſchaften waren ſich
gleichwertig. Die Tore fielen in folgender
Reihenfolge: 1:0, 1:1, 2:1, 2:2, 3:2, 3:3
3:4, 4:4, 5:4 5:5. ATV. konnte dann bis zur
Pauſe auf 7:5 erhöhen. Jn der 2. Halbzeit
mußte Diemitz ſeinen verletzten Torhüter mit
der Schußklanone Werner austauſchen. Trotz
Gegenwindes ſpielte der ATV. überlegen und
erzielte bis zum Schlußvpfiff noch weitere 4
Tore, während Diemitz nur 1 erzielt. Schie-
mank (KTV.) pfiff gut. Das Schlußſpiel konn-
te der PTV. HTSV. mit 7:3 gewinnen und
ſomit als Endſieger hervorgehen.

ATV. Reſ. Tgmd. Jena 6:11.
Da die ATV.er einige Spieler an die

MKl. abgeben mußten, traten ſie geſchwächt
an. Jena hatte eine ziemlich körperliche
Elf zur Stelle und hatte in der 1. Halbzeit
jederzeit das Heft in der Hand, während die
2. Hälfte ausgeglichener war. ATV. Schü-
ler verlor in Halle gegen HTSV. 2:3.

e

Herbſtturnfahrt des MTV.
Trotz des unſicheren Wetters traten am

Sonntag morgen 77 Turnerwanderer des
MTV. ihre alljährliche Herbſtwanderung an.
Als Ziel hatte man in dieſem Jahr die Dö-
lauer Heide gewählt. Die Wanderung führte
zunächſt an der Siedlung Freienfelde ent-
lang nach dem Faſanengrund bei Schkopau
und wurde nach kurzer Frühſtücksraſt unter
freiem Himmeg über Dörſtewitz nach Röpzig
fortgeſetzt. Hier ſetzte man auf das jenſeitige
Saaleufer über und wanderte nach Wörm-
litz und Böllberg weiter. Nach der Mittags-
pauſe wurde abermals die Saale überquert.
Ueber die Paſſſendorfer Wieſen und die Pfer-

c

Amkliche ſaalegau- Nachrichten

Verbindliche Mitteilung Nr. 13.

Zur Terminli 8. Septbr.1. Zur Terminliſte am Sonntag, dem 1
Reuanſetzungen: Abt. 19: Nr. 359 (14.15 Uhr)

S 2. Löpi Dürrenberg). Abt.Uhr) Spergau 2.--Löpitz 1 (T. Dürr20: Nr. 361a (13.15 Uhr): 98 4.--Wacker 4. (96); Nr.

M 49 5 S it 4. (98);362a (14.15 Uhr): Sportfreunde 4. Favorit 4.
euſchau Kayna o 3 (0:1) Nr. 363a (12.30 Uhr) Ammendorf 3. Boruſſia 4.

Di Me S er re (SV. WeiſeDie Meuſchauer Sportplatzbeſucher wur (SV. Wden von der heimiſchen Mannſchaft, deren gegen Sportbrüder 4 (Sportfreunde).
Sturm vollſtändig verſagte, enttäuſcht. Meu

Abt. 21: Nr. 366a (16 Uhr) Quetz 3.
Abt. 25: Nr.

7 2. S ü 3. P Jacker);372a (12.30 Uhr) Sportbrüder 3. Poſt 3. W
Rr, 372b (16 Uhr) Paſſendorf 3. Eintracht 3.

ſchaus Läuferreihe und beſonders der Tor Shgeben); Nr. 372e (10.45 Uhr) Ammendorf 4. geg.
hüter ſpielten dagegen in guter Form, ſo
daß eine höhere Niederlage vermieden wer-
den konnte. Bei Kayna war Dunger der
Held des Tages, er ſchoß alle drei Tore, eins
vor dem Wechſel und zwei in der letzten
Halbzeit, für die Gelbhoſen. Neben ihm ge-
fielen noch Lingott und Moſenheuer. Ueber
haupt zeigten die Kaynger gegenüber den
letzten Spielen eine beachtliche Verbeſſerung.

e

Unter den geſtern von uns gebrachten
Sportberichten der 1b-Klaſſe iſt uns inſofern
ein Verſehen unterlaufen, als wir den Be-
richt zum Spiel Braunsdorf gegen Ammen-
dort mit Meuſchau Kayna 0:3 (0:1) über-
ſchrieben. Wir ſtellen alſo richtig, daß das
Meuſchauer Spiel von Kayna 0:3 gewonnen
wurde, während im Braunsdorfer Treffen
Ammendorf knapp mit 2:3 ſiegte.

7

viele der 2. Klaſſe.
Geuſa Wegwitz 0:3 (0:1).

Geuſa hatte einen ganz ſchwarzen Tag.
Während im Vorſpiel der beſte Spieler das
Bein brach, mußte man am Sonntag in der
1. Halbzeit den lk. Verteidiger ſchwerverletzt
vom Platze tragen. Nur noch mit 10 Mann
zeigte Geuſa ein ſchönes offenes, zeitweiſe ſo-
gar überlegenes Spiel, das Wegwitz nur mit
Glück gewann.

VfB. Löpitz 1. Schotterey 2. 0:3.
In dieſem Spiel verſagte der VfB. voll-

ſtändig, ſo daß Schotterey den Sieg voll
und ganz verdiente. Löpitz 2.--Zöſchen 3.
0:13.

2

Preußen: 3. VfL. 1:3; Jun. Geuſa 0:1.
Meuſchau: 2.--Kayna 1:4.
Röſſen: 2.-PSV. Halle 0:0.
Veuna: 2. Weiſe 3:2; 3. Kayna 3:2.
Braunsdorf: 2. Ammendorf 4:2.
Mücheln: 2.-Neumark 3. 0:6. Die Hand-

ballmannſchaft verlor gegen Tv. John Frey-
burg 10:13.

Kaynga: 2.
K'euſa: 2.

Me'iſchau 4:1.
Wegwitz 3:4, un. Pr uhe 1:0

Canena 3. (Sportfreunde).
Aenderungen: Nr. 302 Kayna Braunsdorf

(Deppe, Dölau) findet im Ein verſtändnis der Gegner
am Sonnabend, dem 17. Septbr., 16.30 Uhr, ſtatt.
Nr. 316 heißt Nietleben-- Landsberg (Koth, Sportfr.),
Nr. 325 heißt Canena--Mignon (Heger, Röſſen), Be
ginn 16 Uhr; 331 fällt aus, Langenbogen geſtrichen;
332 fällt aus, Alsleben geſtrichen Nr. 336 fällt aus;
Nr. 338 heißt Sportfr. 3.--Wacker 3. (1910), Beginn
16 Uhr; Nr. 353 heißt Nietleben 2. Landsberg 2.
(Dölau); Nr. 361——364 fallen aus, ſiehe Neuanſetzun-
gen; Nr. 365 heißt Canena 2.--Mignon 2. (Ammen
dorf), Beginn 14.15 Uhr; Nr. 370 fällt aus, Amsdorf
zurückgezogen; Nr. 371 fällt aus, Wansleben zurück-
gezogen; 344 fällt aus im Einverſtändnis; Nr. 368
beginnt 13.30 Uhr; Nr. 369 fällt aus im Einverſtänd
nis; 372 beginnt 12.30 Uhr.

Riemer.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß- und Handball.
Betr. Aenderungen zum 18. September.

Betr. Fußball: Spiel Nr. 297 leitet A. Böhme
(Sportfr.) auf Einigung, Nr. 301 leitet Wollny
(Neum.) auf Einigung, Nr. 302 leitet Deppe (Dölau)
auf Einigung. Nr. 306 leitet Höſchel (96), Nr. 317
leitet Stroß (Gieb.), Nr. 318 leitet Elze (Sportfr.),
Nr. 327 leitet Weinrich (Nietl.), Nr. 334 leitet Noak
(Poſt), Nr. 348 leitet Gr.-Liſſa, Nr. 353 leitet Dölau,
Nr. 365 leitet Ammendorf.

Betr. Jugend: Nr. 72 leitet VfL. Merſeb., Nr.
79 leitet Hohenthurm.

Betr. Handball: Nr. 82 leitet Heidler (Poſt), Nr.
83 leitet Benn (99), Nr. 94 leitet Räder (Boruſſia),
Nr. 103 leitet Blauweiß.

Für Montag (21 Uhr) werden geladen: Warziniak
(Sportbrüder) und Vertreter von Eintracht.

Hohl. Zabel.

Großmann.

Jugendpflege.
Gemäß S 420 der VMBV. Satzungen werden auf

Grund ärztlichen Gutachtens für Jugendklaſſe frei
gegeben für:

Jugend: Canena: Kurt Kieſel (geb. 24. 12. 15);
Schiepzig: Albert Eppe (26. 11. 15), Paul Hentze
(27 1. 15), Franz Hoffmann (24. 6. 15).

Knaben: Canena: Kurt Bettmann (geb. 15. 1. 18),
Rudi Kurth (19. 10. 17), Gerhard Trawiel (8. 3. 18):

Groß-Liſſa: Otto Wendt (29. 5. 18), Vanut Lange
21. 12. 17). Kurt Hennicke 1. 18) Lettin Herer
Lorenz (19. 6. 16); Blauweiß: Gerhardt Warzſchecha

Krzechky (21. 2. 18), Erich Lutze (23. 5. 17), Otto
Nitzſche (22. 11. 17), Heinz Trübner (24. 2. 18) 98-

Freienfelde 2 Geuſa 2. (Meuſchau); Nr. 359a (16.00 Halle: Walter Friedrich (24. 3. 18). Die Freigaben
erfolgen auf jederzeitigen Widerruf, längſtens jedoch
bis 30. Juni 1933

Gemäß 8 420 der VMBV. Satzungen werden auf
Grund ärztlichen Gutachtens freigegeben für: Caneng
Otto Hilprecht (11. 4. 15), Rudi Seidewitz (11. 12. 17),
Eisdorf: Heinz Rückbeil (18. 9. 15), Poſt: Gerhard
Stoye (10. 3. 15), VfL. Halle 96: Hugo Herfurth
(3. 1. 15). Die Junioren ſcheiden aus der Jugend-
abteilung und unterſtehen den allgemeinen Satzungen.
Die Vereine haben für genügende Unfallverſicherungs-
ſchutz zu ſorgen.

Scherf. Fuchs.

Jugendpflege.
1. Zurückgezogene Mannſchaften: Schotterey: 1.

Fußballjunioren (Abt. 4); Canena: 1. Fußballjugend
(Abt. 5); Schkeuditz: 1. Fußballknaben (Abt. 8);
Quetz: 1. Fußballknaben (Abt. 9); Wettin: 1. Fußball-
knaben (Abt. 10).

2. Nachgemeldete Mannſchaft: Favorit: 1. Fuß-
ballknaben (Abt. 8). Dieſelben tragen die angeſetzten
Spiele für Schkeuditz aus. Die kürzlich nachgemeldete
1. Fußballknaben von Paſſendorf trägt die angeſetzten
Spiele für Wettin aus. Sportfreunde 1. Handball-
knaben (Abt. 17).

3. Umgruppierung: Schkeuditz 1. Fußballjunioren
wird in den Abt. 2 geſtrichen und der Abt. 1 zuge-
teilt. Dieſelben tragen die angeſetzten Spiele für
Poſt aus.

Boruſſia 1. Fußballjunioren wird in der Abt. 1
geſtrichen und der Abt, 2. zugeteilt.

4. Neuanſetzungen und Aenderungen für Sonntag,
18. Sept. Abt. 2, Nr. 57, 10 Uhr: Bor.-96 2. (Bern
hardt, Sportfr.); Abt. 3, 62a, 10 Uhr: Oberröblingen
gegen Stedten (Hartwig, Wansleben); Abt. 4. 672a,
10 Uhr: Spergau--Zöſchen (Rackwitz, Rö.); Abt. 5,
70a. 11 Uhr: Wacker 1. Könnern (Eintr.); Abt. 17,
9 Uhr: Blauweiß--Poſt (Bor.). Spiel Nr. 54 heißt
10.30 Uhr: Sportfr.--Schkeuditz: Nr. 60, 10 Uhr:
Weiſe--Gr.-Liſſa: Nr. 75, 10 Uhr: 96 1. Fav. 1.:
Nr. 84, 9 Uhr: Holleben 1. 96 2. Spiel Nr. 86
findet 8, Nr 102 12, Nr. 59 9 Uhr ſtait.

Die Spiele Nr. 57. 61, 64, 65, 67, 70, 71, 73, 74
80 81. 82, 85, 98, 93, 91, 95, 196, 97, 98, 99, 101

53, fallen aus. Scherf. Wolff.
Gauausſchuß für die Deutſchen Spiele.

Vervindliche Mitteilung Nr. 7.
1. Spielwertungen: Aus Spiel Nr. 17 erhielt

Sportfreunde die Punkte, Hans Creuzmann Reichs-
bahn 1. Stamm-Mannſchaft; aus Spiel Nr. 18 erhält
Wacker die Punkte, Karl Eckhardt, Zſcherb., 1. Stamm-
Mannſchaft.

2. Für Sonntag, 18. Sept., treten folgende Spiel-
änderungen ein: Spiel Nr. 97 heißt Reichsb. Kann
Eintr.). Beginn 15 Uhr. Spiel Nr. 99 wird -uf
10 Uhr verlegt. Spiel Nr. 105 wird auf 13.30 verſegt.

Spiele Nr. 86, 89, 91, 92, 96, 192, 113, 125, 134
und 146 werden abgeſetzt.

Oswald. Bormann.

(4. 9. 14), Erhardt Preuße (16. 2. 18); Poſt: Hans

derennbahn erreichte man die ſchöne Heide.
Jm Gartenlokal „Waldluſt“ erwarteten die
Fußwanderer die Radfahrkolonne des MTV.
Gemeinſam verbrachte man einige frohe
Stunden und traf erſt in den ſpäten Abend-
ſtunden wieder in Merſeburg ein.

Vereinsmeiſterſchaften
des Tv. „Friſch-Auf“ Kötzſchen-Beunnga 1893.
Einen würdigen Verlauf nahmen die am
Sonntag ausgetragenen Vereinsmeiſterſchaf
ten, zu denen ſich eine ſtattliche Anzahl Zu
ſchauer eingefunden hatte. Friedrich Hauck
wurde diesjähriger Vereinsmeiſter im Ge-
räteſiebenkampf. Jm Handballſpiel ſchlug 35
ſchenBeunag Möckerling mit nur einem Tre
fer Unterſchied.

Die neuen Meiſter:
Volkstümlicher Fünfkampf für Turner: 1.

Kurt Schmidt, 2. Hans Dechandt; Jugend
16--18 Jahr: 1. Alfred Hoffmann 2.
Siegfried Schönfeld; Jugend 14-15 Jahr:
1. Kurt Händler. Dreikampf Turner
Mittelſtufe: 1. Otto Büttner Schüler
14--15 Jahr: 1. Helmut Bauer, 2. Rich.
Rißland; Schüler 9--11 Jahre: 1. Werner
Spieß, 2. Manfred Spieß; Schülerinnen 11
bis 14 Jahr: 1. Erna Zätzſch, 2. Gertrud
Keck: Schülerinnen 9--11 Jahr: 1. Traute
Grahl, 2. Traute Eichhorn. Einzelkämp-
fe der Turner: 100 m: Willi Krüger,
200 m: Kurt Schmidt, 1500 m: Oswald
Na umann „Speerwurf, Diskus und Stein
wurf: Otto Rißland, Schleuderball und
Stabhochſprung: Erich Jakob in der 4 mal-
100-m-Staffel ſiegten die Turner über die
Handballer glatt. Möge die Arbeit des
Vereins auch in Zukunft von beſtem Erfolge
gekrönt ſein.

Kötzſchen-Beung Möckerling 6:5.
Man merkte das ſich zwei alte Rivalen

gegenüberſtanden, denn ſie lieferten ſich ei-
nen recht harten Kampf. Das Reſultat hätte
ebenſogut auch umgekehrt lauten können.
Trotzdem Beuna bald mit 2:0 in Führung
ging, gab Möckerling den Kampf nie ver
loren. Beim Stande von 3:3 ging es in die
Pauſe. Nach dem Wechſel ging Möckerling
in Führung, doch glich Beung wieder aus
und konnt ein den Schlußminuten ſogar den
Siegestreffer anbringen. Beuna 2. Möcker
ling 2. 6:1; Beunga Jgd. Möckerling Jgd.
1:10. Das Reſultat beweiſt, daß Möckerling
über ſehr guten Nachwuchs verfügt.

Ein gemütliches Tänzchen mit Siegerver-
kündigung bildeten den Abſchluß dieſer gut
und mit Erfolg verlaufenen Veranſtaltung.

69 Jahre MTV.-Lauchſkädk.
Unter großer Beteiligung feierte der MTV.

Lauchſtädt ſein 69. Vereinsjubiläum. Am
Nachmittag veranſtalteten die Turner un
ter Vorantritt ihres Spielmannszuges ei-
nen Umzug, der auf dem Turnplatz endete.

Unter der ſtraffen Leitung des Oberturn-
warts Kirſchber g trat man dann zum
Geräteturnen an, bei dem ſehr gute Leiſtun-
gen geboten wurden. Nach volkstümlichen
Wettkämpfen und einer Reihe von Staffeln
begannen die beiden Handballſpiele zwiſchen
MTV. und VfL.-Reſerve und MTVV. AH.
und VfL. AH.

Der VfL. hatte ſeine Reſerve durch vier
Spieler aus der Liga verſtärkt, da es erſt
vor kurzem dem MTV. gelungen war, die
Liga des VfL. zu ſchlagen. Die Merſeburger
dürfen das Unentſchieden (8:8) deswegen als
einen Erfolg verbuchen. Schiedsrichter Marx
leitete korrekt. Das Spiel der Alten Her-
ren endete nach offenem Kampf mit 2:5
Toren für Lauchſtädt. Den Ausſchlag gab,
daß die Turner die jüngere Elf zur Stelle
hatten.

Am Abend nahm das Feſt mit einem Ball
im Gaſthaus „Zum Stern“ einen würdigen
Abſchluß.

Bannerſpiele in Leung.
Geſtern mittag verſammelte ſich die Schlag-

ballmannſchaft der Schule Leuna, um an
den Spielen um das Banner teilzunehmen.
Leunag hatte Keuſchberg als Gegner. Das
Spiel gewann Keuſchberg mit 54:42 Punkten.
Halbzeit 18:22 Punkte für Keuſchberg. Die
beſten Spieler von Leuna waren: Hoffmann,
Pfennigsdorf, Pretzſch und Meyer. Vorher
ſpielte Porbitz--Röſſen. Röſſen gewann mit

56 gegen 39 Punkten.

C Vereinsn achrichken

MTV. 1861. Jugend abteilung:
Am Mittwoch, dem 14. 9. 32., abends 8 Uhr,
„Tieabend“ auf dem Turnplatz (Stadtpark).
Vortrag des Törd. Ritter (Kreisjugend-
wart).

Sportverein 26 Beunag e. V. Wir geben
hiermit unſern Mitgliedern noch einmar be
kannt da am Denzrag, den 13. d. M.
abends Uhr. di Handballinbereſſecen
m Gaſthaus Wünſche zuſammen kommen zwecks

Aufſtellung einer Handballmannſchaft.
Der Borſtand.

Hier fand zunächſt ein Schauturnen ſtatt.
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Dienskag, 13. September 1932

Zenkrum und 5Pd. erkennen Auflöſung an
Göring erkennt die Rechlsgültigkeit der Auflöſungsorder nicht an

Die für eine halbe Stunde nach Schluß
der Vollſitzung des Reichstages in Ausſicht
genommene Sitzung des Aelteſtenrgts fand
nicht ſtatt. Die ſozialdemokratiſchen Mitglie-
der des Aelteſtenrats hätten ſich an dieſer
Sitzung nicht mehr beteiligt, da ſie die Auf
faſſung vertreten, daß der Aelteſtenrat durch
die Auflöſung mitbetroffen iſt. Da auch
die Vertreter der Zentrumsfraktion dem
Reichstagspräſidenten gegenüber erklärt hat-
ten, daß nach ihrer Anſicht der Reichstag nicht
mehr vorhanden ſei, hat ſich Präſident Gö
ring veranlaßt geſehen, auch die für Diens
tag in Ausſicht genommene Sitzung des
Reichstages abſagen zu laſſen.

Reichstagspräſident Göring erläuterte
am Montagabend vor Preſſevertretern noch
einmal ſeinen Standpunkt hinſichtlich der
Auflöſungsorder des Reichspräſidenten. Er
kam auf die Vorgänge in der Sitzung zurück
und erklärte, daß der Reichskanzler ihn wäh-
rend der Abſtimmung über den Mißtrauens-
antrag und die Aufhebung der Notverord-
nung „ein Stück Papier“ auf den Tiſch ge-
legt habe, von dem er amtlich erſt nach Be-
endigung der Abſtimmung habe Kenntnis
nehmen können. Die Abſtimmung ſei als
Ganzes zu betrachten. Sie dürfe auch nicht
von der Regierung unterbrochen werden.

Da nach der Abſtimmung die Regierung
aber bereits geſtürzt geweſen ſei, erkenne er
die Gegenzeichnung der Regierung und da-
mit auch die Auflöſungsorder ſelbſt nicht an.
Dieſen Standpunkt werde er dem Reichs-
präſidenten brieflich mitteilen. Erſt wenn die
geſtürzte Regierung vom Reichspräſidenten
mit der Geſchäftsordnung beauftragt würde,
wäre ſie in der Lage, eine Auflöſungsorder
rechtsgültig gegenzuzeichnen.

Präſident Göring teilte weiter mit, daß
verſchiedene Länderregierungen
der Reichstag ſei hierzu nicht legimitiert
die Abſicht hätten, beim Staats-
gerichtshof unverzüglich eine
Entſcheidung über die Rechtsgül-
tigkeit der Auflöſungsorder her-
beizuführen. Bis zur Entſcheidung des
Staatsgerichtshofes werde er den Reichstag
nicht einberufen.

Löbe über die Reichskagsauflöſung.

Der Berliner „Börſenkurier“ bemerkt in
einem Artikel über die Reichstagsauflöſung
n. a.: „Auch ein ſo gewiegter Leiter der
Reichstagsverhandlungen wie der in dieſem
Falle wahrhaftig nicht für die Reichsregie-
rung voreingenommene langjährige ſozial-

demokratiſche Reichstagspräſident Löbe iſt
der Ueberzeugung, daß der Präſident
Göring in dieſe Urkunde (Auflölungsorder.
Die Redaktion.) hätte Einſicht nehmen und
ſie mit der Erklärung hätte verleſen müßen,
daß die Fortſetzung der Abſtim a
zwecklos ſei, weil das Parlament
nicht arbeitsfähiag ſei.

Reichskanzler von Papen hat an den
Reichstagspräſidenten Göring ein Schreiben
gerichtet, in dem er feſtſtellt, daß Göring
zweimal verfaſſungswidrig gehandelt hat, in
dem er einmal dem Reichskanzler auf deſſen
Bitte hin nicht das Wort erteilt und indem er
zum anderen, obwohl der Reichstag an'gelöſt
war, noch eine Abſtimmung hat vornehmen
lann.

Die Reichsregiernng hat die Abſicht, falls
der Reichstag trotzdem er aufgelöſt iſt, noch
verſuche. ſollte, zuſammenzutreten, einen ſol-
chen Zuſcmmentri. unmöglich zu machen. Sie
will nur ſolchen Abgeordneten das Betreten
des Reichstages geſtatten, die zum Ueber
wachungsausſchuß oder zum Auswärtigen
Ausſchuß des Reichstages gehören, da nur
dieſe beiden Ausſchüſſe auch in der Zeit
zwiſchen der Auflöſung des einen Reichstags
bis zum Zuſammentritt des neuen Reichs-
tags verfaſſungsmäßig weiter im Amte
bleiben.

Die Reichsregierung hat dem Reichsprä-
ſidenten noch keinen Vorſchlag für die Feſt-
ſetzung des Termins für die Neuwahlen ge-
macht, da ſie erſt die weitere Entwicklung der
nächſten Tage abwarten will.

Ueber den Jnhalt der Beſprechungen der
Fraktionsführer, die am Montagabend unter
Vorſitz des Reichstagspräſidenten Goering
im Reichstag ſtattfanden, wird ſtrengſtes
Stillſchweigen bewahrt.

Es verlautet nur, daß für Dienstagvor-
mittag der Ausſchuß zur Wahrung der
Rechte der Volksvertretung undfür Dienstagnachmittag der Aus wärtige
Ausſchuß des Reichstages einbe-
rufen ſind.

Die kommuniſtiſchen Mitglieder
des Aelteſtenrats haben beim Reichstags
präſidenten Goering die Einberufung des
Aelteſtenrats beantragt. Jn dieſer Sitzung
ſoll über den Antrag der Kommuniſten ent-
ſchieden werden, am Mittwoch, dem 14. Sep-
tember, nachmittags 3 Uhr, eine neue
Reichstagsſitzung abzuhalten.

Frankreich ſucht Schutz
hinter dem völkerbund.

Die Ankwork der franzöſiſchen Regierung anf das deutſche Verlangen
auf Gleichberechtigung.

Die Antwort der franzöſiſchen Regierung
auf das deutſche Verlangen auf Gleichberech-
tigung, das dem franzöſiſchen Botſchafter in
Berlin am 29. Auguſt mitgeteilt wurde, wird
nunmehr veröffentlicht, nachdem die Antwort
bereits am Sonntagmittag der deutſchen Re-
gierung überreicht worden war. Die Ant-
wort ſtellt in der deutſchen Ueberſetzung ein
Schriftſtück von etwa 11 Schreibmaſchinen-
ſeiten dar. Frankreich lehnt in der Antwort
eine deutſche „Aufrüſtung“ ab und verweiſt
die Entſcheidung über den deutſchen Anſpruch
auf Gleichberechtigung an den Völkerbund,
bei dem allein die Entſcheidung liege,

Die Antwort gliedert ſich in zwei Teile,
deren erſter ſich mit der Abrüſtungskonferenz
beſchäftigt.

Jm zweiten Teil der Antwort wendet ſich
die franzöſiſche Note dem Abſchnitt 7 der
deutſchen Zuſammenfaſſung zu, in dem auf
organiſatoriſche Aenderungen (Abſtufung der
aktiven Dienſtzeit, Freiheit in der Gliederung
der Wehrmacht, Errichtung einer Miliz) hin-
gewieſen wird. Um ſicher zu ſein, daß es
in dieſem Text keine irrtümliche Auslegung
gebe, habe die franzöſiſche Regierung ſich an
die Erklärungen des Reichswehrminiſters in
der „Neuyork Times“ vom 8. Auguſt, des
Heimatdienſtes vom 1. September und des
„Reſto del Carlino“ vom 31. Auguſt gehal-
ten. Es handele ſich demnach darum, daß
für Deutſchland auf dem Gebiet des Heeres,
Luftſtreitkräfte, Kampfwagen, ſchwere Artil-
lerie ſowie Luftabwehrgeſchütze und auf dem
Gebiet der Marine, Unterſeeboote Flig-
zeugmutterſchiffe und Panzerſchiffe gefordert
würden: Kein Zweifel: Es handele ſich hier
um eine Aufrüſtung. Sodann fährt die Note
wörtlich fort: Schon jetzt muß darauf hinge-
wieſen werden, daß dieſe Aufrüſtung ſich
unabwendbar auf alle die Staaten ausdeh-
nen würde, die durch Verträge an ein ähn-
liches Regime gebunden ſind wie Dentſch-
land. Eine Aufrollung des ganzen mittel-
und oſteuropäiſchen Prohlems wäre alſo die
unmittelbare Folge, und anf dieſer breiten
Grundlage würde das Wettrüſten von
neuem beginnen. An der Frage die Frank
reich vorgelegt worden iſt, iſt alſo gang
Europa unmittelbar intereſſiert und Franf
reich kann ſich nicht darauf einlaſſen, auf ein

Problem von ſolchem Umfang für ſich allein
eine Antwort zu erteilen.

Und es geht offenſichtlich um noch mehr.
Da nach den Ertlärungen, die die Herren
Miniſter von Neurath und von Schleicher
am 29. Auguſt dem Herrn Botſchafter Fran-
cois Poncet gegenüber abgegeben haben,
Deutſchlands Forderungen ſich auch auf das
Seeweſen erſtrecken, würde das geſamte
Flottenregime der Mächte mit ins Spiel
gezogen werden. Die Unvorſichtigkeit einer
Einzelantwort würde alſo das geſamte
Rüſtungsſyſtem der Welt berühren. Dieſer
Geſichtspunkt kann dem Scharfſinn der ver-
antortlichen Staatsmänner nicht entgehen.
Wenn alſo Deutſchland auf ſeinen Abſichten
beſteht, ſo muß eine allgemeine Aktion durch-
geführt werden.

Auf welchem Boden?
Nicht auf dem Boden der Abrüſtungskon-

ferenz. Zunächſt deshalb, weil die Forde-
rung Deutſchlands dem Ziel dieſer Konfe-
renz das darin beſteht, Herabſetzungen
und nicht Erhöhungen der Rüſtungen zu er-
zielen ſeinem Weſen nach direkt zuwider-
läuft.

Und ferner deshalb, weil an dieſer Kon
ferenz Vertreter von Nationen teilnehmen,
die an den Friedensverträgen nicht beteiligt
waren. Die erforderlichen Verhandlungen
könnten zweifellos nicht geführt, ja nicht ein-
mal angebahnt werden ohne Befragung der
Mächte, die den Vertrauenspakt vom
13. Juli 1932 beigetreten ſind. Außerdem iſt
für die Diskuſſion der Vertrag von Verſail-
les maßgebend, der nicht einſeitig abgeändert
werden kann und beſonders der Artikel 164,
in deſſen zweiten Abſatz es heißt:

Es iſt keinerlei Aenderung in dem durch
den Vertrag beſtimmten Rüſtungsſtande ge-
ſtattet, bevor Deutſchland nicht in den Völker-
bund aufgenommen worden iſt. Dieſer kann
etwa wünſchenswert erſcheinenden Abände-
rungen zuſtimmen.

So liegt alſo die Entſcheidung allein beim
Völkerbund. Frankreich kann den Verpflich-
tungen, die es ihm gegenüber eingegangen iſt,
nicht zuwiderhandeln und wir behalten uns

Merſeburger Cageblatt (Kreisblatt)

vor, vor dem Völkerbund gegebenenfalls die
Gründe darzulegen, die uns hindern, einer
Wiederaufrüſtung Deutſchlands zuzuſtimmen.

Jn Kreiſen der Reichsregierung erklärt
man, eine erſte Durchſicht der franzöſiſchen
Note laſſe ſchon jetzt erkennen, daß die fran
zöſiſche Regierung die deutſche Gleichberech-
tigungsforderung praktiſch nicht anerkenne
und daß der Verſuch einer direkten deutſch
franzöſiſchen Ausſprache als geſcheitert zu
betrachten ſei. Die Reichsregierung wird
ſich demzufolge ihre weiteren Entſchlüſſe vor-
behalten müſſen. Es gilt als ſicher, daß die
deutſche Regierung zunächſt einmal der für
den 21. September angeſetzten Sitzung
des Büros der Abrüſtungskonfe-
renz fernbleiben wird.

Profeſſor Caſſel
zum Deutſchen Wirtſchaftsprogramm

Profeſſor Guſtaf Caſſel nimmt in einem
Leitartikel im „Svenska Dagbladet“ zu dem
Wirtſchaftsvrogramm der deutſchen Reichs-
regierung Stellung das er ein bemerkens-
wertes Dokument nennt.
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Der Plan, erklärt er, unterſcheide ſich
weſentlich von der unüberſehbaren Maſſe von
völlig hoffnungsloſen Konſtruktionen, die in
Deutſchland täglich erſchienen mit Anſpruch
darauf, eine dung der wirtſchaftlichen
Probleme zu ſein. Charakteriſtiſch für das
Programm ſei, daß es das Hauptgewicht auf
den Verſuch lege, die private Unter-
nehmungsluſt zu beleben. Aber wo-
her ſolle das Geld kommen? Dies ſolle durch
die Ausgabe von Steuergutſcheinen vor ſich
gehen. Die ſchwerſte Frage ſei jedoch, wie
man unmittelbar dieſe Obligationen in bares
Geld werde umwandeln können, ohne eine
Jnflation hervorzurufen. Es ſei hierbei eine
Stärke des Programms, daß die Anſchaffung
der Geldmittel von Anfang an ſtreng ab
gegrenzt ſei. Und wenn man eine ſo ſtarke
Steigerung der Produktion hervorrufen
könne, daß der neu geſchaffenen Kaufkraft
eine ebenſo große Steigerung des Angebotes

verſtehe, werde keine Preisſteigerung
folgen.

Bei der großen Arbeitsloſigkeit in Deutſch-
land und dem geringen Beſchäftigungsgrad
innerhalb der Produktion ſeien die Aus
ſichten einer Produktionsſteige-
rung ungewöhnlich groß.

Stahlhelm ſteht

Die Gauführer des Landes-
verbandes Mitteldeutſchland des
Stahlhelm erlaſſen folgenden Aufruf:

Stahlhelm Kameraden!
Der 13. Reichsfrontſoldatentag hat allen

Schichten unſeres Volkes, ſelbſt unſeren
Gegnern, Hochachtung abgenötigt. Allein der
nationalſozialiſtiſchen Preſſe blieb es vor-
behalten, die Ehre Eures Bundes und damit
die Eure in unerhörter Weiſe anzutaſten und
dadurch die geſamte vaterländiſche Bewegung
zu ſchädigen.

Die jedem einzelnen von Euch angetane
Beſchimpfung hängen wir niedriger. Sie
richtet ihre Urheber von ſelbſt. Sie ſoll bei
den Leſern dieſer Preſſe die Anerkennung
des Frontſoldatenbundes und des Jungſtahl-
helm beeinträchtigen. Sie ſoll von Ent-
täuſchungen in den eigenen Reihen ablenken.
Sie ſoll Euch zur Untreue, zum Verrat am
Frontſoldatengeiſt verleiten.

Dieſe Beſchimpfungen werden uns Stahl-
helmer und Jungſtahlhelmer nur noch feſter
zuſammenſchweißen.

Wir folgen der Weiſung unſeres Bundes-
führers Seldte und zahlen die undeutſche Art
des Kampfes gegen uns nicht mit der gleichen
Münze heim. Es liegt nicht im Jntereſſe
unſeres Volkes, nationale Kreiſe herab-
zuſetzen, während außenpolitiſche Maß-
nahmen, vornehmlich die Wiedergewinnung
der Wehrhoheit als Vorausſetzung für
einen machtvollen Staat, für deutſche Freiheit
und für wirtſchaftlichen Wiederaufſtieg in
Angriff genommen ſind. Wir folgen jener
Preſſe nicht, weil wir wiſſen, daß auch in der
braunen Front wertvolle Kräfte ſind, deren
Ehre wir der unſeren gleichſtellen.

Wir haben jedoch in Wahrnehmung Eurer
Ehre, Kameraden vom Stahlhelm und Jung-
ſtahlhelm, die Pflicht, Niederträchtigkeiten
gegen dieſe zu kennzeichnen.

Jhr wißt:
An der Wiege Eures Bundes ſtand das

Fronterlebnis. Dieſes beſtimmt bis heute
und in Zukunft unſer Denken und Handeln.
Nicht Herren kamen und verdrängten ſeit-
herige Führer, da ſie keine Offiziere waren,
von ihrem Amt'. Bei uns iſt derjenige
Führer, ohne Rückſicht auf Stand, Beſitz und
Rang, der dem Maßſtabe der Front inKameradſchaft, Treue, Mut und Tapferkeit,
Manneszucht und Volksverbundenheit am
beſten gerecht wird. Bezahlte Führer haben
wir nicht. Wohl aber ſind Ungezählte bei uns
Führer, die als einfache Soldaten draußen an
der Front ihre Pflicht vorbildlich erfüllt
haben. Jhnen ordnen ſich Offiziere ſelbſt
vom höchſten militäriſchen Rang in frei-
williger Gefolgſchaftstreue freudig unter.

Jhr habt in Berlin nicht vor Herren
irgendwelcher Klubs“ paradiert, ſondern nur
unſeren Bundesführern durch Euren Vorbei-
marſch Eure unbedingte Treue zum Stahl-
helm bekundet.

Die Kampfesweiſe der national-
ſozialiſtiſchen Preſſe hat ihren Tieſſtand er-
reicht durch Gegenüberſtellung der Bei-
ſetzung eines gefallenen SA- Mannes und
Eurer angeblichen „Berauſchung“ auf dem
Tempelhofer Feld. Jeder von Euch hat dort
den Ernſt unſeres Wirkens empfunden. Daran
vermögen Niederträchtigkeiten nichts zu
ändern, die ſicher auch nicht dem Geiſte der
SA entſprechen. Es wird Sache der SA-
Kameraden ſein, dafür zu ſorgen, daß der von
der nationalſozialiſtiſchen Preſſe entfachte
Kampf im nationalen Lager unterbleibt. Die
Achtung vor der braunen Front würde da-
durch wieder gewinnen.

Wir ſtehen in unwandelbarer Treue zu
Dueſterberg als dem bewährten Führer und
laſſen uns darin auch durch die von der
unationalſozialiſtiſchen Preſſe erfolgten Ver-
öffentlichungen über ſeine Abſtammung nicht
beirren.

Wir wiſſen:
als Soldat in die Front des deutſchen Be-

zu Dueſkerberg!
Mikkeldeutſchlands Gauführer an ihre Kameraden.

Jahren, die ſeitdem vergangen ſind, haben
er und ſeine Nachkommen ſich im gleichen
Geiſte bewährt. Dueſterbergs Vater hat an
den deutſchen Einigungskriegen teilgenommen,
ſich 1866 den Roten Abdlerorden, 1870/71 das
Eiſerne Kreuz erworben. Seine Söhne wurden
Offizier und auch die anderen Dueſterbergs
ſtanden im Staatsdienſt. Sie haben alle am
Weltkrieg teilgenommen und in der Front das
E. K. erhalten. Drei wurden verwundet.
Einer der Brüder Dueſterbergs iſt nach zwei-
maliger Verwundung in den Reihen der
Reſerve Gardeſchützen gefallen. Seine
Schweſter iſt als Röntgenſchweſter ſchwer
kriegsbeſchädigt worden.

Unſer Dueſterberg iſt in Potsdam und
Lichterfelde in der ſtrengen Schule des
preußiſchen Kadettenkorps erzogen worden
und unter den ſtolzen Erinnerungszeichen
preußiſchen Königtums und in der Zeit
jungen deutſchen Kaiſertums herangewachſen.
Er wurde in erſter ſelbſterworbener An
erkennung einem bevorzugten Jnfanterie-
Regiment überwieſen Sein leidenſchaftlicher
vaterländiſcher Tätigkeitsdrang führte ihn
zur Chingexpedition. Schon damals ver
wundet, zeichnete er ſich im Weltkrieg in der
Front und auf ſelbſtändigen verantwortungs-
vollen hohen Poſten im Kriegsminiſterium
und in der Oberſten Heeresleitung aus. Beim
Zuſammenbruch im Herbſt 1918 war er einer
der wenigen Offiziere, welche im Großen
Hauptquartier der Machtergreifung durch
revolutionäre Verbrecher Widerſtand leiſteten.
Jn den Waffſenſtillſtands- und Friedens-
verhandlungen war er der charaktervollſte
militäriſche Vertreter, er trat rückſichtslos
und ſcharf der Preisgabe der deutſchen Wehr
hoheit entgegen. Nach dem Kriege war er in
der nationalen Bewegung der gradlinigſte,
unerſchrockene, perſönlich tapfere, ſozial
fühlende, erfolgreiche Führer. Nie iſt ihm,
der den Blick nicht rückwärts, ſondern nur
ſtets vorwärts richtete, in ſeinem an An
kennung ſo reichen Soldatenleben der Ge
danke an die Möglichkeit deſſen gekommen,
womit er jetzt aus der nationalen Front ge
drängt werden ſoll.

Der gegen ihn geführte Schlag hat ihn
vollkommen überraſchend getroffen. Er hat
ihn vorübergehend geſundheitlich niederge-
worfen. Er wollte gehen. Aber die Treue
ſeiner Stahlhelmkameraden hat ihn wieder
aufgerichtet, der nationalen Bewegung den
Führer und allen Kreiſen des deutſchen Vol-
kes das Vorbild auf dem Wege zur nationa-
len Einigung zurückgewonnen.

Wir Ganführer im Stahlhelm
Landesverband Mitteldentſchland
wiſſen, daß alle Verlockungen zur Untreue und
zum Verrat der Kameradſchaft und Man-
nestreue, die das Heiligtum des Soldaten-
tums ſind und die nnerſchütterliche Grundlage
des Bundes der Frontſoldaten bilden, an uns
und Euch wirkungslos abprallen werden. Wir
halten dem 2. Bundesführer des Stahlhelm
und unſerem Landesführer Mitteldentſchlands
die Treue, wie er ſie dem Stahlhelm ge
halten hat.

Dueſterberg und ſeine Stahl-
helmer ſind untrennbar!

Die Gauführer des Landesverbandes Mit-
teldeutſchland

Löwe Naumburg, Schönheit
Saale Thüringen, Schaper
Thüringen, Frhr. v. Call-Nordöd-
hauſen, Gnade Halle Land,Donnevert Bitterfeld Wit-
tenberg, Fritzſche Mansfeld,
Kleinſchmiöt Elbe Elſter,
Züttner Halle Stadt, vonBuſch Kurheſſen Waldeck.

Ein Goya- Denkmal iſt jetzt in der
Eremitage von San Antonio de la Florida
vor den Toren von Madrid eingeweiht wor-
den, ein Werk des Bildhauers Jean Criſto-
bal. Es beſteht aus einem Steinſockel mit

freiungskampfes geſtellt und als Freiwilliger dem monumentalen Kopf des Malerg darauf
das Eiſerne Kreuz erworben. In den 1109 und der Jnſchrift ſeines Namens.
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Statt Karten.
Allen, die unsern lieben Entschlafenen, den Fabrikdirektor

Richard Weber
noch im Tode ehrten und für die unendlich vielen Be-

weise inniger Teilnahme,

herzlichst.

Clara Weber geb. Krüger
Merseburg, den 13. September 1932.

die uns entgegengebracht
wurden, danke ich im Namen aller Hinterbliebenen

Aus der düsteren Zeit ist in die sonnige Ewigkeit ab-
berufen worden der Landwirt und Kirchenälteste

Herr Karl Große
lang gehörte der Heim-aus Knapendorf. 34 Jahre

gegangene dem Gemeindekirchenrat an.
Jahrzenten hat er mit klarem Urteil und Willensstärke
die kirchlichen Angelegenheiten, insbesondere der Kapelle

Sein vorbildliches Gottver-
trauen hat er nie verloren, auch als seine beiden einzigen
Söhne den Heldentod fürs Vaterland starben.

Sein Platz im kirchenstuhl wie in den Sitzungen war
Dankerfüllt haben wir ihn heute

zu Knapendorkf, gefördert.

nur bei Krankheit leer-
zur letzten Ruhe geleitet

Bündorf, den 12. September 1932.
Der Gemeindekirchenrat

Rösiger, Vorsitzender-

in diesen

Gottes Güte ſchenkke uns
heute einen Sohn

Paſtor Döſiger u. Frau
Gertrud geb. Gerlach

Bündorf bei MDerſeburg,
am 12. September 1932

n e n

Rehahn) in Leuna ein

Geſchäfts Eröffnung
Der geſchätzten Einwohnerſchaft von Leung
und Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme, daß
ich heute, im Grundſtück Ebertſtraße 70 (vorm.

Kolonial warengeſchäft
verbunden mit Hausſchlächterei eröffne
Um gütigen Zuſpruch bittet Hugo Herbig
Daſelbſt Reparaturwerkſtatt für Automobile, Motor u. Fahrräder

Anfragen
nach der Anſchrift der Auf
geber von Chiffre- Anzeigen
ſind zwecklos, weil ſie uns
in den meiſten Fällen un-
bekannt ſind und wir außer-
dem verpflichtet ſind. das
Chiffre- Geheimnis zu wahren.
Wir bitten deshalb, Zuſchriften

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltunggsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm

Fernſpr. 2842.

solide Arbeit von
RM. 17.50 an

I

sol. Ausführung
von RM. 45.- an
Couehes

Möbelfabrik

G
Halle 3. S., Kl. Uhrichstr. 36

Vergrößerungs-
Apparat (Anſatz)

zu kaufen geſucht
paſſend auch für
6*,4. Offert. unt.
C 2624 an die Exp.

Mittwoch, d. 14. September

Großes
Feuerwerk
Be

100 m Feuerfronten
Bomben- u. Raketenfinale
Das Waldbad im Feuermeer

Ab 16 Uhr
lin dström- Konzert
Ferner teilen wir mit daß der
Badebetrieb wegen der
günst. Wassertemperatur (ca. 209)
bis zum 1. Oktbr. aufrechterhalten
wird. Pie Waldbadgaststätten

V

bleiben auch im Winter geöffnet

n anndèdd
Jg. Ehepaar ſucht
34- immer

in geschmackvoll Wohnung
e ger mit Zubehör, mögl.

erarbeitung S ivon R 41.- an Stadtmitte. Preis
50 60 Mk. Offert.
unter C 3401 an die
Exp. d. Bl.

Billiges Geld
200 bis 3000 Mark erhalten Sie durch einen
Darlehnsvertrag mit der Deutſchen Spar
Bank e. G. m. b. H., Potsdam, Landes-

direktion Halle a. S.
Kurt Papſt, Liebenauer Straße 116.

Sprechzeit: Montag bis Freitag 9--1 und
3—-7, Sonnabend u. Sonntag 9—3 Uhr.

2 große
Wohnungen

für dauernd mit
RNebengelaſſ. (Lager-
räume), per ſofort
geſucht. Desgleichen
10 möbl. Zimmer
Off. unt. „Theater“
an die Exp. d. Bl.

RM. 10.- Belohnung
demjenigen. der uns den Dieb
nachweiſt, welcher aus unſerem
Neubau Teichſtraße 7 Bedielungs-
bretter geſtohlen hat.

Gebr. Graul

V

auf Chiffre- Anzeigen an uns d. Blattes. ſir e e Vautechniker Aulo nanzierung!ifre- 25 Jahre, ſucht Be Neuer Kleinwagen gegen angemeſſene An-Wwotoapparat ne theke Weh *800 r ſheſigung g. zahlung m r r z Jahren. 2et zu r 9 M. W. bevorzugt.9 u gelten. fw W zu 6ſ, auf r welcher S gegen Heutſche Spar-Bank e. G. m. b. H., Potsdam, Sitzverkauft billig GeSG r er mal aus Jahre geringe Vergütung, Landesdirektion Kurt Papſt, Halle a. S., unteHatzky, Thankmar- aux Privath. auch alsSchreibhilfe. Liebenauer Straße 116. faſſuHatzky, Tavrehbhlatt Offert. unt. C 2623 Offert. unt. C 3398ſtraße 3 Gagfah). d. E r leſu:an d. Exp. d. Bl. an die Exp. d. Bl. iDie Lieferung von Farben, Firnis Aufl
Todesfälle e en und Lacke zum Neubau der Stadt- demh randſiedlung ſollen vergeben werden. ſeine

Halle Die Angebotsvordrucke können imFranz Voigt, Hausmſtr. i. R Stadtbauamt, Zimmer 32, geg. Erſtattung tageg. Seerd R Seyt, i456 von 0.50 M. für ein Stück abgeholt werden. Ware Dij w. 0 90Uhr, Nordfriedhof nicht e wnrw, z erſchien RechHelene Eſchke geb. Eberwein, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis tage79 J., Beerd. 14. Sept., 15 Uhr, Montag, den 19. Sept. 1932, 10 Uhr derGertraudenfriedhof dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen nichtFrau verw. Fleiſchermſtr. Jda Der Magiſtrat behält ſich die Teilung AuflSchlüßler geb. Schwan, 57 J., n mehrere Loſe und die Abweiſung aller lediBeerd. 14. Sept., 14 Uhr, Ger- Angebote ausdrücklich vor. kgu en e 51 Merſeburg, den 12. Sept. 1932. una Kaminsky geb. Suppan, S VI. -32. Der Magiſtrat51 J., Beerd. 14. Sept., 14,30 ſtelltGertraudenfriedhof folgePaul Pflock n zen enund Kohlenhandlung kanr
Merſeburg, Leunger Str. 2 Tel. 3008 e

Bekanntmachung. s Hüttenkoks u. Merſe- Jz burger Gaskoks. AſchengrubenGemäß 8 16 der Genoſſenſchaftsſatzung klärſetze ich hiermit den Tag der diesfährigen l werden ſauber und billig entleert. beſteSchau d genoſſenſchaftlichen Waſſer- Enmpfehle la gelbfleiſchige nußläufe auf Dienstag, den 4. Okt. 1932, z eint:t Die Schaukommiſſion verſammelt ſich 54 Zpeiſetartoffein ſir den dieüh 8.30 Uhr an der Kläranlage am S e dePreußenring am hinteren Gotthardteich tagsin Merſeburg und wird ungefähr zu den Im Handelsregiſter Abteilung B Nr. 38 dernachſtehend angegebenen Zeiten an folgen ſt heute bei der Firma, Sächſiſche Eiſen dieden Punkten zu treffen ſein: 9.20 Brücke bahnbedarfs u. Maſchinenfabrik GmbH. ſhlobei Zſcherben, 9.40 Mühle in Oberbeunag, Sachſenwerk in Stendal, mit Zweig dar10.,10 Mühle in Frankleben, 11.00 Mühle niederlaſſung in Merſeburg folgendes ergein Benndorf, 11.20 Kämmeritz. 12.00 Stöb- e e e eingetragen worden: Dem Kauſmann erkenitzbach, 12.30 oberh. der Ortslage Stöbnitz. Fritz Weiß in Stendal iſt GeſamtprokuraJ it, Eine gute Wit Kräftiges, ſolides ergeſtalt erteilt, daf in anMerſeburg, den 12. Sept. 1932. Jetzt iſt es Zeit, Jhre 4 itwer g. olides A dergeſtalt erteilt, daß er nur gemeinſam urt gar P e lzw aren Dauer Exiſtenz Anfang 40, ſucht gut Mädchen u po ern mit dem Prokuriſt Auguſt Spillner in u
Der ſtellv. Vorſteher der Genoſſenſchaft bietet leiſtungsfäh. fituierten Lebensge- vom Lande, nicht Merſeburg berechtigt iſt, die Geſellſcha t Wzur Reinhaltung und Unterhaltung umarbeiten und reparieren zu laſſen!! Haus einen ſaub fährt. zwecks Exiſt. unter 16 Jahren per Harniſch, zu vertreten. Merſeburg. den 9. Sept. 1932 ſchei

der Geiſel und ihrer Nebenbäche Karl Wittenbecher Kürſchnermelſter, fleiß. Herrn durch Gründ. Einheirat i. Oktoder geſucht Oelgrube 41. Amtsgericht. der
Dr. Trumpler Am RNeumarkttor2 lebertragung der angenehm. Kapital Merſeburg. weltT Verteilungsſtelle für vorhanden. Off. mit Oelgrube 41. Gewinnauszug eMerſeburg. Es wird Bild unter C an 5. Klaſſe 39. PreußiſchSübdeutſe eneine pünktliche Be die Exp. d. Bl. Auſpolſt (265. Preuß.) Staats-Lotterie. z 7dienung der nach ern I. Ohne Gewä desw a d ne Gewähr Nachdruck verboten dergewieſenen Privat Moderniſie 7 S rJ Hin nisse kundſchaft verlangt, 2 ken Auf jede gezogene Rummer ſind zwei gleich ReiLieferrad etc. wird Sofa Au. 15 hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer Reicw geſtellt. Einarbeit. ch kaufe im Aup Chaiſelongue Mk. 9 auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden irgeerfolgt. Der Wille 3 ab nächſter Matratze Mk. 6 Abteilungen I und II alſow zur Arbeit, ſowie be Bergmann, 5 denJecign troch. Lager KelterAepfel Gotthardſtr. 28. 30. Ziehungstag 12. September 1932 a rraum und 500 RM. nur einwandfreie,, Eingang Gaſſe. In der heutigen Schluß Ziehung wurden Gewinne ta iat gehage An bitter tär die. Was haben Kaution müſſen vor Kaſunde Und reiſe über 9 ge5 r

Sie schon alles getan, um wieder eine Ste- handen ſein. Offert. Ware, jede Menge ne 2 Gewi ämilung zu finden Aber haben Sie auch schon unt. C 3400 3f die zu höchſten h d auf Nr. 34 1000 ar. nnd 2 Pramien u So00go o. un
einmal inseriert? Tuen Sie es trotz aller Exped. d. Bl. vreiſen und erbitte C üt Ferner fielen: ee o Versuch kostet nicht viel 77 jetzt e An emul m 2 Gewinne zu 50000 M. 157099und Sie haben wenigstens die Gewißheit, S soebote mit Mengen- g s Gewinne zu 5000 M. 88199 159593 329640 Hrukeine Möglichkeit zu versäumen. Hier und e ſangabe. lichkeit 2140 340128 2900 a J a ſtehe
da wird doch immer noch mal ein neuer- Fritz Kürſten im Heim durch 26 Gewinne zu 2000 M. 1923 27714 88108 105932 Aus
sichten haben, ist es unbedingt besser, wenn Frau ſucht e eppime läufer u i 6519 7814 1362 AöſtSie alle 5 Mivagblätter zur Insertion be- Aufwartun aus Plüsch, Haargarn, e 32602 63758 s 79 57823 53708 o s nis
mitzen gen. u J Linoleum od. Stragmia. 13353 131323 332453 282648 303610 528801 daß
h att, Merseburg Sofa ab RM. 50. a 500 5871313 33388 31873 beide 9Halie, Saale- Zeitung Sessel ab RM. 5.-- e h sMitteldeutsche Zeitung, Erfurt Wir haben den geſamten Chaiselongue 227753 752153 332382 376833 323732 322635 z

v RM. 32.- 3ösoss 310539 322434 327030 esWeimarische Zeitung, Weimar l Maschinenbestand a 3380695 348909 359924 363751 384677 385117 kontxisenacher Zeitung, kisenach Couch ab RM. 65.- angeWenn Sie Gutscheine haben, kostet die 2 Julius Wagner, steppdecken, Tapeten Schlußprämien. gefoEinschaltung der Inserate nur einige Pfen- gelsdorf Leipzig von Auf jede gezogene Nummer ſind zwei Prämien zu daßnige. Vielleicht klappt es doch! übernommen Schütze je 3000 RM gefallen, und zwar je eine auf die dasS“2Xnene und ſtellen am Standort zu billigſten in kiese Loſe gleicher Nummer in den Abteilungen Il und II: ſtell

t erzeherg n n m e ne daßGebild. Schweſter, Preisbeispiel: Säulenbohrmaſchinen, Drehbänke,Ende 20. ſust Ta- a Scriſe r eintaſgiten Bahnhotstrabe Nr. 17. 84376 182101 20183 222278 228192 100 dtigkeit als 22 Worte à 12 Pf. 264 Radialen. vohrwerte. zreibreenen. 249234 286691 266698 271849 273247 2751 denſt a I Ueberschriftswort à 40 Pf. 0,40 M Schraubſtöcke, vohrer 'Arbeitertleider 277628 281969 2620785 292256 299792 306086 der
Sprech unden- Offertengebünhr 0,60 i. i Arbeiterklelder- 3064795 309420 314375 317444 323293 332869 Nahiſfe m ſchränke uſw. uſw. Belgiſches 38778 369059 378246 387478 391269 382117 ör

Benutzen Sie dieſe günſtige Gelegen- i1. r c u abzügl. Guischein à 50 Pf. 50 M. heit!. Verkauf ab Freitag, Vug Ackerpferd Die Ziehung der 1. Klaſſe der 40. Preußiſch
B 1506 a. d. Geſchft T M. 9. bis 16. September. 9 g n preis Süddeutſchen (266. Preußiſchen) Staatslotterie findet lebewe J 02*diefer Zeitung. Eiſen u. Maſchinenverwertung Heorg Koch zurS DOpp Comp., Mittweida Sa. Schafſtädt niche Telefon 276. Rei
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